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Ankunft des Reichskanzlers in Genf
Nach vorheriger Unterredung mit Streſemann Heute Beginn der Rats-

tagung Die deutſchen Vertreter wollen auf Räumung drängen
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 3. September.
Reichskanzler Müller iſt am Sonntag abend um 349 Uhr

in Begleitung von Staatsſekretär Pünder, Reichspreſſechef
Zech lin und den Abgeordneten Vreitſcheid, Kaas und
v. Rheinbaben in Genf eingetroffen. Jm Laufe des Abends
iſt ferner der franzöſiſche Außenminiſter Briand angekommen.
Auch die Abordnungen der anderen Staaten ſind zum größten
Teile bereits anweſend.

Auf der Durchfahrt nach Genf ſtattete Reichskanzler Müller
zuſammen mit Staatsſekretär Pünder und Reichspreſſechef Zechlin
Dr. Streſemann in Baden- Baden einen Beſuch ab.
Nach zweiſtündiger Unterredung ſetzte der Reichskanzler, von
Dr. Streſemann an die Bahn begleitet, ſeine Reiſe gegen 11 Uhrſern Der Geſundheitszuſtand Dr. Streſemanns ſcheint ſich er

reulich zu beſſern. Tr nahm in den letzten Tagen an ver
ſchiedenen Veranſtaltungen in VadenBaden teil.

Kurz vor Beginn der Vollverſammlung fand im Vor-
raum des Reformationsſaales eine vielbeachtete längere Unter
redung zwiſchen Reichskanzler Müller, Außen-
miniſter Briand und Staatsſekrtär von Schubert ſtatt. Die
Staatsmänner unterhielten ſich längere Zeit ſehr eingehend. Dies
iſt die erſte Begegnung zwiſchen dem Reichskanzler Müller und
Briand in Genf. Es beſteht allgemein der Eindruck, daß bereits
in dieſer Unterredung weitere Verhandlungen in Aus
ſicht genommen worden ſind.

Die Vollverſammlung beginnt nunmehr am Mon-
tag um 3411 Uhr. Sie wird mit einer Rede des Ratspräſidenten,
des finnländiſchen Außenminiſters Procope, eröffnet werden.
Anſchließend findet die Wahl des Präſidenten der Vollverſamm
lung ſtatt, für die bisher der däniſche Geſandte in Berlin,

Zahle, auserſehen iſt. Sodann werden die übrigen ſechs Aus-
ſchüſſe eingeſetzt werden, von denen der dritte die Abrüſtungs-
fragen behandelt.

Man rechnet hier allgemein damit, daß der Reichskanzler
nicht länger als eine Woche in Genf bleibt. Es ver-
lautet, daß er an der Tagung des zum 11. September ein
t ſozialdemokratiſchen er e ohne eteilnehmen wird, möglicherweiſe jedoch nach Abſchluß der
Tagung, falls erforderlich, wieder nach Genf zurückkehren ſoll.
Es ſcheinen jedoch bisher noch keine endgültigen Abmachungen
getroffen worden zu ſein.

Ueber den Gang der zu erwartenden Verhandlung
zwiſchen dem Reichskanzler und Briand über die Räu-
mung des Rheinlandes ſieht man hier im all
gemeinen äußerſt ſchwar z. Auch die Räumung
der zweiten Zone wird hier allgemein als wenig
wahrſcheinlich erachtet. Die franzöſiſche Regierung
rückt, wie hier verlautet, entſcheidend die Reparations
frage und die interalliierte Schulben-
regelung in den Vordergrund und ſoll eine
Behandlung der Räumungsfrage nur in Zuſammenhang
mit der Regelung der Reparationsfrage für möglich

erachten.
Auch beſtehen in Genfer Kreiſen vielfach Zweifel, wie

weit Briand von Poincars zu weitgehenden Verhandlungen
in Genf tatſächlich ermächtigt iſt. Jm allgemeinen muß je
doch feſtgeſtellt werden, daß über den Umfang der kommenden
Erörterungen der deutſch franzöſiſchen Fragen wenig Klarheit
beſteht.

(G Fortſetzung auf der 2. Seite.)

Frankreichs Handelsminiſter verunglückt
Tödlicher Abſturz im Flugzeug

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 3. September.

Die franzöſiſche Delegation auf der Genfer Völkerbunds-
tagung hat ſoeben die Nachricht erhalten, daß der franzöſiſche
Handelsminiſter VBokanowſki heute früh mit einem
Flugzeug abgeſtürzt iſt, wobei die vier Jnſaſſen, darunter
der franzöſiſche Handelsminiſter, verbrannten. Das Flug-
zeug ſoll beim Aufſchlagen auf dem Boden ſofort in Flammen
aufgegangen ſein, ſo daß keiner der vier Jnſaſſen ſich aus dem
Flugzeug retten konnte. Man nimmt an, daß Bokanowſtki ſich auf
dem Rückflug von Sampigny nach Paris befand.

Paris, 3. September.
Ueber das Flugzeugunglück, dem der franzöſiſche Handels

miniſter Bokanowſtt zum Opfer gefallen iſt, werden jetzt noch
weitere Ginzelheiten bekannt. Der Miniſter hatte geſtern
an dem Kabinettsrat bei Poincaré in Sampigny
teilgenommen, war nach Paris zurückgekehrt und hatte in Le
Bourget ein Flugzeug beſtiegen, das am Sonnabend abend um
19.00 Uhr auf dem Flugplatz in Toul eingetroffen war. Es
handelt es ſich dabei um dasſelbe Flugzeug, das am
Sonnabendzu Ehren Poincarés über deſſen Wohnhaus
in Sampigny Blumen abgeworfen hatte. BVokanowſki
wollte am Sonntag 9.00 Uhr vormittags nach ClermontFerrand
weiterfliegen, wo der Miniſter einer Tagung beiwohnen wollte.

Beim Start konnte das Flugzeug nur ſchwer vom
Boden abkommen, und als es ungefähr 500 Meter
zurückgelegt hatte und ſich in einer Höhe von
25 Metern befand, ſchlugen plötzlich Flammen aus
der Maſchine, die dann ſofort zu Boden ſtürzte. Aus
dem brennenden Flugzeug konnte man nur noch die

verkohlten Leichen der Jnſaſſen herausziehen.
Der franzöſiſche Hand us miniſter befand ſich mitdem der internationalen Ftusfeh tgeſelſchaft,

Willys, dem Chefpiloten Henin und dem Mechaniker
und dem Radiotelegraphiſten in einem Doppeldecker
„Spad“ der Firma Blerriot, der über 420 P. g. verfügte. Gleich
nach dem Start des Flugzeuges in Toul ſtürzte 9.20 Uhr das
Flugzeug ab, nachdem es in der Luft in Brand geraten war. Bei
dem Aufſchlag auf dem Voden explodierten die Benzin-

behälter. Alle fünf Jnſaſſen wurden getötet. Flugzeuge
von der Bauart des verunglückten Flugzeuges fliegen ſeit Jahren
regelmäßig auf der Strecke Paris--Konſtantinopel. Gleich nach
dem Bekanntwerden der Nachricht haben der Präſident der
Republik, Doumergue, der Außenminiſter Briand, der
Marineminiſter Ley ges und andere Mitglieder der Regierung
Beileidstelegram me an den Bruder des Verſtorbenen ge
richtet. Der Innenminiſter Sarraut erhielt die Aufgabe, ſich
nach Compiègne zu Frau Bokanowſki zu begeben, um ſie
dort von dem Tode ihres Mannes zu unterrichten.

7

Maurice Bokanowſki wurde am 681. Auguſt 1879
in Le Havre geboren. Er beſuchte die Handelshochſchule in
Marſeille und wurde ſpäter Anwalt am Appellationsgericht in

aris. Am 10. Mai 1914 wurde er als Abgeordneter des
eine Departements in die Kammer gewählt, wo er der republi-

kaniſch- demokratiſchen Linken angehörte. Bei Kriegsausbruch
trat Bokanowſki als Freiwilliger in das Heer ein, wurde im
Laufe des Krieges Offizier und machte den S Feldzug
in Frankreich und an der Saloniki-Front mit. Nach Kriegsende
wurde arm Präſident der i r le undbeeinflußte in dieſer Stellung weſentlich die franzöſiſche Wirt
ſchaftspolitik der Nachkriegszeit. Auf ſeinen Anregungen beruhen
verſchiedene große wirtſchafts- und finanzpolitiſche Geſetze Frank
reichs.

Paris, 3. September.
Der „Temps“ widmet dem verunglückten Handels und

Luftfahrtminiſter Bokanowſki einen m rrir Nachruf, in dem
er auf ſeine außerordentliche Begabung hinweiſt, die
ſich in den ſchweren wirtſchaftlichen Verhandlungen,
die er zu führen hatte, glänzend bewährte. Bokanowſtki ſei ein
hervorragender Republikaner, ein guter und ein wert-
voller Menſch geweſen. Das „Journal des Debats“ rühmt den
leichten und beweglichen Geiſt des Handelsminiſters, der ſich vorallem bei der Leſung von ſchwierigen Finanzfragen
ezeigt habe. Die Abendblätter weiſen darauf hin, daßWlanowſti bereits der zweite franzöſiſcher Miniſter

iſt, den der Tod d urd einen Flugzeugunfall ereilt.
Jm Jahre 1911 ſei der franzöſiſche Kriegsminiſter Ber
te aux ebenfalls von einem Flugzeug getötet worden, das auf
eine Gruppe Menſchen herabſtürzte, in der er ſich befand. Das
Flugzeug, in dem Bokanowſki den Tod fand, ſtand im Dienſte
der „Sociéteé de Navigation Aérienne“.

Schuldenregelung vor Rheinlandräumung
Aufgaben der Deutſchnationalen

Volkspartei
Von

Graf Westarp.

III. Grundſatzpolitik.
Organiſation und Diſziplin der Partei ſind nicht

Selbſtzweck, ſondern vorbereitender Aufwand, der un-
bedingt nötig iſt, aber nicht verſchwenderiſch vertan werden
darf. Wichtiger noch, ja Vorausſetzung für Aufbau und
Wirkſamkeit von Organiſation und Diſziplin iſt klar e und

Grundſatz und n ä geeitete Politik. Die Wahlniederlage des 20. Mai und die
durch Lambachs Vorge en hervorgerufene Bewegung hat
zu ernſter Selbſtprüfung Anlaß e wie diePartei Grundſatztreue und praktiſche Wirkung in Parla
ment und Werbearbeit miteinander zu verbinden habe.

Ernſte Gegenſätze der Meinungen und Ferheg ſind
in der Partei vorhanden. Jch halte die Aufgabe, ſie nicht
etwa zu verſchleiern, ſondern innerlich zu überwinden und
die im Meinungskampf ſtehenden Krä zuſammenzu
ſchließen, für lösbar. Sie iſt unſere wichtigſte Aufgabe der
nächſten Zeit. Nach dem Wahlergebnis vom 20. Mai im
Reich und in Preußen ſteht die Partei in Oppoſition.
Die Oppoſitionsſtellung der Fraktionen, wie ſie im Reichs
tag durch die Reden von Oberfohren und mir vertreten, von
Schlange zum Nationalfeiertag fortgeſetzt wurde, iſt von
der Parteivertretung einſtimmig gebilligt. Jn dieſem
Reichstag und Landtag, darüber iſt kein Streit, bietet
ſich für uns keine Möglichkeit zu einer Teilnahme
an der Regierung mit dem nötigen Einfluß. Wann ſich
ſolche Möglichkeit bietet, werden wir mit Geduld und
ruhiger Tatkraft abwarten. Zuvörderſt muß die Zeit der
Oppoſition zu grundſätzlicher Klärung und innerer

eſtigung ausgenutzt werden. Wertvolle Wochen ſind
ereits vergangen. Das volle Verſagen der Locarno-

Politik, die Krankheit des Außenminiſters, die Fundament-
loſigkeit der Reichsregierung, die Schwierigkeiten, denen die
Sozialdemokratie ſchneller und tiefer als wir durch ihre
Teilnahme an der Regierung verfallen iſt, alles das zeigt,
wie ernſt und dringlich es für uns iſt, die volle Klarheit und
Geſchloſſenheit wiederzugewinnen. Niemand weiß, wie
nahe der Tag iſt, an dem wir in neuem Wahlkampf die
Probe zu beſtehen haben.

Jch mache in dieſem Aufſatz nicht den Verſuch, die zur
Erörterung geſtellten grundſätzlichen Fragen ſämtlich zu
löſen, ſondern will mich nur in einigen Punkten zur Frage
ſtellung und den daraus der Führung erwachſenden Auf
gaben äußern. Die grundſatztreue monarchiſche
Einſtellung der Partei ſteht nicht mehr zur Erörte-
rung. Alle Jnſtanzen, die mit dem Fall Lambach befaßt
worden ſind, haben ausdrücklich und einſtimmig erklärt, da
die Partei an dem monarchiſchen Bekenntnis des Partei
programmes feſthalte, und überall da, wo die Mehr-
heiten es für richtig gehalten haben, die Partei- und
Fraktions gemeinſchaft nicht zu löſen, iſt es unter dem Hin
weis darauf geſchehen, daß Lambach ſelbſt erklärt hat,
Monarchiſt zu ſein und für den monarchiſchen Ge-
danken wirken zu wollen. Was geprüft und vertieft werden
muß, iſt alſo, wie ich bereits unmittelbar nach Lambachs
Aufſatz ausgeſprochen habe, nicht das monarchiſche Prinzip
der Partei, wohl aber die Art, wie der monarchiſche Ge
danke in der Werbearbeit auch denjenigen Kreiſen nahezu-
bringen iſt, die ihm aus Macht der Gewohnheit und aus
den Sorgen des Tages heraus gleichgültig gegenüberſtehen
oder die ihn, wie die Jugend, nicht aus eigenem Erlebnis
kennen. Hier ſtellt der ſcharfe Gegenſatz zu dem herrſchen-
den Syſtem, das die Jugend und die Maſſen dem monarchi-
ſchen Jdeal gewaltſam entfremdet, unmittelbar praktiſche
Aufgaben.

Jn der gegneriſchen Preſſe wird mit Vorliebe der
Kampf um den Ausſchluß Lambachs als Kampf gegen
die Gewerkſchaftsarbeit in der Partei daxgeſtellt.
Wie ſo oft, findet ſolch tendenziöſer Angriff Echo in den
eigenen Reihen. Nachdem die perſönliche Entſcheidung
rechtskräftig geworden und das Feſthalten der Partei an
dem monarchiſchen Prinzip erneut klargeſtellt und gerade
von Arbeiterſeite wirkungsvoll anerkannt worden iſt, muß
es um ſo mehr möglich ſein, die Streitfragen von einander



zu löſen. Die Gewerkſchaftsfrage iſt dazu ernſt und be
deulungsvoll genug. Das Ringen um das Verhältnis
der Partei zu den Gewerkſchaften und um die
Stellung der Gewerkſchaftsvertreter in der Partei iſt ein
Teilausſchnitt der Aufgaben, die ſich aus dem Verhältnis
zwiſchen Partei und Berufsvertretung überhaupt ergeben.
Was die Gewerkſchaften betrifft, ſo bin ich nicht der
Meinung, daß die Partei als ſolche darüber zu entſcheiden
habe, in welcher Form die Berufsſtände, alſo auch
die Arbeiter, ſich organiſieren ſollen. Der Arbeiter und der
Vertreter einer Gewerkſchaftsorganiſation ebenſo wie der in
anderer Form oder gar nicht organiſierte Arbeiter und An
geſtellte, die ſich an das nationale Programm der Partei
halten, haben ſelbſtverſtändlich in unſerer Volkspartei
Heimatsrecht. Geht der Kampf gegen eine Monopol-
ſtellung der Gewerkſchaften im Staat oder in der Partei,
handelt es ſich darum, ob Gewerkſchaftsvertreter, geſtützt
auf die große Zahl der handarbeitenden Maſſen, ein
ſeitig in der Partei herrſchen ſollen, ſo iſt es eine grund-
ſätzlich ſelbſtverſtändliche Forderung, daß Gewerkſchaftsver-
treter wie andere Berufsvertreter ſich bei uns in die allum-
faſſende Volksgemeinſchaft ein zuordnen haben. Ebenſo
ſelbſtverſtändlich iſt, daß dem Arbeiter in dieſer Volks
gemeinſchaft volle Gleichberechtigung in jeder
Beziehung gewährt wird. Dieſe Grundſätze ſind leicht auf
zuſtellen; ihre Durchführung im einzelnen wird durch
manches Vorurteil auf beiden Seiten, durch manchen Jnter-
eſſengegenſatz erſchwert. Aufgabe des Parteivorſitzenden iſt
es, auf gemeinſame vertrauensvolle Arbeit zu dringen und
die Unabhängigkeit der Partei zu ſichern.

Jm Zuſammenhang mit dem Kampf um den Einfluß
der Gewerkſchaften ſteht die Stellungnahme zur
Sozialpolitik. Die Steigerung der ſozialen Ver
ſicherungslaſten von 1300 auf 4700 Millionen in Ver-
bindung mit dem Druck aller öffentlichen Laſten, das fort-
ſchreitende Verdrängen der eigenen Verantwortung durch
die Fürſorge der öffentlichen Hand, die allgemeine Not und
Armut des ganzen deutſchen Volkes haben den Widerſtand
gegen die ſozialpolitiſche Fürſorge für die handarbeitenden
Maſſen weſentlich verſchärft. Jm gleichen Sinne hat die
Praxis des allmächtigen, von unmittelbarer Verantwortung
für die Geſamtwirtſchaft losgelöſten Reichsarbeits-
miniſteriums und preußiſchen Wohlfahrts-
miniſteriums gewirkt. Auch hier iſt die Feſtſtellung,
daß die Partei unter gar keinen Umſtänden die
ſoziale Fürſorge für die handarbeitenden Maſſen und die
Befriedigung der berechtigten ideellen und materiellen An-
ſprüche der Arbeiter preisgeben kann, ebenſo ſelbſt
verſtändlich wie die weitere Feſtſtellung, daß ſie nicht aus
Popularitätsrückſichten durch undurchführbare Ver
ſprechungen und Regelungen die Geſundheit der Wirt-
ſchaft und damit das Intereſſe der Arbeiter ſelbſt opfern
darf. Gerade auch hier aber genügt die Feſtlegung auf
ſolche Grundſätze nicht zur Löſung der Aufgäbe, ſondern es
iſt ernſte Einzelarbeit nötig, zu der die Vorſitzenden von
Fraktionen und Partei die Vertreter der verſchiedenen
Intereſſen fortlaufend zuſammenführen müſſen. Das
agitatoriſche Bedürfnis der Sozialdemokratie wird in aller
nächſter Zeit die Regierungsparteien und die deutſch
nationale Reichstagsfraktion vor verhängnisvolle ſozial-
politiſche Forderungen ſtellen. (Schluß folgt.)

Amerika mit dem Völkerbund
zufrieden

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 8. September.

Wie aus Genf berichtet wird, hatte der Vertreter der „Nation“
eine Unterredung mit verſchiedenen Delegierten Latein-
Amerikas, die ihre große Befriedigung über die Stel-
lungnahmed es Rates zur Monroe-Doktrin aus-
drückten. Sie wieſen im gleichen Zuſammenhang darauf hin, daß

die Waſhingtoner Regierung niemals gegen die Tätigkeit des
Völkerbundes aufgetreten ſei, wenn er ſich um die Erhaltung des
Friedens auf dem amerikaniſchen Kontinent bemüht habe.

Die Nobile- Kataſtrophe
Wie ſie ſich wirklich zutrug Ein Bericht aus Kingsbai

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 8. September.

Eine Berliner Korreſpondenz verbreitet den Bericht einer
Perſönlichkeit, die Gelegenheit hatte, die Polarexpedition Nobiles
aus nächſter Nähe zu verfolgen. Der Verfaſſer kommt bei
der r der Kataſtrophe zu ganz anderen Tat-
ſachen, als Nobile ſie in r erichten geſchildert hat. Da
nach wäre Nobile perſönlich für die Kataſtrophe der „Jtalia“
verantwortlich zu machen. Das Loch in der Hülle der
„Jtalia“, durch das nach Nobiles Darſtellung der plötzliche Ab
ſturz verurſacht worden ſei, hat dem Berichterſtatter zu Er
wägungen veranlaßt, die für Nobiles Führereigenſchaften keines
wegs ſehr ſchmeichelhaft ſind. Man erinnert ſich, daß Nobile er
klärte, die „Jtalia“ wäre ganz plötzlich ſenkrecht abgeſtürzt.Dabei ſei die Führergondel losgeriſſen, Chefingenieur Somme

auf das Eis geſchleudert, die Ballonhülle aber mit der Maſchinen
gondel habe einen erneuten ſtürmiſchen Auftrieb genommen und
ſei dann ungefähr in 30 Kilometer Entfernung in einer e
Rauchſäule verbrannt. Demgegenüber wird r daß die
ſtark beſchädigte Hülle kaum noch genügend Gas gehalten haben
könnte, um weiter als 500--600 Meter zu fliegen.

Die Tatſache, daß die. Suche in der Umgebung des „xroten
Zeltes“ keine Spuren von der „Jtalia“ ergeben hätte, e ein
Beweis, daß die „Jtaliga“ ohne empfindliche Gasverluſte be-
deutend weiter geflogen ſei. Dann könne ſie aber auch nicht in
folge eines plötzlichen Gasverluſtes auf das Eis aufgeſchlagen
haben, und das Unglück müſſe alſo durch andere Umſtände
erklärt werden. Es ſei in Kingsbai bekannt geweſen, daß Nobile,
wenn er ſelbſt am Steuer ſtand, ſtets ſehr tief geflogen ſei.
Die Beſatzung und auch Dr. Malmgreen hätten ſich wieder-
holt darüber beklagt. Mariano, der Kommandant des Luft
ſchiffes, ſei ſogar einmal erwacht von dem Geräuſch, das die über
ein Gebirge ſchleifende Antenne des Luftſchiffes ver
urſacht habe. Er ſei ſchleunigſt zum Höhenſteuer geeilt, um die

„Jtalia“ wieder in eine größere Höhe zu bringen. General Nobile
ei eher ein Konſtrukteur als ein Luftſchiffer geweſen und
be nicht über die nötige Erfahrung r eine Feſttellung, die auch ümundſen in ſeinem Bericht über den Norge

lug gemacht hat.

Nobile habe, ſo i es in dem Bericht weiter, in der kriti
ſchen Stunde ſei die Tatſache außer Acht gelaſſen, rn Hinblick
auf die eingetretene Verſchlechterung des Wetters und
das damit verbundene rapide Fallen des Barometers
der Höhenmeſſer des Luftſchiffes eine viel größere
blick tatſächlich innehatte. Durch neetreiben und Nebel
war die Bodenſicht verdeckt, und ſo mag ſich Nobile gang unver
mutet in unmittelbarer Nähe des Erdbodens geſehen haben. Beidem Verſuch nun, das iff ſchleunigſt hochgureißen,

nach der Darſtellung jenes Gewährsmannes das Heck geſenkt,
ſo daß die re otorengondel aufſchlagen mußte und Pomella
herausgeſchleudert wurde. Durch die Berührung des Hecks mitdem Boden kippte dann im nächſten Augenblick her Ballonkörper

vorn über und ſchlug mit der Führergondel aufs Eis, wodurch
die Kataſtrophe herbeigeführt wurde.

Die Behauptung Nobiles, der Reſt der „Jtalia“Beſchzung
ſei mit dem Schiff verbrannt, iſt übrigens durchaus nicht von
den Mitgliedern ſeiner Gruppe unterſtützt worden. Die e
Geretteten behoupteten, Nobiles Rauchwolken ſeien Nebelſchwaden
eweſen. Was iſt nun aus der „Jtalia“ und dem Reſt der Be
atzung r Das offenbar unverſehrte Luftſchiff hat dem

Sturm keinen Widerſtand mehr entgegenſetzen können und iſt
wieder in Richtung auf den Pol worden. Es iſt
ſehr gut möglich, daß das durch das Abreißen der
ſo plötzlich erleichterte Schiff in ſehr große Höhen geriſſen wurde

ehe es der Beſatzung gelang, die Ventile zu öffnen
und daß ſich dann in der grimmigen Kälte dieſer Höhenlage bereits das Schickſal der überlebenden Jnſaſſen erfüllt ſar

Höhe anzeigte als jene, die die in dieſem Augen

Die Deutſchen in Genf
(Fortſetzung von der 1. Seite.)

Gegenüber einem Vertreter der „Jnternational News
Service“ erklärte allerdings Reichskanzler Müller noch kurz
vor ſeiner Abreiſe, daß das geſamte deutſche Volk in der Frage
der Rheinlandräumung einig ſei. Deutſchland könne nicht ver
ſtehen, warum fremde Truppen noch im Rheinland
blieben, nachdem Deutſchland hinſichtlich der Reparationen und
der Entwaffung alle Beweiſe dafür gegeben habe, daß es gewillt
ſei, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen. Nach den Dawesplan

ſei die Reparationsfrage des politiſchen Charakters entkleidet
worden. Kein Land habe für die internationale Sicherheit mehr
getan als Deutſchland. Jn dieſem Zuſammenhang er-
innerte der Reichskanzler an alle Abmachungen von Locarno b's
zum Kelloggpakt, den Deutſchland ohne Vorbehalte angenommen
habe. Deutſchland ſei auch weiterhin gewillt, an Maßnahmen
mitzuarbeiten, die den Frieden gewährleiſten. Es habe jedoch
das Recht, zu verlangen, daß die fremden Truppen Deutſchland
verließen. Ganz Deutſchland faſſe den Aufenthalt fremder
Truppen ſo auf, daß er den Frieden ſtöre.

In Delegiertenkreiſen der Völkerbundsverſamrclung wird
jetzt allgemein beſtimmt damit gerechnet, daß der däniſche
Geſandte in Berlin, Zahl e, am Montag zum Präſidenten der
Vollverſammlung des Völkerbundes gewählt werden wird. Neben
Zahle werden noch als Kandidaten genannt: der hollä ndiſche
Außenminiſter Belearts und der japaniſche Botſchafter
in Paris, Adacti. Der Führer der chineſiſchen Delegation auf
der Völkerbundsverſammlung, Wangking, teilte heute amtlich
mit, daß China ſeine Wiederwahl in den Völkerbunds-
rat bei der Neuwahl des Rates durch die Vollverſammlung be
antragen werde. Nach den Wahlbeſtimmungen ſcheidet be-
kanntlich China jetzt aus dem Völkerbundsrat aus. Der Charakter
der Wiederwählbarkeit eines Ratsmitgliedes wird durch Zwei
drittelmehrheit der Vollverſammlung des Völkerbunds erteilt.
Die Wahl in den Rat erfolgt dann durch einfache Stimmenmehr-
heit. Die chineſiſche Delegation teilt weiter mit, daß durch ihre

Kandidatur für die Wiederwahl in den Völkerbundsrat die
Intereſſen der übrigen kleinen Staaten keineswegs verletzt
würden, da den aſiatiſchen Mächten ſtets ein Sitz im
Völkerbundsrat zugeſichert ſei.

riandBriefwechſel Chamberlain
zum Flottenabkommer

Telegraphiſche Meldung.)
London, 3. September.

Wie der „Evening Standard“ von unterrichteter fran
zöſiſcher Seite erfährt, werden die kürzlichen Erklärungen
Lord Cuſhenduns unddes franzöſiſchen Marine-miniſters über das engliſch- franzöſiſche Flottenabkommen in
franzöſiſchen politiſchen Kreiſen als die „Leichenreden“ auf
das Uebereinkommen betrachtet, das fallen gelaſſen und
deſſen Text niemals der Oeffentlichkeit bekanntgegeben werde.
Vor allem betone man in maßgebenden franzöſiſchen Kreiſen, daß
die Erklärungen Lord Cuſhenduns, wonach Fragen der Politik
nicht einmal erwogen worden ſeien, mit dem früheren
Eingeſtändnis ſchwer zu vereinbaren ſei, daß die engliſche Regie
rung ihren Widerſtand gegenüber den franzöſiſchen Forderungen
für die Landabrüſtung g. habe, da dies eine politiſche
Frage darſtelle. Ferner iſt dem Blatt von halbamtlicher Seite
die Exiſtenz eines Briefwechſels zwiſchen Chamber
bain und Briand im Zuſammenhang mit dem Flottenüberein-
kommen zugegeben worden.

350 000 Fiebererkrankte in Athen
London 3. September.

Die griechiſche Regierung gibt in einem Bericht die
Zahl der an Fieber erkrankten Perſonen mit 350 000 an. Die
Zahl der Todesfälle ſei glücklicherweiſe gering und be
trage nur etwa 3--5 vom Tauſend. Jn Athen ſei jetzt jeder
Straßenzug vom Fieber ergriffen. In einer Straße
ſeien von tauſend Bewohnern 800 an dem Fieber erkrankt.

e NMuhrt ab, es wirkt sehr
milde,r e Bis

Feuilleton
Halle, 3. September.

„Fenſter“
Komödie von John Galsworthhy.

Thalia- Theater.

Die Fenſter, durch die wir Menſchen und Dinge ſehen, ſind
verſchmutzt durch den Staub der Salbadereien und Phraſen; ihre
Scheiben ſind blind geworden vom Regen der Heuchelei und der
Prüderie. Wir ſehen die Dinge nicht, wie ſie ſind, ſondern wie
wir ſie uns wünſchen. Alle unſere ſchönen Reden um ſoziale
Fragen, unſer Gefaſel von Fortſchritt, alle unſere Verträge,
unſere Verſprechungen, all unſere ſogenannte Liebe zum Menſchen
und zur Menſchheit ſind Jrrglaube und Aberwitz, wenn wir
nicht die wirkliche Liebe in uns tragen, die allein die Welt auf
eine „höhere Stufe“ bringen kann. Aber da müſſen wir ganz
ſcharf und klar ſehen, nicht nach oben und nicht nach unten den
t gerade ins Geſicht. Das Schlimmſte ſind die falſchen
Jdeale.

Es bedarf, wie meiſtens im Leben, eines gang beſonderen
Ereigniſſes, ehe jemand zu ſolcher Erkenntnis gelangt. Jm Falle
der Schriftſtellerfamilie March ſind es nicht die populär-
philoſophiſchen Tiraden, die zwiſchen dem Hausvater und dem
Fenſterputzer Bly gewechſelt werden, und die mit ſolchen Be
griffen wie „Perſpektive“, „Jnſtinkt“ und „Ausbalancieren der
Kräfte“ jonglieren, es iſt einzig und allein der Fall der Tochter
Kitth Bly, die etwas hervorbringt, was man eine moraliſch
ſittliche Palaſt- Revolution nennen könnte. Jſt es nicht grotesk,
daß ausgerechnet eine Kindesmörderin, die zwei Jahre im Ge
fängnis geſeſſen hat, dieſen wohlanſtändigen, aber aufgeklärten
Leuten, die für alles, aber auch für alles Verſtändnis zu haben
meinen, beibringt, daß ihr nicht mit Experimenten gedient iſt, die
beſtenfalls ihren Urſprung im Mitleid haben und iſt es nicht
grotesk, daß gerade der Frau, die ſich frei fühlt von aller idealiſtiſchen
Betrachtungsweiſe, die Mutter March, zuerſt von allen die richtige
Erkenntnis von dem Weſen und Walten der wahren Liebe auf
geht! Sie iſt eben eine Frau, und ſie hat ein paar gute Kognaks
genommen!

Man ſieht, Galsworthy, in Deutſchland als Romancier weit
mehr bekannt denn als Dramatiker, zieht hier tüchtig vom Leder.
Die drei Akte ſeines Luſtſpiels ſind effektvoll geſteigert, haben

inhaltreiche knappe Dialoge, kunſtvoll nach dem Leben geſtaltete
Perſonen und enthalten eine Fülle glänzend pointierter Sen
tenzen. Es iſt ein wahres Labſal, dieſes köſtliche Plädoyer
gegen literatenhaften Aufklärungsdünkle, gegen all das, was wir
im gewöhnlichen Leben ſo wichtig nehmen, und für das „richtige
Sehen“, das Sehen mit den Augen der Liebe, verſchärft durch
die Brille des „eommon sense“, zu hören. Die Charaktere ſind
wie die Fenſter; ſie bleiben, wie ſie ſind. Man muß ſie nur ab und
zu reinigen, damit man ihr Weſen erkennt, ſie durchſchaut. Aber
es wird in der Welt zu wenig geputzt und zu viel diskutiert, wie
bei March, dem Schriftſteller. Wir müßten mehr ſo tüchtige
Fenſterputzer haben wie John Calsworthy. Das iſt dieſer
Komödie ernſthafter Hintergrund.

Unter Elſa ochel-Müllers ſtraffer Leitung kam
eine vorzügliche Eröffnungsvorſtellung für das Thalia-Theater
heraus. Sie gab Alfred Oppel Gelegenheit, ein hübſches
Bühnenbild zu entwerfen. Und ſie war für einige unſerer Stadt
theaterkräfte eine glänzende Möglichkeit, ihr Können zu zeigen.
Da iſt einmal der Vulgär-Philoſoph Bly von Robert Jungk,
eine Geſtalt, die nicht nur in ihrer äußeren Aufmachung an den
Müllkutſcher in Shaws „Pygmalion“ erinnert, Virtuoſe des
Paradoxons, Vorkämpfer des Relativismus, eine famoſe Thype.
Fritz Günzel war als Schriftſteller-Vater ein lieber großer
Junge, der ältere Bruder ſeines Sohnes, wie immer in beſter
Verfaſſung. Vilma Dülfer war ihm eine reſolute kluge
Gattin, Carola Behrens eine entzückende „moderne Tochter“.
Günther Boehnert (Johnny) hier in einer größeren Rolle,
war friſch und lebendig, wenn auch nicht ſo ſehr Kriegsteilnehmer-
charakter, wie er wohl Galsworthy vorgeſchwebt hat. Berthel
Grethers Nachfolgerin, Eba Geißler, führte ſich in der nicht
eben leichten Rolle der Kitty gut ein. Jn kleineren Rollen be-
tätigten ſich Halka Heller, Rudolf Maſſias und Emanuel
vom Weber.

Auch über dieſem erfolgverheißenden Anfang breiteten ſich
Blumen in Fülle, rauſchten die Wogen des Beifalls. Dr. Joh.

Ernſt Liſſauers neueſtes Werk wird in Halle uraufgeführt.
Die Halleſche Uraufführung von Liſſauers „Weib des
Jephia“ iſt von der Jntendanz der ſtädtiſchen Bühnen zu Halle
auf den 12. Oktober feſtgeſetzt worden. Ernſt Liſſauer wird
der Uraufführung ſeines Werkes in Halle ſelbſt beiwohnen.
Damit wird der Vorrang dieſes auch in einigen anderen
Theatern gleichzeitig uraufgeführten Bühnenwerkes auf die
Halleſche Darſtellung gelegt. Halle nahm bekanntlich auch das
Schauſpiel Liſſauers als erſtes zur Uraufführung an, danach
beſtimmte auch Halle den Termin der Uraufführung.

„Lady x“
Operette von L. Herzer, Muſik von G. Edwards.

Stadttheater.

Es war ein u Auftakt! Wer holte dieſe armſeligeOperette, deren Handlung in jeder Phaſe unwahrſcheinlich iſt, in
der primitivſte Räuberromantik wuchert, die nicht einmal Witz hat
und Spannung? Oder glaubt jemand im Ernſt, daß ein
millionenſchwerer Yankee partout auf einen verarmten Lord als
Schwiegerſohn erpicht wäre und eine Lady ihren Erwählten mit
vorgehaltenen Revolvern entführen läßt, um ihn von der Not
wendigkeit einer Heirat zu überzeugen? Wenn ſtreckenweiſe in
Knittelverſen geredet wird, muß man lächeln, dieſes Lächeln
iſt auch wenn es ironiſchen Beigeſchmack hat echt. Jlluſtriert
iſt die läppiſche Geſchichte mit einer Muſik, die dürftig in der Erfindung und flach in der Melodienführung iſt. Sekt der echte
Schlager fehlt, der ſonſt über Mängel hinwegtäuſcht.

Der ſonſt befähigte Spielleiter Herlt hatte keine glückliche
Hand. Die zen drnng holperte von Akt zu Akt. Mangelhaft
der Kontakt zwiſchen re und Orcheſter (Mees konnte auch
nichts retten), mangelhaft der Chor, der reformbedürftig iſt,
mangelhaft die Tänze, die eine kundige Einſtudierung vermiſſenließen. Neu iſt der Tenor Waldemar Frahm. Er hat eine
friſche Stimme, doch ſie iſt wenig ſchmiegſam und litt unter ſtarkem
Tremolo. Darſtelleriſch iſt der Künſtler noch reichlich
Schütt war kein Operettenheld, Frahm iſt es auch nicht, doch er
macht keinen ſchlechteren Eindruck als jener. Charlotte
Wegeners einſeitige Begabung mondäne Rollen liegen ihr
nicht wurde wieder offenkundig. Jhr Geſang war häufigmatt. Sie beſitzt wenig Mittellage und die Höhe hat jetzt leiſen,

ſcharfen Ton. Marion Kaufmann und MaxStojewsky ließen ihrem Temperament freien Lauf, waren
munter und vergnüglich und brachten ein wenig Stimmung in
die Stimmungsloſigkeit. Der Beifall an Sonntagen iſt kein
Gradmeſſer für den Erfolg. Dieſe Operette wird bald begraben

ſein. H. E. Weinschenk.
Die verbilligte DürerAusſtellung. Wie mitgeteilt wird, iſt

der Eintrittspreis der Nürnberger Dürer-Ausſtellung, welche noch
bis zum 16. September geöffnet iſt, vom 2., September ab um
die Hälfte von 2 RM. auf 1 RM. ermäßigt worden, um
auch den weniger bemittelten Kreiſen den Beſuch dieſer einzig
artigen Ausſtellung zu ermöglichen. Auch die Eintrittspreiſe der
anderen Ausſtellungen des Nürnberger „Dürerjahres“ ſind von
dieſem Tage ab weſentlich heruntergeſetzt worden.
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Börsen und Markte
Magdeburger Börſe

3. 9. (31. 8. 3. 9. (31. 5.
Behs. Läseh. Pfandbr 16.80 16.75 PDarmst. u. Nationalbk. 273.5 270.0

Iegdeod. Fouer Vers- 818.0 818.0 Steingutfabrik Colditz 123.0 125.5
Iogdod. Straßendahn 70. 66 76
Jogdob. Allg. Gas I Bank für Lanävw. 63. 61.60Iagdob. Bergw. Akt. Landkredit- Bank 90. 90.Iasch. Buekau 138.0 Uanstfeld 112.5R. Wolf 188.0 Krügershall 2.7.0 205.0(hem. Fabr. Buekanu 88. 88. Ninkelhausen 92. 99.kahblberg., List 3 Co. Brünner 29. 29.Bähbring 58. 58..Zuckerbk.-Anl. 16. 16. Gatreidekroditbank 84.59 84.50

Leipziger Börſe

3. 9. 1. 9. 3. 9. 1. 9.Ades 14t.7 141.7 Piano Zimm. 121.0 118.0Lei Fpe-Br- 125.0 I20.0 Lpz. Spitzen 124.5 124.5
B 187.7 Iss.2 pr. Trieo 150.0 150.0Altonburg. Landkr. 119. 719.0 Wolle(aseel Jute 285.0 280.0 I Limritz Steina

(Chdewn. 66. 164. Lindner e(hromo Najork 113.5 114.0 Mansfeld 115.6 114.7
Cröllwitz 160.0 Mittw. Baumw. Sp.Dermatoid 76. 76. Mittw. Baumw. Wob. 87.50 87.50
Därteld 82. 832.60 Nordd. Wolle 200.0 198.0Etrold u. Klesl 4 40. Peniger 72. 7Falk enstein 143.6143.5 Emil Pinkau 120.0 120.0Fard. Glauchau 115.0 116.0 Pittler 3567.0 357.0
Faraäit 65.5 63. PrestoILammg. Osautsch 94.50 90.50 Rauchw. Walther 121.5 119.7
Gera Jute 260.0 260.0 Riquet 126. 126.0Germanis Chemn, 8.50 8. Rositz. Zueker 74. 74.Glaur. Zueker 106.0 108.0 Sachs. Werk 125.0 120.0
Ummermann Halle 20.50 20.50 Schneider 110.0 107.0
Halle Zucker Schönberr 122.0 132.0Hartmann Chemun. 21.25 21.25 Schuh u. 3 8.0 3 2.0
Hohburger Quarz 180. 0 180.0 Sondermann 73. 73.Lirehner 123.0 122.0 Stöhr 253.0 263.0Cödke 126.0 126.0 Thär. Gas 163 0 16 .0Köllmanno 50. 560. Thür. Wolle 169.2 169.7Lörbisd. Zueker 10. 0 Trankner 60. 60.ILandkrt. Kulkw. 93.50 93. Wotan J. 7pr. Baumwolle 196. 196.5 Zittau M. W. 28.z. Kammgarn Prohlitz A. 180.0 180.0Iztabrt. Schkeudits I.

Leipzig, 3. September. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd 59,
Kammgarn Silberſtr. 11324, Ley Arnſtadt 11,

olack Gummi 110, Rieſaer132, Bank
Zörbig Bank 78. Tendenz: uneinkeitlich.
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eine zuverſichtlichere Beurteilung des internationalen und
hieſigen Geldmarktes. Auch ſtimulierten günſtigere Mel
dungen aus der Wirtſ-haft, wie die Berichte der preußiſchen
Jnduſtrie- und Handelskammer und der deutſchen Handwerks-
und Gewerbekammer und Meldungen von größeren Aufträgen
für einige führende Elektrofirmen. Das Geſchäft konzentrierte
ſich wiederum auf Spezialwerte, in erſter Linie auf Farben,
Kali, Elektro und einige Bankenaktien. Vernachläſſigt und
ſchwächer waren Montan und Kunſtſeidewerte, in denen an-
ſcheinend Tauſchoperationen zu Gunſten der Farben und Kali-
aktien vorgenommen wurden. Der Geld markt wies eine
leichte Entſpannung auf, der Satz für Tagesgeld konnte ſich auf
7349 Proz. ermäßigen, während der Satz für Monatsgeld
mit 8 Proz. bis 94 Proz. unverändert blieb. Warenwechſel
waren umſatzlos und wiederum auf 7 Proz. und darüber taxiert.

Am internationalen Deviſenmarkt lag der Dollar eine
Kleinigkeit ſchwächer. Die übrigen Uſancen waren kaum ver-
ändert. Man hörte Kabel gegen Mark 4,19,53 bis 56. Kabel
gegen London 4,85,80. London gegen Paris 124,28 und London
gegen Mark 20,366.

Getreide und Produkte
Berlin, 3. September. Am Produktenbericht kennzeihnete

ſich der Wochenbeginn durch beträchtlich geringeres Angebot von
Brotgetreide aus dem Jnlande. Teilweiſe wird das Fehlen von
Offertmaterial“ mit dringenden Erntearbeiten motiviert. Anderer-
ſeits glaubt man, daß das gegenwärtige Preisniveau die Land
wirtſchaft zur Zurückhaltung veranlaßt. Von befeſtigendem Ein-
fluß waren auch die anregenderen Meldungen von den über-
ſeeiſchen Märkten. Die nur ſchwach verſorgten Mühlen bekun-
deten ziemlich rege Nachfrage. Für Weizen etwa 2,— M. höhere
Preiſe als am Sonntag. Roggen, der gleichfalls nur knapp an
geboten war, begegnete nicht ſo guter Nachfrage der Mühlen, da-
egen beſteht nach wie vor einiger Begehr für den Export. DasPleisnivean vermochte ſich um 1,00--1,0 M. zu heben. Am

Lieferungsmarkt herrſchte gleichfalls für beide Brotgetreidearten
feſtere Stimmung. Märzlieferung gelangte heute erſtmalig zur
Notig. Weizen ſetzte mit einem Report von 12, Roggen mit
einem ſolchen von 7, M. ein. Vom Auslande lagen in An
betracht des heutigen amerikaniſchen Feiertages nur wenige
Offerten vor. Soweit Material vorhanden war, lauteten die
Preiſe höher, das Intereſſe war nur gering. Mehl, zu unverän-
derten Preiſen angeboten, hatte weiter nur laufendes Konſum
geſchäft. Für Hafer beſteht r Exportnachfrage. Feine
Qualitäten etwas feſter gehalten. rſte ſtill.

Berlin 3. September. Für 100 kg 83. 9.Far 1000 k 3 9. 1. 9. Woeirenmehl 25.50 80.2 26 50-—80. 25
Weizen mar 220.0—222.0 218.0-220.0 Roggenmebl 25-81.00 28.00 75

a. Sept 232. 230. NVoiszonkleie 15.90-—15 10 16.00 15 25
do. Okt. 231 233 50 Roggenkleie 15. 5—16 00 16 00ne bezug 257.25 e e80 682 882en, mär 221.0 -219.9) n 7 7Sept. an u Viktriaerbsen 42.00 61.00 42.00 61. 00
do. Okt. 235. 233 50 Speiseerbeon S e
do. Dez. 2 8.50 254. Futtererbsen 25.00-—27.00Sommoergerste 234. 254.0 234.0 254. 0 Peolusehken

Wintergerste S AekerbohnenHafer, maärk. 200.0-—209.0 1.9.0--208. 0 Wioken 30.00-—2. 00 30. 00-—832.
a. ept. 212.50 209. BLupitnen. dlau 16.00-—16.00 16. 00-—16. 00go. Okt. 205 do. gold 16.60 17.60 16. 50 17. 60
do. Dez. 214.50 210.75 Seradella neu 7 2Mais loko Berl 211.0--214.0 211.0--214.0 Rapskuehen 19.20--19.70 19. 29--19.79

do. wggtr. Hbg 7 7 Leinkuchen 23. 30—-23. 50 23. 3) 23. 50
Kartotfeoln, Trockenschn. 17.60--18. 00 17 650--18.00

bdlaue, 1 Ztr. 2.80-3.00 2 Soyasehrot 21.00--21.80 21.00-21.70weise 1 Zir. 2.60 2.80 [1Tariofelfoek.

Zucker
Magdeburg, 3. September. (Weißzucker.) Preis für Weiß

zucker einſch.. Sack und Verbrauchsſteuer für 50 Kilogramm brutto
für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei
Mengen von mindeſtens 200 Ztr. Gemahlene Melis ber prompter
ugg ens innerhalb 10 Tagen 26,60, September 26,75. Tendenz:
ruhig.

Magdeburg, 3. September. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: September 18,50--13,40; Oktober 13,20--13,10;
November 13,00--12,90; Dezember 13,00-—-12,96; Okt. Dezember
13,05--12,965; Januar-März 13,25--18,15; Mai 18,85-—-18,80.
Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 3. September. (Rohzucker.) Per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Proz. Rendement
b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Proz. Rendement Nach
produkt, Baſis 75 Proz. Rendement Tendenz: ruhig.

Webſtoffe
Bremer Terminnotierungen für baum wolle vom 8. September (Mitgeteilt

von der Firma Schweinsberg Schroder, tialle). Notierungen des Bremer
Vereins für Terminhancel in haum wolle nordamerikanische Baumwolb-
Basis midolings nichts unter low middling nach den Bedingungen des Vereins.
Preis für ein en lisches Pfund (hR.) n Dollarcents netto Kasse
1. 9. sSchlus anuar 19.91 8.. 19.90 Marz 19.55 B. 19.94 G. Mal 20.00 B.,
19.95 G.. Juli 19.90 19 95 (1.. Oktober 20. 22 3. 15 G.. Dez. 10.98 19.87 G

9. Eföffnun,: januat 20.05 20.03 G., März 20.04 68., 2 .01 G., Mai20.12 8. 2 .09 G. un 20.05 8.. 20.02 G. Oktober 20.86 8. 20.26 Dezember
20.03 B. 19.98 G. Tendenz stetig.

Metalle
Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehland für 100 Kilo

Eiektrolyt- 3 9. 31. 8 Or. H. Alumio. 9. 8.kupfer 140.- 140. in WalzdrahtOrig. Hätten- oder Plattt.Rohzink im fr. 99 194 194Verkehr Reinnickel (98Remelt. Platten dis 992 350 359Zink S Antimon (kg) 83.00-—89.0084. 00 90.00Ori Adtten- Silber in Barrenumin. i. B. ca. 900 keinW, od. Dr, 190 190 kür 1 ke 79.25-—80. 75 79. 75 1.25
Diech.

Leipzig. 3. S ptember. Auftrieb: 931 Rinder, davon 109 Ochseen,
416 Bulſen, 94 Färsen, 312 Kühe, 340 Kälber, 727 Sohbafe, 1924 Schweine,
zusammen 38922 Tiere Auberdem von Fleischern direkt zugetührt
14 Rinder, 11 Kälber, 52 Schafe, 441 Schweine

Es wurden folgende Lebenägewiehtpreise notiert.

3. 9 30. 8. 3. 9 30. 8Ochen I. 68-61 Färsen 3.2. 650 7 Käbber 1.3. 43--49 2. 67--76 70 784. 5--42 3. 58--66 60 69Bullen J e 1. 5256 50 654 4. 48 67 60 59)2. 46-61 44-4 Schafo o 1. 62 653. 40--45 38 47 2. 66 68 63 66Kuhbe J e 1. 50 50 54 8. 64 66 54 682. 42--494249 4.) 35 44 40-483. 32--41 3241 Schweine o 1. 79 8 75--76
4. 25 61 25--31 2.) 79--80 77--785. 78 79 76 782. 40--65440-63 68--71 70--73

Der Stickſtoffmarkt im Monat Auguſt 1928. Der Ge
verbrauch an künſtlichen Stickſtoff-Düngemitteln in Deutſch
land im Düngejahr 192728 (1. Juli 1927 bis 80. Juni 1928) belief
ſich auf etwa 390 000 Tonnen Reinſtickſtoff gegen 400 000 Tonnen
Reinſtickſtoff im Düngejahr 1926/27 und 830 000 Tonnen Rein
n im Düngejahr 19265/96. neuen werdener deutſchen Landwirtſchaft ausreichende Mengen von Ammoniak
und Salpeterſtickſtoff einheimiſcher ger zur Verfügung
ſtehen. Jm Jntereſſe einer friſtgemäßen Belieferung der
wirtſchaftlichen Verbraucher iſt indes nicht nur rechtzeitige
Beſtellung, ſondern auch frühzeitiger Bezug dringendempfehlen. Bislang hielt die hiändiſche Hachfrag n
Rahmen der vorjährigen. ie Ergeugung verlief planmäßig;
der Verſand erfolgte ohne Störu Der Abſatz ins Aus
band war zufriedenſtellend. Preis 1 Kilogramm Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammoniak, Leunaſalpeter
BASE, BASF und Harnſtoff BASF betrug imAuguſt Mark 0,86, im Kalkſtickſtoff Mark 0,80, im ſauren
Ammoniak Mark 0,79, im Kalkammon DAVV 84.
Für September ſind die Preiſe für 1 Kilogramm
im ſchwefelſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF,ammoniakſalpeter BASF und Harnſtoff S Mark 0,87; Kalk
ſtickſtoff Mark 0,81; ſalzſauren Ammoniak Mark 0,80; Kalk
ammon DAVV Märk 0,85. Jm Natronſalpeter koſtet das
Kilogramm Stickſtoff ſeit r des m bis Fweiteres Mark 1,23, im Ka d u guice 1,18.
Preis für Kalkſalpeter verſteht einſchließlich neuem 100 Kilo
gramm Spezialſack. Von Nitrophoska IG I koſten die 100
gramm Ware bis auf weiteres Mark 26, von
G II Mark 24,50, von Nitrophoska IG III Mark 26,

Einzige Zeitung halles mit ausführlichem Berliner
Kurszettel vom gleichen Tage.

QuellonfinderRichard Kleinau, Oberbohringenieur, Cöthen I. 43
gerichtl. anerkannt. Wasserbaufachmann, sucht mit

Metallwünschelrute
unterird. Quellenläufe, Heil- u. Wirtschaftswasser, Erdöl
sowie sonst. Mineralion auf Uebern. r x ktier.

es
U.

Deverwachung der Brunnenanl. ete. fer. von
Privaten und Behörden.

kigene Funkmeldung.

8, 9. 1. 9 8, 1feziverzinshene Weris Barmer Bankyv. 1465.4 146.2 Buseh 90.25 90.25 Felt.-Guilloaumo 149.6 160.6 Lahmeyer Co. 178.2 178.0 Prestowerko Leleton Berl, 98.76 34
Ablöeungesehulä I b1. 61.20 Berliner Handelsges. 284.5 284.5 Busch Wagg. 76.26 75.6 FPraust. Zucker 109.0 109.0 Laurahütte 72.50 73.50 Prousengrubo 108.0 108.0Thorl Oel 98.60 97.
Adlösung Neubesits Commers Privatbank 1-8.5 187.7 Byk Gulden 86.60 86.76 Freund Maseh. 20.- 19.75 Leipz. Riebeek 160.0 161.0 Thar. Blei 42.94 Roieoheanl. 1927 87.60 87.50 Darwetadt. National 6.2 274.0 Calmon Arb. 47 48 Friodriechaball 190.0 191.6 Leipa. immob. 121.0 119.5 Rathgeber WVgr- 86.25 86.25 do. Ges 138

De Wuo. An 23 93.60 Deutsehe Bank 169.0 168.5 Carolin- Gr. 7 22 Fröbeln Auecker 68.50 68.76) do. Landk. 93.50 93.60 Rauchwalter 120.0 130.5 Leonh. Ti 5 38.Diszeh. Schuizgeb. 7.46 7.06 do. Dederseo 104.56 104.6 arten Logehw. a do. Piano 123.7 1238 Reichelbrau 296.0 296.0 Traeheab. Zuek. 40. 6550
65 Deutscher Zuckor 16.80 16.60 Diskonto-Command. 164.0 163.2 Cpari. Waeser lag 1268 S Eisen 28.50 Leonb. Braun, 144.0 144.0 Rhein Braun 7 20.0 161.5 150.210* Ldseh. Otr. Roggen 12.32 12.4 Dresdner Bank 171.0 170.0 Ghem. Buexau 98 5 98 60 Gelzenk. Bg. 1 129.2 Leopol do 72.25 73.60 do. Elektr. 154.5 166.0 Triptis A.- G. 98.60 88.26

do. do. 8.98 830 Gothaer Grundered. 189.7 139.6 o. Heyden s 1266 erma 1990 1930 Lade 184.6 182.5 o. Stahl 1400 160.010 Pr. Otr. Bd. Glad. 106.2 106.0 alle Bankverein 139.0 129.0 o Gelee S. el. Ont. 278.6 270.6 indetrem 700.0 700.0 Ru. W. Elekt, 1b62 1970 Union ehem. 66.75 66.76
S do. do. 10927 38.60 90.60 Oreditbank 200.0 200.0 a re Aib, 92 76 Glauz. Zucker 106.5 Lingel Sehuh 48.50 46. do. Kalx 121.0 126.9 Unlon Diehl 106.0] 106.0

do. m c n Oreait 85.40 55 60 o. inn, G 60.- ter 108.0 107.0 ne 104.0 338 do. Spreng. 100.7 1016 Vnion GioBerel 216.0 221.0
do. o. om. s 7 7 7 ä 8 on n den 7 ud w. V en en 5 k 5Preus. Kali 8.45 6.40 Reichsbank a u e en. See r. o r Tore ar 147.3 de yarzine Pap. 140.265 do. Roggen 9.81 9.81 Wiener Bankverein 16.25 15.25 Goneord. 8Spinn. 1810 I Crubehvw. t 87. 82. Ladenzeh. M. 88.66 91.60 Foddergrube 720.0 7200 d Iö.0 160.6

aus ir i8 S tn e e e en e7 do. do. Acoumuilatos V Haekethal Dr. 92. 93. do. Berg. 65. ekfor 60do. do. Adler Portl. i i Daimler -Benz 106.5 106.8 Halle Maseh. 118.0] 119.0 Magirus 44.80 Rutgerswerke 108.4 108.7 do. Jute B. De 286
Prov. ld. Roggen 8.85 8.90 Adlerhätte 154.5 128.6 Dtach.-Atl. Tel. 144.0 146.5 Hamb. el. V. 160.0 169.7 Manneem. Kohr 141.0 142.4 1o0. AIrk. T. 81.60 81.60

89 Roggearent. 11 9.10 9.12 Adlerwerkeo 153.0 151.0 do. Conti-Gas 196.2 195.2 Hammersen 146.0 Mausteld 114.6 114.4 82ed en wert 122.0 121.6 do. Portlanàd 249.0 249.0
v er 64. r W 142.0 142.5 Haon. Masgeh. al Bugtsv 45 Sache. Gub 187.6 106.7 43: 87 3Kost. o 33. 182.0 181. o. 92. 22. Harb. Phönix 86.60 86. Faph- .75 o. Th. Pl. 211.0] 212.0 38.8094 76 94.26 s 216.7 216. do. Thur 69.60m c e et o c n anreee B. e r e e enThor. Kired. Rogg. 10. 10. Ammendort 300.0 203.9 do. Linol. 8760 572.0 Hartmans 21.20 21. o. Ziau 58.-- 57.50 8lrdetturih 460.0 457.2 Jogil. h 86.00 85.

Zuekorkrodit 96.75 Anh. Kohblen c. 100.2 do. Mas 64.26 64.25 HBerkor Berg Melthen Tull 26.50 Sangerh. M. 181.0 132. v gen 116.0 114.6Aschaffenbg. Zellst. 216.0 do. Steinzeug 260.0 269.0 Heine Co. 68. Kerkur Wolle 177.6 Sarotti 201.0 203.0 I 88.26 89.50442 Ooesterr. St. 14 Ala weorke 217.o do. Wolle 48.25 Hemmoor P. 264.0 Metallbank 139.2 140.6 84axonia Prtl., 170.0 170.0 Voigt Hafner 230.56 220.54* do. Volärto. Augeb.-Nurnbg. 106.0 105.8 Dt. Eisenhädl. 81 85 80.25 Hirseh Kupk. 138.6 1838.0 Niag 142.0 166.0 8cheriag Ch. 312.0 Vorwarts 24.60
do. KTronear. 3960 Homnitzseh Ton 289.0 262.0 Böeeh Hisen 189.2 140.6 Mjmosa A. G 284.0 86. Sehles. Bg 120.6 140.5
4 do. Bagà. I 12.40 C Boer Stein 188.6 184.0 mon 2626 364.0 Bolz mann 147.0 147.2 120.0 1900 92 4 4l.- Waretels Gr. 185.5 163.542 do. o. II II.60 Baleko HMaaeh. II. 116.0 rer Gurq, ero Botehwerk- 112.7 111.0 Miz Genest a4o. El. B 241.0 289.6 Waeser Geloen 183.0 1532.5Zollodlig. 1911 11 40] 11.60 Meoguin i0.- Dreedner Gar 161.2 Hotelbotrieb. 209. 206.0 Motor Deouts 61. 61.60 do. Leinen 44.40 44. 26 Wegelin Hüubner 100.0 100.0

rkeonloso 21.90 D bau berg baliko Leipa. Sohn. 134.5 134.0 Rutachr. Porsz, 96. 96.25 Mulheim Bg. 114.0 114.4 do. Portl 812.0 212.0 Weorseh. Weib. 65.
65 Vag. 8t. R. 18 Bamborg Mals 163.9 Durkoppwoerke 64.-- 63.75 L. Hutsehenr. 189.6 141.0 do. l extil 46. (46.60 Wesesel Porz. 62.60442 Ung. 81. R. 14 Ba Wals 90.60 965. Dusseld. NMasch. wwahe Nat. Automob. 81.80 81.26 B. gohneider 109.6 110.0 Wosetorogela 380.6 276.2G Ung. Goldabg. 26.10 36 25 Baeslt A. G. 78. Dynamit Nobel 138.7 128.0 Ueo Berg 260.0 256.0 Nockarsuim 64.-- 64. Sehubert Salrer 859.0 866.6 Westt. Drahbt 91.60 91.60o Ung. Kronenr. 2.40 2325 Bautener Tueh 64.76 1 64. Kgeoetors Balz 128.0 127.0 Judel Co. 128.0 150.5 Niederl. Kohle 172.0 169.0 Sehuckert El 205.6 206.7 do. Kupfer 76. 1 76.
6 Tohbuantepeoeo r 77 r 87 Junghansz 89. 688. m v Sehultheiß 847.0 848.0 Wieking 173.0 169.0tepoo r. Motoren b 227annnen e n e e ten e eem r 5 7 7 .0 268.0u örs a a Borge: nen 4i5.0 416.6 Elekira Dresd 198.0 198.0 Larmiadt 216.0 216.0 Ldorbodart 107.6 106.6 Sieg Solingen 84. 38.80 Witten Gus 68. 656.60

Ev. 84.50 Bergmans H. 208.7 201.7 Laotor 185.9 185.5 Oberseh. Koko 114.5 114.0 Siemens Glas 147.0 147.6 Wittkopp Tlet 138.0t. Reead, zeit u e Liae rt 2297 220 225) 1283.0 Srennietn 122.0 1205 Siemens Hals 888.0 881.0 Potaaworko 7.50 7.60Sedad tung 6.d0 6.80 noladompt. 91. 39.42 d 353 2 203.2 Klöcknerw. 126.5 126.2 Ostwerko 801.7 301.7 82. ar. Frege Unireret 1500 150.0zen 40. Karioruto l e 110.- 110.0 Kois Nouess. 186.4 157.0 86 o es. Mondorueh 148.6 148.0ainanrisges e. il6.o0 116.2 Ertart woeb. 69.60 Köolner Gas 90. 89.60 Poters Union er. 107.0 tRinde Sag 165.0 88 Berthold Meas. 87. 868. BRoehweiler Bg. 219.0 210.0 Kölseh- Fölzer 60 69.26 Pheniz Berg 56. 94.60 Stock Co.u et Honier 180.0 129.0 Raoonor Stein 1337 181.6 Gebr. Körting ril- 72.- o. Brauat. 88. 88. Stöhr Kam. 263.6 264 0 Zeit Magen 160.0 168.5
Dampt 198.6 7 Fahr 79. 79. Pittler Werkxz. w 46.60 4b. 60 Zells tot Vor. 142.6 142.6Borna BraunkK. Rzeolsior Stoewer Nah.Bordd. Uoya I67.4 166.2 Korting Elek. 108.2 109.7 do. Wald 291.6 260.54 Braunk. Brix. 185.0 182.0 Fiaener Garäd. 1068.0 166.6 z n tVer. 61.60 Kraft Tharingen 166.0 166.0 Stolberg ZinkBraunsehw. Kohle 216.0 216.0 Pablberg-Liet 131.5 128.8 rin a4o0. Spitzen 45. 45. Straleund Sp 241.7 242.0Banken do. Jute 166.6 165.5 Falkenst. Gard. 146.7 146.6 Kronprinz 118.6 118.2 pögo el. 102.0 102.0 g D. Oztatrixa 159.5 160.0Dt. Kroaitanstalt 142.0 141.9 Brown Boveri i. 161.0 1. G. Fardenind. 268.0 367.7 Küppersbusch 188.6 184.0 Polyphon 472.5 471.0 Taek, Conrad 102.6 102.6 Ken Guin en .0

da elektr. Foertoe 162.6 169.7 Buderas Eis .60 87.26 Folämahblo 268.0 261.0 Kyfhauser 67.-- l 68. Ponga Spinn. 43.- 43. Tatelgian I 86. 97.60 Oiari ine v
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Die Verlobung ihrer
Tochter

Marianne
mit clem S-chriftleiter Herrn

Dr. phil.

HansUlrich Reinicke
beehren ſich anzuzeigen

Leopold Wege u. Fran

Helene geb. Stöber.

Halle (Saale),
Albrechtſtraße

3. September 1928.

N

Meine DVerlobung mit
Fräulein

Marianne Wege,
Tochter cles Lanckwirts
Herrn Leopolcl Wege und
ſeiner Frau Gemahlin
Helene geb. Stöber, habe
ich clie Ehre anzuzeigen

Dr. Hans IIlrich Reinicke

Nürnberg-Zirndorf,
Schulſtraße 13.

3. September 1928.

S

Die Verlobung ihrer Tochter

Agnes
mit dem Landwirt Herrn

Herbert Waage
zeigen an

Robert Waage und Frau

Gottenz, im September 1928

Agnes WVaage
Herbert Waage

Verlobte

Gotienz

Aocbrues Theater

Der beste

deutsche

Komiker

in seiner tollen Barleske
„Um 9 Uhr muß ich in die Kaserne“

Und der neue Seotember- Spielplan
mit der

r WenskKat.San 4-Unhr-Tose.

Dacki Wittehincü
Dienstag, den 4. Sept., *,7 u. 16 Unr

KONZER S TEB
des Haſleschen Symph.-Orchesters.

Leitung: Beuno PlIätz.
Mittwoch. den 5. sept., abends

Sr. Traeſit-Feuerwerſt
Eintriſtspreis ad 4. September nur noch

31 Pig.

III
Heute, Montag, 20 Uhr

Clavigo.
Anfang 20 Uhr

9 Täglich der jugend-
Lohen rin ſſche Komiker

Wir führon wieder vor
Record“ Wunterkochtopt

Gundlerbratpfanne
Unsere Verkaufserfolge beweisen die Güte
dieser Neuheit. Hunderte von halleschen Haus-
frauen sind schon begeisterte Besitzerinnen
unserer „Record“-Geschirre,
Zugleich führen wir den elektrisch gekühlten
Eisschrank

im Betriebe vor, Seine Hauptmerkmale sind
sparsamster Betrieb

einfaechste Handhabung
vbilligster Preis

Die Vorführungen finden von Dienstag,
den 4. bis Sonnabend, den 8. Soptember,
vormittags 19 Uhr statt.

Hempelmann Krause
a ca 12 t Xleinsenmteuen

Die glüdtlidie Geburt eines kräftigen

Jungen
zeigen hocherfreut an

Walter Vnbekannt jun, und Frau
Else geb. Hering

Neu-Dölat, den ſ. September 1928

Neuanfertigung und Reparatur sämtlicher

blaser- I Jischlerarbenen

80e7. Adelung 65ider-Einranmungen

burt Doring Hachrolger
Wiuiy Döring. Gaser meisterzur Zeit Hellanstalt Weidenplan Halle J obere lelpziger Sir. 74 Fernruf 29537

Am 31., August 1928 entschlief sanft nach langem, unsagbar
schwerem, mit vorbildlicher Geduld getragenen Leiden mein innig-
geliebter Mann, unser teurer Vater, Bruder, Schwiegervater und
Grobvater,

der Gerichtsarzt I. R. Geh. Medizinalrat

Dr. med. Hermann Hoffmann
Oberstabsarzt d. Res. a. D.

Clara Hoffmann geb. Seidler
Kurt Hoffmann, Königl. Preuß. Hauptmann a. D.
Käte Roos geb. Hoffmann
Susanne Hoffmann
Agnes Hoffmann
Medizinalrat Dr. med. Carl Roos
Ilsemarie Roos
Wolfdietrich Roos

Berlin NW 40, Calvinstrabe 14, den 1. September 1928.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 4. September 1928, vor-
mittags 112/, Uhr im Krematorium Berlin, Gerichtstrabe 37/38, statt.

Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.

7 Auswärtige

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIund sein Klasse
Ensemble in den
tollen Schlagern:
Max und Mornz

Vorher

Lachen ohne Endel

Vernickeln,
Verchromen,
Erneuern

von Metallgegen-
ſtänden feder Art

führt aus
Ferd. Haabenglier
Metallwarenfabrik

Barfüßerſtraße 9.

Fernruf 21 zu

Prospekte

gut, schneſl u. preiswert
Buch- u. Kunstdruckerei
Otto Thlele, Halle-S.

Bei der erfolgreichen Bekämpfung unseres Fabrik-

brandes hat sowohl die hallische Berufsfeuer-
wehr (andere Wehren sind nicht in Tätigkeit ge-
treten) als auch die Schutzpoliſzei in aufopfernder,
angestrengter Arbeit Glänzendes geleistet.

Unseren

tiefempfundenen Dank
an alle Beteiligten möchten wir auch auf diesem
Wege zum Ausdruck bringen

Halle (Saale), den 1. September 1928.

Caesar 8 Loret2z

mit furchtbarem

ch

e“

2

v

litt ſeit 8 Jahren an gelblichem Ausſchlag

Dur Ibes Stück s Patent Medizinal
lli iti S.,r

25 S ig) und Mk. i. do

allen z ine
Dienstag

billiger Seefsentag

Kraftpoſtlinie Halle Teutſchenthal Querfurt.
Am Septemder wird verſuchswetſe der Betrieb einer Krafzpoſtlink

Halle-- Querfurt auigenommen:
Ubfahrt ab Halle (Marktplatz) 11* 18*

Querfurt (Schwarzer Bäry 72 I
Ankunft in Halle 90 15Querfurt 132Halle und Unt. rwegshotenellen: Paſſendorf, Zſcherben

Steuden
(Reiſende

Fahrpreiſe von u. nach
70, Eisdorf 90, Unter und Oberteurſchenihal 10 Etzoorf 2
Dornſtedt 150. Aſendorf 160. Obhauſen 18) Querfurt 210 Rpf.
von Halle nach Paſſendorf und umgekehrt werden nicht be'ördern).

Fihrpreisermäßigungen: Uebertragbare Zehnfahrtenkarten mit zweimong
tiger Gültigkeit 20 v. H., Wochen- und Monattkarten 50 v. H., Schnler
karien 60 v. H.

Auskunft durch die Kraftwagenführer und des Poſtamt 2 (Thielen
ſtraße 2), Fernruf 27561. Oberpoſtdirektion.

Von der Reise zurllck

Zahnarzt Dr. Hempe
Zurückgekehrt

Metzenheim,
prakRKt. Aret,

Gr. Stoinstr. 34. Fernrut 28107.Leipziger Str. 30 J
Araſzke 48leiger, poctntr 9/10

Juwelen Gold Silber

beergungs- Anstalt

Willy Lutze
Halle a. S. (427

Krukenbergstr. Fernrut 25920
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Geschirr oder
erstkl Leichenübertührungs Kratt-
wagen mit Passagierabteil

Goeohſftestelle d. Deutsehen Begrübnis- Ver-
eleherungevereins a. G. „Deutsoher Herold

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Hein Geſchäft vergißt.

Sprechstunde: 9--11,
C Dienstag und Freitag 6--7 abends.

8inzieſien von Forderungen
allerorts, auch ausgek agten, Auskunftel,

Grundstücksverw. Steuerberatung,
Bücherrevision.

Jänicßte, Dittenbergerstr. 7a. Sernruf 23965

II Vereins Hachrichlen I

Deutſcher Rentnerbund E. B., Ortsgruppe
Halle a. S. Dienstag, den 4. Sept. nachm.
3 Uhr findet in der Aula der ſtädt. Ober
realſchule hierſelbſt unter Leitung unſeres
1. Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Dr. Bangert,
eine ordentliche ſtatt.Bei der außerordentlichen ichtigkeit der
Tagesordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher
Mitglieder Pflicht; Mitgliedskarte iſt vor
zuzelgen.

Die von einer Splitterpartei des Deutſchen
Rentnerbundes aber inzwiſchen ab
geſagte Verſammlung hat mit dem Deutſchen
Reninerbund E V. nichts gemein.

Vereinig. ehem, Angeh. des Geb. Jnft.
Rgts. 188 in Halle a. S. Nächſte Verſammlung
am Mittwoch, dem 5. September, in Ruhes
„Deutſche Bierſtuben“. Wegen des am 13.
und 14. Oktober in Halle g. S. ſtattfindenden
Regimentstages wichtige Tagesordnung. Er
ſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Theater
Dienstag, 4. Sept.
Neues Theater

Leipzig
15 Uhr

Das Glöckchen des
Eremiten.

Altes Theater
Leipzig:
20

Die Kreuzel
chreiberOpernubano Weißenfels, Jüdenstraße 1.

Dresden: Aus morgen
19 Uhr Tosca.
Schauſpielbaus Goldharseh o.

Dresden:
19 Uhr

Unter den Bäumen. J oldbarsehfilet
Stadt Theater Grüne Heringe
u r ars BratscholienGeſchichte Gott- Kabliau ohne Ko

friedens von Ber-
lichingen

Laudestheater
Altenburg:

Uhr
Zwölftauſend.

Friedrich -Theater
Defſan:
19 Uhr

Schinderhannes.
Reußiſches

Theater Gera;
191 Uhr

Don Carlos. für jede Hausfrau

g Große Ulrichstraße 58r Bernburger Straße am Reileck
Steinweg am Rannischen Platz

Kühlwaggon:
K. Pfd.Seelachs ohne Kopf Pfo. 28 pr.

Seelachsfilet o. Haut u. Gräten Pfd. 45 Pf.

pt. Pfd. 66 Pf.
Schweinsflschfilet
Soehecht ohne Kopf
Ferner täglich frisch eintreffend:
Allerfeinste zarte delikate deutsche
fetthücklinge
eine wirkl. Delikatesse Pfd.
Riesenauswahl in ff. zarten, feitten,
geräuch. Elbaalen, jetzt wirkl. hochfein.

Wie Sie delikate Fischgerichte kochen.
zeigt Ihnen Fr Zabol vom Städt. Gas-
werk jeden Donnerstag. nachmittags

4 Uhr, Talamtschule, Eingang Olearius-
straße, völlig kostenlos. Sehr wichtig

eintreffenden

Pfd. 60 Pf
Pfd. 30 Pf.
Pfd. 40 Pf.

9 9

Pf. 75 Pf.
Pid. 95 Pf.

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt zu beziehe
durch die Generalvertretung Alfred Scheibe, Biergrof

5 5 Df andlung, Halle, Karlſtraße 4, Fernruf 26398, ſowie ſämllid
laſchenbierhandlungen und Lebensmittelgeſchäfte. Verlange
ie ausdrücklich das echte Köſtritzer Schwarzbie

mit dem geſetzlich geſchützten Wappen-Etikett,
um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.

fawilleh Drüchsachen en
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225 Jahrgang

Halle, 3. September.

Streife durch die Budenſtadt
Der Jahrmarkt hat begonnen.

ahcher die Aufhebung der Jahrmärkte ſpricht, verkennt ihre
geſchichtliche Bedeutung, ihre traditionelle Funktion, für die
breite Maſſe der Bevölkerung billige Vergnügen zu ſchaffen, e. e
Welt des Glanzes und ſei es nur Talmi aufzubauen, in
der man die drückende Fron des Alltags wenigſtens für ein paar
Stunden vergeſſen kann

Wäre es wohl ſonſt ſo v der Budenſtadt auf dem Roß-
platz? Unſere verwöhnten dter bummeln immer wieder
einmal gern durch die langen eihen, wo aus jeder Bude die
Verführungs und Ueberredungskunſt mit anderen Mitteln und
anderen Methoden lockt. Und gar vielfältig ſind die Dinge und
die Menſchen die da zu ſehen ſind! Es iſt unmöglich, in dieſem
Trubel auch nur annähernd ein Bild der Geſamtſituation zu ge
winnen. Laſſen wir uns von dem Strom treiben, in dem wir
eingebettet ſind; vielleicht ſpült er uns irgendwo an des Ufers
Rand, wo wir ein wenig verweilen können.

Da gelangen wir zum Hippodrom. „Grand Hippodrom
Nobleß“ nennt er ſich. An freundlich gedeckten Tiſchen, dicht
an der Arena findet man ein ſchönes Plätzchen, von dem aus
man die mehr oder weniger gelungenen Künſte der braven Sonn
tagsreiter bewundern kann, die hier an dieſer Stätte ihre noblen
Paſſionen befriedigen können, zu denen ſie in der jahrmarkts-
S Zeit nur ein platoniſches Verhältms haben. Wenn wir
Glück haben, können wir auch den beiden Rieſendamen
Brunhilde und Elſa van Droyſen einen Beſuch abſtatten, bei dem
wir die romantiſche Lebensgeſchichte der beiden erfahren und von
ihrer Lebensweiſe hören, die freilich die Beachtung von allerlei
beſonderen Regeln erfordert. Wer über 2 Meter groß iſt und
mehr als 3 Zentner wiegt, iſt nun einmal ein Ausnahmemenſch
und will als ſolcher gewertet ſein! Schichtls
Marionettentheater, in Halle längſt bekannt und ſehr
geſchätzt, bringt wieder ſehr hübſche Ueberraſchungen. Das Ulkigſte
iſt jedenfalls die Sache mit der Zauberbrille, die einen in die
u 1 Situationen bringt, daß alles aufkreiſcht, halb vor

ngſt, halb vor Freude an der gelungenen Ueberraſchung. Das
lebendige Spiel der Figuren aus der Klein und Scheinwelt der
Marionetten iſt wieder voll köſtlichen Humors. Jm Varietéteil
des Programms ſehen wir noch eine hübſche Taubendreſſur und
einen geſchickten Maler und Modelleur. Dem Jungvolk, das
n dem Jahrmarkt natürlich ſehr zahlreich vertreten iſt, gelten
natürlich die Achterbahn und die Avusbahn der Selbſt
r Schippers v. d. Villers) als Hauptanziehungepunkte; auch

ems Pracht-Berg- und Talbahn iſt immer ſtark be
ſucht. Lange kann man nirgends verweilen. Wer müde geworden iſt oder vom Umherlaufen Hunger bekommen hat, kann

irgend eines der vielen Erfriſchungslokale aufſuchen. Wir z. B.
tun einen Gang zu Mutter Mehlgart, die nun ſchon 80 Jahrelang für die Magdeburger Schmalzkuchenbäckerei
der Witwe Germar die leckerſten Sachen verkauft. Gute
alte Bekannte treffen wir bzw. etra oder künftige Haus
frauen auch beim Oderbrucher Bettfedern-Ver-
kauf (Fritz Rauer) in der Straßenbahnhalle, wo auch ſonſt
allerlei nützlicher Kleinkram ausliegt.

Kein Sonntag ohne Prügelei
Das Ueberfallkommando dreimal alarmiert.

Am Sonntag mittag gegen 1.45 Uhr wurde das Ueberfall-
tommando nach einem Lokal in der Mansfelder Straße
gerufen. Dort war es zwiſchen Gäſten zu Streitigkeiten ge-
kommen. Als der Wirt ſchlichtend eingreifen wollte, griffen ihn
die Gäſte mit Biergläſern an und brachten ihm am Kopf
eine ſtärkere Verletzung bei. Das Ueberfallkommando beendete
die Schlägerei und führte di Täter dem Polizeirevier zu. Der
Wirt mußte ſich auf der Sanitätswache verbinden laſſen. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag gegen 2.15 Uhr wurde das
Ueberfallkommando nach einem Lokal in der Mittelwache
gerufen. Dort war zwiſchen Gäſten ein Streit entſtanden. Der
Streit wurde durch das Ueberfallkommando beendet. Gegen
3 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach der Gr. Stein
ſtraße gerufen. Dort war zwiſchen 4 Männern eine Schlägerei
eniſtanden. Ein Teilnehmer war am linken Auge mit einem
ſtumpfen Gegenſtande erheblich verletzt worden und wurde der
Univerſitäts-Augenklinik zugeführt.

Taſchendiebe auf dem Jahrmarkt. Geſtern gelang es auf
dem Jahrmarkt, einen Taſchendieb auf friſcher Tat zu er-
tappen. Wahrſcheinlich hat der Gefaßte, ein etwa Lvijähriger
Mann, mit grauem Anzug betkleidet, auch verſchiedene Taſchen-
diebſtähle, die in der letzten Zeit auf dem Wochenmarkt ſich er-
eigneten, auf dem Gewiſſen.

Ein rabiater Familienvater. Am Sonnabend gegen
5.30 Uhr nachmittags wurde das Ueberfallkommando nach der
Großen Brauhausſtraße gerufen. Dort ſchlug ein betrunkener
Mann ſeine Frau und Kinder und bedrohte ſie mit einem Meſſer.
Der Mann wurde dem Polizeirevier zugeführt.

Das Feuerchen am BVadeofen. Am Sonntag abend gegen
9.30 Uhr wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der
Großen Steinſtraße gerufen. Dort war vor dem Badeofen liegen-
des Papier in Brand geraten. Die Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken.

Jn den Sielen verendet. Am Sonnabend gegen 5.80 Uhr
nachmittags ſtürzte in der Gr. Ulrichſtraße ein Pferd. Da das

Pferd durch die herbeigerufene Feuerwehr nicht wieder auf die
Beine gebracht werden konnte und dem Verenden nahe war,
wurde es an Ort und Stelle abgeſtochen.

Volkshochſchule. Am Mittwoch, dem 5. September, be-
ginnt der Literarhiſtoriker Dr. Walther Linden im Hörſaal 17
der Univerſität eine Vortragsreihe über „Detlev von Liliencron
und Theodor Fontane“. Er wird hierbei auch Proben aus den
Dichtungen geben. Der bekannte Pianiſt und Volkshochſchul-
dozent Profeſſor Oskar Springfeld- Naumburg wird ſeine
Vortragsreihe über „Schubert als Menſch und Komponiſt am
Freitag, dem 7. September, anfangen. Seine Vorträge ſollen
durch Erläuterungen am Klavier unterſtützt werden. Vorgeführt
werden Sonaten, Tänze, die Wandererphantaſie, Jmpromptus.
Karten ſind in den bekannten Verkaufszsſtellen erhältlich.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 3 September 1928
„ZS„ZSZ W

Nächtliche Gondelromautik auf der Saale
Umſpielt vom flackernden Schein tauſender Caternen im ſchwankenden Boot

Laternenfeſt! Phantaſiebegabte Menſchen werden bei
dieſen Worten bizarre chineſiſche oder japaniſche Landſchaften vor
ſich ſehen durch die zierliche Geſtalten mit Kimono und hoch-
friſiertem W trippeln, in den Händen die gemalten Laternen.
Oder ſie denken an Venedigs phantaſtiſch beleuchtete Paläſte,
dunkle Kanäle und darauf lampiongeſchmückte Gondeln in
warmer italieniſcher Nacht. Daß derartige traumhaft ſchöne
Bilder und Stimmungen aber auch in unſerem nüchternen
Norden möglich ſind, das zeigte uns am Sonnabend das vom
Halleſchen Wirtſchafts- und Verkehrsverband veranſtaltete
Laternenfeſt.

Schon an der Abfahrtſtelle unterhalb der Peißnitz bot das
Haus des Kanuvereins ein wunderbares Bild. Das
Gebäude, der Garten, die anſteigenden Hänge, alles über und
über mit Lampions geſchmückt, ebenſo die vielen Fahrzeuge die
davor lagen und auf das Zeichen zur Abfahr warteten, aus deren
Gewimmel man aber nur erſt die einzelnen Kähne ahnen konnte.
Auch weiter zurück bis zum Gimritzer Wehr Boot an Boot, aus
denen ſich nur erſt die wunderbar geſchloſſen aufgebaute Deko
ration des Kahnes der Porzellanfirma Sobel abhob, die ſich
bei näherer Betrachtung als ganze Reihen von Laternen in Form
von Kaffee und Teetöpfen darſtellte, die als Bekrönung einen
weißblauen rieſigen Michtopf hatten. Jmmer größer wurde auf
Dampfern und Booten die Maſſe der Menſchen. Wie
Mauern wirkten die Reihen der Zuſchauer an den Ufern, wo
ſich viele Hunderte von Lampions entzündeten, bis endlich das
Zeichen zum Beginn des Korſos ertönte und unſer Schiff, mit
den Preisrichtern an Bord, ſich in Bewegung ſetzte, um dieſen
vorerſt einmal einen Ueberblick des ganzen Bildes zu verſchaffen.
Es war ein zauberhafter Anblick, der ſich bot. Links
die rieſigen dunklen Baummaſſen der Peißnitz, an denen entlang
die vielfachen Reihen der Menſchen phantaſtiſch von unzähligen
Lampions beleuchtet wurden. Weiter hinauf die Cröllwitzer
Höhen von Menſchen beſetzt, die auch hier hinauf das Licht der
Laternen getragen hatten; bis ſich deren Reihen am Bismarck-
denkmal und der BVergſchenke zu Perlenſchnüren und ganzen
Lichtinſeln verdichteten. Rechts am Giebichenſteiner Ufer entlang
und auf Lehmanns Felſen bot ſich dasſelbe Bild, bis der
Giebichenſtein, von rieſigen Scheinwerfern be-
leuchtet, ch ſtrahlend hell vom dunklen Himmel abhob. Und
zwiſchen dieſer Einrahmung rechts und links der dunkle Fluß mit
den unzähligen Vooten, die mit über 19000 Laternen
geſchmückt waren!

Als ſich für uns aus dem herrlichen Geſamtbilde endlich ein
zelne Kähne ablöſten, ſahen wir erſt, was Phantaſie und Kunſtſinn

Wunderbares geſchaffen hatten. Am eindruckvollſien, wie eine
Szene aus wilder Räuber und Schmugglerromantik, wirkte wohl
der Kahn Swantewit, der auf jeden Lampionſchmuck ver-
zichtet hatte un deſſen phantaſtiſche Geſtalten nur vom flackern
den Fackellicht beſchienen wurden. Auch die Schmiede im Walde
bot ein ſchönes Bild. Originell war ein Kahn mit Segel, auf dem
das halle ſche Wappen, der Eſel, der auf Roſen geht, durch
Transparent dargeſtellt war. Erleſen künſtleriſchen Geſchmack
verrieten Boote wie „Das Drachenboot“, „Die chine-

Dſchuntke“ vor vor allem der wunderſchöne „Nachen
es Radſchah“. Ganz entzückend wirkte die venezianiſche

Gondel „Santa Lucia“; die Linie des Bootes wurde von
weißen Flämmchen nachgezogen, die Sitze in der Mitte waren
von roten Laternen überdacht. Auch „Mondſchirm“, ein aus
roten Laternen gebildeter Schirm, fiel immer wieder auf.

Aber es gab auch Boote mit einer beſtimmten Tendenz,
z. B. „Eſperanto“, oder das der Buchbinder-Jnnung mit einem
großen Buch als Mittelſtück mit der Jnſchrift „Dem Buch der gute
Einband“. Auch die Florettfechter machten durch ihr Boot
„Wiking“ wirkungsvoll auf ihren Sport aufmerkſam. Daß
auch Reklameboote ihre Schönheit haben können, zeigte wie ſchon

ſagt das Sobelſche Schiff. Schon ſteigen auf dem
iebichenſtein ziſchend die erſten Raketen auf. Jhre

Linien ſchneiden ſich, es geſellt ſich die nächſte, die über-
nächſte dazu, bis hoch am Himmel eine nach der anderen zerplatzt,
mit ihrem bunten Sternenregen dem herrlichen Geſamtbilde erſt
die letzte Note gebend. Zuerſt hörte man noch eifriges Zählen,
denn es war auf die richtige Angabe der Raketenzahl ein größerer
Geldpreis eeſetzt, aber dann gaben wohl die meiſten das
Zählen auf, bezwungen von der Schönheit des Anblicks, in den
man ſich andächtig, ohne jede Nebenabſicht verſenkte.

Und dann wandte bald nach 10 Uhr unſer Schiff ſich zur
Heimfahrt. An ſeiner Spitze ſtanden unentwegt die eifrig
notierenden Schiedsrichter, die wir um ihr Amt, das neben der
hohen Würde die ſchwere Bürde bracgte, aus all dem Schönen das
Allerſchönſte herauszufinden, wahrlich nicht beneideten. Aber
hochbefriedigt kann die Leitung des Wirtſchafts und Verkehrs-
verbandes“ an das Laternenfeſt, an dem ſie den Hallenſern eine
Fülle von Stimmung und Schönheit bot, zurückdenken. Nur eins
möchten wir raten, wenn ſie ihre Abſicht, das Feſt im nächſten
Jahre zu wiederholen, ausführen ſollte, nämlich, für aus
reichende Muſik zu ſorgen. Das war das Einzige, was
der gelungenen Veranſtaltung fehlte, denn der ausgeſtellte Laut-

war leider in keiner Weiſe Erſatz für den belebenden
influß der Muſik, die direkt aus den Jnſtrumenten einer Kapelle

kommt. Tz.
Sieben Opfer des Verkehrs

Ein ſchwarzes Wochenend.
Am Sonnabend gegen 11.15 Uhr vormittags wurde auf der

Hindenburgbrücke ein Straßenkehrer von einem Perſonen-
kraftwagen angefahren. Er trug erhebliche Verletzungen an
beiden Beinen davon und wurde der Univerſitätsklinik zugeführt.

Gegen 1.45 Uhr mittags ſtießen in der Reilſtraße ein
Perſonenkraftwagen, ein Straßenbahnzug und ein Bierwagen zu
ſammen. Der Perſonenkraftwagen wurde ſchwer beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden. Das Handpferd des Bierwagens
wurde leicht verletzt. Vom Motorwagen der Straßenbahn wurde
die vordere Plattform beſchädigt. Eine Jnſaſſin des Perſonen-
kraftwagens erlitt leichte Hautabſchürfungen. Eegen 4 Uhr
nachmittags ſtießen an der Ecke Humboldtſtraße--Wie-
landſtraße ein Perſonenkraftwagen und ein Motorrad zu-
ſammen. Beide Fahrzeuge wurden ſtark beſchädigt. Das Motor-
rad mußte abgeſchleppt werden. Der Motorradführer wurde im
Geſicht und an den Händen leicht verletzt. Gegen 5 Uhr kam
ein Radfahrer in einem ziemlichen Tempo die Hollyſtraße
heruntergefahren. Als er nach der Deſſauer Straße umbiegen
wollte, lief ein achtjähriger Knabe über den Weg. Anſtatt zu
klingeln, wollte er den Knaben durch Zeichen aufmerkſam machen,
jedoch kam dies bei dem Trubel der Jahrmarktsvorbereitungen
nicht zur Geltung. Der Radler fuhr den Knaben an, dieſer kam
ha Fall und trug Hautabſchürfungen im Geſicht und dem Knie
avon.

Am Sonntag gegen 9.45 Uhr vormittags ſtießen in der Merſe
burger Straße ein Lieferkraft-Dreirad und ein Straßenbahn-
wagen zuſammen. Ein Mitfahrer auf dem Kraftrade erlitt dabei
einen Schädelbruch und wurde dem Krankenhaus Bergmannstroſt
zugeführt. Das Kraftrad wurde ſchwer beſchädigt. Gegen
12 Uhr mittags wurde in der LudwigWuchererStraße ein neun
jähriger Schüler von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er
erlitt leichte Hautabſchürfungen am rechten Knie und wurde durch
den Kraftwagenführer zur Univerſitätsklinik gebracht; hier konnte
er gleich wieder entlaſſen werden. Gegen 2.30 Uhr nachmittags
wurde an der Ecke Königſtraße Leipziger Straße ein Mann von
einem Perſonenkraftwagen umgefahren. Der Mann erlitt eine
blutende Kopfwunde und wurde der Sanitätswache zugeführt.

Wer ſah den rückſichtsloſen Chauffeur?
Die Kriminalpolizei ſucht Zeugen

Am 22. Juli 1928 zwiſchen 8 und 9 Uhr abends iſt auf der
Straße zwiſchen Kahla und Rothenſtein eine 77 Jahre
alte Frau, vermutlich von einem Kraftradfahrer überfahren und
ſchwer verletzt worden. Der Kraftradfahrer iſt unerkannt
entkommen. Kurz darauf ſoll ein Ehepaar aus Halle, das mit
einem Kraftrade und Beiwagen an der Unfallſtelle vorbei
gekommen ſein will und in Camburg getankt hat, von dem Un
fall in Camburg erzählt haben. Beide wollen den Kraftradfahrer
geſehen haben und nähere Angaben machen können. Das Ehe
paar, das bisher ebenfalls unbekannt iſt, wird gebeten, ſich bei
der Kriminalpolizei, hier, Zimmer 58 oder 57, zu melden, da
h haben zur Klärung des Sachverhalts von großer Wichtig-
eit ſind.

Flugzeugnotlandung bei Dieskau. Geſtern abend mußte
das Flugzeug D 783, Heimathafen HalleNietleben, infolge
Motordefekts auf einem Acker bei Dieskau notlanden.
Die Landung ging glatt vonſtatten. Perſonen wurden nicht
verletzt. Auch Sachſchaden iſt nicht entſtanden.

Jugendliche Brandſtifter. Wie die Kriminalpolizei nun
mehr feſtgeſtellt hat, iſt der am 20. Auguſt 1928 gegen 1.15 Uhr

im Grundſtück Töpferplan 3 ausgebrochene Brand von zwei Schul
knaben im Alter von 6 und 8 Jahren angelegt worden. Beide
haben die Tat zugegeben.

Heiteres und trockenes Wetter
Vorausſichtliche Witterung bis 4. September abends.

Das Hochdruckgebiet, das ſeine Entſtehung den Einflüſſen der
kalten Luftmaſſen des letzten Polarlufteinbruchs verdankt, hat ſich
noch verſtärkt und zeigte ſein Zentrum am Sonntag an der
unteren Elbe. Es hat heiteres und ruhiges Wetter hergeſtellt, ſo
daß Ein und Ausſtrahlung für den Temperaturgang von großer
Bedeutung ſind. Tagsüber wird ſich daher die Temperatur bis
auf etwa 25 Grad erheben, nachts wird es aber noch immer recht
kühl ſein.
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Schleſier- Kundgebung in Halle
Ein Treuebekenntnis der Brüder aus dem Oſten

Der Reichsbund der Schleſier hielt am Sonnabend,
dem 1. September ſeine diesjährige Bundestagung im
„Neumarktſchützenhaus“ in alle ab. Obgleich gerade an
dieſem Tage viele öffentliche Veranſtaltungen in Halle ſtatt
fanden, hatte ſich der Saal gegen Abend faſt bis auf den letzten
Platz gefüllt, ein Beweis dafür, daß den durch den „Reichsbund
der Schleſier“ vertretenen Gedanken reges Jntereſſe entgegen
gebracht wird.

Jn dem hauptſächlich mit den Schleſierfarben „Weißgelb“
ſchön geſchmückten Saale (war es wirklich nötig, daß „zum Sehutz
der Republik“ auch verſchiedene ſchwarz-rot- goldene die Bühne
„ſchmückten“, nachdem man vorher mit ſoviel Kraftaufwand da
gegen aufgetreten war fand man Regierungsrat Knöppel
als Vertreter des Ober-, Regierungs und lizeipräſidenten.
Die Oberpoſtdirektion war durch Oberpoſtrat Lindow, die
Reichsbahndirektion durch Direktor Bode, die Stadt Halle durch
Schulrat Buſſe vertreten. Ferner hatten das Hauptzollamt und
das Hauptverſorgungsamt Vertreter entſandt. Beſonders herz
lich wurden begrüßt Landesrat von Stutterheim, der von
der Landeshauptmannſchaft Niederſchleſien herzlichſte Grüße
überbrachte, und Landtagsabgeordneter MurſchLiegnitz, waren
dieſe doch „echte“ Landsleute. Für neun landsmannſchaftliche
Vereine fand Sanitätsrat Dr. Kreis zu Herzen gehende Worte.
Von auswärtigen Vereinen fand man die Vertreter von den
Berliner, Magdeburger und Leipziger Schleſiervereinen.

Der Abend wurde durch Schleſierweiſen, das das Steuer
Orcheſter unter Leitung ſeines perſönlichen und ſchleſiſchen Lands-
mannes Obermuſikmeiſter Steuer darbot, eingeleitet. Unter
den Klängen der Muſik wurden die Fahnen eingebracht. Ein
von Fräulein Beier gut geſprochener Vorſpruch, der in dem
durch den Reichsverband vertretenen

Einigkeitsgedanken
gipfelte, ließ die ſchon entzündeten Herzen höher ſchla en. Märſche
aus der ſchleſiſchen Heimat und Darbietungen des eißner
Täfler-Quartetts rahmten die verſchiedenen Anſprachen
der zahlreich vertretenen Körperſchaften ein. Die verſchiedenen
Redner überbrachten die herzlichſten Glückwünſche ihrer Verbände
zu der z Tagung, gedachten in von Herzen
gehender Weiſe der Notlage, in die unſere Stammesbrüder im
fernen Oſten das Schickſal verſtrickt hat. Die landsmänniſchen
Vertreter dankten für die Fürſorge, die ihren Schweſtern und
Brüdern zuteil geworden iſt, und forderten weiteres nie er
lahmendes Jntereſſe an der „ſchleſiſchen Frage“, das ihnen von
den behördlichen Vertretern wahr und echt zugeſichert wurde. DieAnſprachen verfehlten ihren Zweck bei den Fuhorern nicht und

brauſender Beifall lohnte die Ausführungen.

Der Feſtredner, Schriftleiter Kaergel, wies darauf hin,
daß die Schleſier nur eine Heimat hätten, gleichgültig ob es
Ober oder Niederſſhleſier wären; das wäre Schleſien. Er be
leuchtete mit einer Liebe, wie ſie nur ein wahrhaft treuer Sohn
ſeines Heimatlandes haben kann, das eigenartige Weſen des
Schleſiers, das ſeinen Ausdruck in der Geiſteswiſſenſchaft
(die ſchleſiſche Schule mit Hauptmann und Stehr) und im wirt-
ſchaftlichen Element, gerade im Handwerk (Bergmann und
Weber) gefunden hat. Dann ging er auf die Motive ein, die zur
Gründung des Reichsbundes geführt haben, und hob den idealen,
ſtaatskräftigenden Gedanken hervor, der den Reichs-
bund der Schleſier zu einer lebenskräftigen Notwendigkeit macht.
Jn ihm komme die ſchleſiſche Einheit zum Ausdruck; er kenne
keine Unterſchiede des Standes und der Konfeſſionen. Man müſſe
erkennen, daß die ſchleſiſche Not genau ſo groß ſei wie die
rheiniſche und daß ſchleſiſche Not gleich deutſcher Not ſei. Dieſe
Erkenntnis, aber auch nur dieſe, ſchaffe Beſſerung. Man ſolle
nicht auf Volksführer warten. Jeder Mann und jede Frau
müßten an der Erhaltung des „inneren“ Schleſiens, des
„inneren“ Deutſchen Reichs arbeiten, denn nicht nur Wirtſchafts
gedanken könnten ein in Not geratenes Land erhalten und retten,
ſondern vor allem der Gedanke an eine Jdee. Dieſer
müſſe hochgehalten werden und das ſei ror allem die Aufgabe des
Reichsbundes. Den Gedanken müßten ſich alle Deutſche zu eigen
machen denn wir ſeien keine Volksgemeinſchaften, wir ſeien ein
einziges Volk. Wenn wir das ſein wollten, ſo wäre

das „innere“ Deutſchland
da, und das ſei die erſte und wichtigſte Vorausſetzung für ein
ſtarkes äußeres Deutſchland.

Brauſender Beifall dankte den markig geſprochenen Ausfüh
rungen. Die Tagung ſchloß mit der Entſchließung, an Reichs
präſidenten von Hindenburg ein Telegramm zu ſenden, das
die unerſchütterliche Treue und Dankbarkeit der Schleſier zum
Ausdruck brachte. Ein geſelliges Zuſammenſein beſchloß den
1. Abend der Tagung.

Der 2. Tagungstag am Sonntag, dem 2. September, be
ſchäftigte ſich hauptſächlich mit internen Fragen. Sämtliche Teil-

nehmer kamen am Abend im Heim des Schleſiervereins „Mars
la Tour“ zu einem Abſchiedsabend zuſammen. Folgende

Entſchließung
dürfte das Wollen des Bundes klar beleuchten:

„Die aus Anlaß der Tagung des „Reichsbundes der Schleſier
in Halle verſammelten Vertreter aus dem ganzen
Deutſchen Reiche bekennen ſich zu einer gemeinſamen
Arbeit der Ober- und Niederſchleſier für die ganze
Heimat. Sie erwarten vom Reich und den preußiſchen Staaten,
35 ſie niemals Verträgen zuſtimmen werden, die die jetzt be
ſtehenden unnatürlichen ſchleſiſchen Grenzen verewigen
könnten. Der „Reichsbund der Schleſier“ erblickt ſeine vornehmſte
Aufgabe darin, das Weltgewiſſen aufzurufen, die unſelige Zer
ſtückelung Schleſiens wieder gut zu machen. Damit hoffen dieim Reiche zerſtreuten Schleſier Frer alten Heimat den beſten
Dienſt zu erweiſen.“

Der Stahlhelm gedenkt Tannenbergs
Im Rahmen der Gründungsfeier der halleſchen StahlhelmOrtsgruppe

Am Sonnabend in den Abendſtunden ergoſſen ſich wahre
Menſchenſtröme dem Nordweſten der Stadt zu, zur Saale hin.
Lockte viele das Laternenfeſt, ſo waren es andere Hunderte, die
im Parke der „Saalſchloßbrauerei“ das

9jährige Beſtehen der Ortsgruppe Halle des Stahlhelm
und das 4jährige des halleſchen „Jungſta“ mitfeiern wollten.
Die kleinlichen Polizeiſchikanen, die wir an anderer
Stelle ſchon ſchilderten, das Ausdehnen des an ſich ſchon hier
rechtmäßig nicht anwendbaren Stockverbots auf
Regen chirme, konnten trotz aller berechtigter Erregung, die
ſie hervorriefen, doch die Feſtesfreude kaum beeinträchtigen. Klein
lichem gegenüber ſiegte, wie ſtets, der Frontſoldaten Denken, das
in der Vergangenheit wurzelnd über das Heute hinweg die Zu
kunft ſieht.

Kriegeriſche Muſik, die alten, über alles geliebten Militär-
marſche bot die Stahlhelmkapelle unter ihrem bewährten
Dirigenten Seifert. Wenn man ſie hört, dieſe Weiſen,
zündend, hinreißend in ihrem mächtigen Tongewoge, ſo iſt es
wohl, als ob ſich zum jubelnden Schwall der Akkorde der Marſch-
tritt ungezählter Tauſender miſche, als ob ein Geiſterheer in den
Lüften dahinziehe, ein endloſer Zug von deutſchen Streitern
aus den Jahrhunderten kriegeriſcher vaterländiſcher Geſchichte.

Dieſem Fühlen der Vielen gibt Einer Ausdruck.
Graf Luckner,

das Ehrenmitglied des Stahlhelm, der, freudig von allen be
grüßt, zum erſtenmal ſeit ſeinem Krankenlager ſich in der
Leffentlichkeit zeigte, erhebt ſich ſpontan und ſpricht in ſeiner
urwüchſigen Art vom Wehrgedanken, vom Frontſoldaten-
geiſt, der beſſer als jedes Pazifiſtengeſtammel den Weg in aller
Welt bahnt. Als Vertreter des deutſchen Frontgeiſtes hätten
Amerikas alte Weltkriegsſoldaten ihn freudig
empfangen, und als Frontkämpfer werde er wiederum dort
drüben auf der nächſten Reiſe für Deutſchland Boden zu ge
winnen ſuchen.

Dann ſteigen Raketen auf über dem nachtdunklen Park,
berſten mit Donnergetöſe hoch oben in den Lüften Feuerwerks-
körper, ſtreuen Leuchtkugeln Lichtkaskaden über Baumkronen und
Büſche: Schlachtenfeuerwerk! Und der Stahlhelm-
chor zeigt, daß er in der kurzen Zeit ſeines Veſtehens unter
der Führung Kurt Reimers gute Fortſchritte machte.

Von „Heil“Rufen begrüßt, beſtieg ſodann der halleſche Stahl-
helmführer

Hauptmann Jüttner
das Podium. Zunächſt gedachte er der Toten, und wethevoll
tönte über die zu ehrendem Gruße ſich erhebende Menſchenmenge
des Lied „Vom guten Kameraden“.

„Jm Zeichen Tannenbergs und Sedans,“ ſo führte
Hauptmann Jüttner nun aus, „ſtehen die Gründungsfeiern
unſeres Stahlhelm und Jungſtahlhelm. Sedan ſchmiedete die
Schickſalsgemeinſchaft aller deutſchen Stämme, brachte die Er-
uns des uralten Kaiſertraumes. Dies durch Sedan gewordene

eich ſollte 1914 vernichtet werden. Bei Tannenberg wurde der
Plan zuſchanden: 250 000 Ruſſen wurden durch Hindenburg-Luden-
dorff ſo reſtlos geſchlagen, wie die Weltgeſchichte es noch nie ge
ſehen. Die beiden Tage, die unſerer Gründung Leitſterne ſind,

legen uns ſchwere moraliſche
r können wir aß dieſe Pflicht erfüllt iſt: Der
Stahlhelm Halle iſt heute überall in der Welt rühmlich
bekannt. Möge ſich Halles Bevölkerung ſtets deſſen dankbar be
wußt ſein. r Luckner bewies uns durch ſein ganzes Leben,
was deutſcher Wille vermag. Wenn er wieder hinauszieht, er
wartet er, daß wir nicht kleinmütig werden. eiter
wollen wir darum ſtreiten, bis die Freiheit endlich er
rungen iſtl!“

30 Jahre Kriegerverein „Germania von 1898“.
Jm t geſchmückten „NeumarktSchützenhaus“

hatten ſich am Sonntag die Mitglieder des Kriegervereins „Ger
mania von 1898“ mit zahlreichen Gäſten zuſammengefunden, um
das 80jährige Beſtehen des Vereins feſtlich zu begehen. Nach kurzer
Begrüßung der Erſchienenen durch den Vorſitzenden Willi
Fiſcher wickelte ſich das reichhaltige Programm ab. Nachdem

ten auf. nach neun

Frau Schlobach einen Prolog vorgelrägen und Fräulein
Ellen Weber ihren entzückenden Sopran zu Gehör gebracht
hatte, hielt Oberſt Werner die Feſtrede. Er ging von der Reli-
gioſität unſerer großen Hohenzollern aus, um zu beweiſen, wie
auch die heutige Zeit „Seele“ bekommen müſſe. Eine Reihe von
lebenden Bildern und ein reizender Flaggenreigen, getanzt von
h des „Bundes Königin Luiſe in hübſchen Matroſen-
oſtümen, ſchloſſen ſich an. Bis in die Nacht hinein blieb man bei
Tanz und Frohſinn beiſammen.

Am 5. September
nochmals Stahlhelm-Film
Wegen des ſtarken Andrangs.

Die erſte Filmkundgebung des Stahlhelms am vergangenen
25. Auguſt im ThaliaSaal war derart ſtark beſucht, daß die
Stahlhelm Leitung ſich entſchloſſen hat, für die geſamte Be
völkerung der Stadt den Stahlhelm-Film vom 9. Reichsfront
ſoldatentag in Hamburg am Mittwoch, den 5. September, nach
mittags 3 Uhr für die Jugend und abends 8 Uhr für die
Erwachſenen nochmals im Thaliaſaal laufen zu laſſen. Bei
beiden Veranſtaltungen wird Hauptmann Jüttner ſprechen
und die Stahl elm-Kapelle wird die Muſik ſtellen. Es iſt alſo
der Jugend und der geſamten Bevölkerung nochmals Gelegen-
heit gegeben, den gewaltigen Aufmarſch der Frontſoldaten im
Film zu ſehen. Karten ſind in den Vorverkaufsſtellen: Ender,
Ludwig WuchererStraße; Berthold, Gr. Steinſtraße; Hothan,
Gr. Ulrichſtraße, und Eichen, Leipziger Straße, ſowie an der
Abendkaſſe zu haben.

Abendmahl für Gebrechliche in der Pauluskirche. Eine
beſondere Feier des hl. Abendmahls für Gebrechliche findet
am Mittwoch, dem 5. September, 10 Uhr vormitags in der
Pauluskirche ſtatt. Es ſind beſonders diejenigen eingeladen, die
ſonſt am Gottesdienſt nicht teilnehmen können. Fahrſtühle
konnen in die Kirche gefahren werden; im Notfalle unentgeltliche
Autoabholung. Meldung ſofort an Pfarrer Schenke, Kronprinzen-
ſtraße 19.

Bezugequellen- Nachweis für ndustrie, Handel, Gewerbe, VerKehr, Landwirtsechaft

Die nach stehenden Firmen hatten säen er reren von Matte veo Umgebung bestens emnmpfonteon-

Karl Wiegand jun.
Krondorfer Str. 2 Tel. 26827

Tel. 26 727.

An
Emil Banse, Kellnerstr. 1.

Tei. 85 297.

Rudolt Bans e-
Reilstr. 103.

g
2 2 T ENA

Stein-vieiät. Se än.
Adolt Brauer.

Gr. Märkerstr. 25. T. 22 161.

6EMNZ I
ſt SEN7OL

Kohle Aktleugesellschakt
Jeliteseher Str. 884. Tel. 24848, 24949

M

W. Unlig, Leipziger St 27

Sürobedart

fr. Muller, RA
zubehör- und Ersatztelle
Gummi-Bieder, Gr. Stoineir 81,

egnsrEu-
e AREN

ſ. Jacull, Schmeerstr. l.

agnedurg Werner
Paul Riebeckstrabe 20--22.
Fernsprecher 26 163--26 165.

EiEuAiAGE
und mechan, Werkstöätte

W. Hindel Töpferplan 9/10

FENSTERVT RM
77 FA R KEN

Hoffmann essaue tr 2a

Gummi u, Asbest

Teehn. Gummiwaren

Ferd, Dehne Nacht.
Lindenstt. 65. Fernr. 26 236.

Gummi Siedoer, Gr. Steinstr. 81

Gummischläuche
für Industriebedart

Schmidt 8 Brösel, Königstr. 70

Hoararbeiten

Zopf-Siobort,

tiygienische
Bedartsartike

Gummi-Biedor, Gr. Steinstr. 81

Karbid und
Autogas

Zillmann Leorenz.
Fernr. 25 2865.

Klischee-
Fabriken

Adol Mäaller, Königetr. 70.
Tol. 23 965d.

Kunst- und
Bau-Schlosserei

Gebr. Thiel coKeFurmstrabe s Tel. 21 781

Känsruenhe

Otto Bucher,
Forsterstr. 24. Tol. 24 6090
Bandagist d. chir. Klinik.

Beszseleinmauerung u.

Schornsteinbat

Pianen u. Zeite

Verleihang v. Wasserdicht.
Waggon- and ZTelitdeeken.

ZTiliwann Uorenz
Halle. Fernruf 25 282.

Rechen-
maschinen

Fr. Nuller,

louisfraas 800,

Gera [Thür.)
Fernrut 600.

Spozlalgeschäft
für

Fabrikschornstelnbau,
Dampfkessel-

einmauerungen,
Ofenhbau und Schornstoin-

Reparaturen

Vertreter:
F. Gustav Zahn

Anh. 8. Zahn)
Halle (S.), Königstr. 59.

Fernruf 266 383.

R REN
Karl Bormann Co. De-
litzsch. Str. 90. T. 220 34. 220 35

37. SAuER-

Zillmann lLorenx,
Fernruf 25 285.

Hallische Sehreibstube,
Karlstr. 16. Tel. 25 592.

Fr. Müller,

und Möbeitransport

G. Vester, A. G
Möboltransport.

Zilimann ULorenz,
amtl. Spediteure, Lager-
kbaus mit Gleisangehluß.

Bahnsp.,

erung.

iegeifähiſen

e a
Brunner Brandt,

Schmeerstr. 13. Tel. 23 820.

TerZilimann Lorens
Fernruf 25 W

Tr eibriemen
sehmidt Bpösol,Königstraße 70.

WAc UEss
INSTITUTE

tlallesche Wach- u.
Schließgesellschaft

m. d. H. Tel. 206 b68.

Alfred Piautseh, Nicolaistr

Wasserstoft

Zillmann Lorensz.
Fernruf 25 285.

r



225. Jahrgang 2. Peilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 3. September 1928

W [„-—dZd2

Provinz öcchſen n. Nuchbargebiete

Ein Tag im Geiſte der Königin Luiſe
Verbandstag auf der Huysburg. Sommerfeſt in Roitzſch.

re. Halberſtadt, 3. September. Zum erſten Verbandstag des
Landesverbandes Nord im Königin-Luiſe-Bund, um
faſſend die Gaue Altmark, Elbe-Elſter, Harz, Huy, Magdeburg
und Mansfelder Seekreis, hatten ſich am Sonntag auf dem mittel-
alterlichen Kloſterhof der Huysburg weit über 3000 Teil-
nehmerinnen zuſammengefunden. Vom dar ar des Kloſters
wehten die Bundesfahne mit der Jnſchrift „Jch dien'“ und
Flaggen in Schwarz-weiß-rot.

Den Waldgottesdienſt auf der mit alten Linden umſäumten
Feſtwieſe leitete die Stahlhelmkapelle vom Harzgau mit einemuſitſtie ein. Dann g eine Motette. Die Feſtpredigt hielt
Pfarrer Valentin-Eilenburg über Luk. 19, Vers 41 und 42: „Wohl
dem Volk, das Gott des Herrn iſt. Er verwies auf die zwei-
fache Bedeutung des Tages: Sedan und Tannenberg, mahnte die
Anweſenden, die Bedeutung dieſer geſchichtlichen Tage nie zu ver
geſſen und betonte weiter, daß wir immer uns bewußt W
müßten, daß wir Deutſche und Chriſten ſeien. Ein Volk, das
ſeinen Gott nicht verloren hätte, ſei auch in der ſchwerſten Not
nicht verlaſſen.

Nach einem einfachen Mittagsmahl im Kloſtergarten folgte
dann die vaterländiſche Feier, zu der ſich neben den
Kameradinnen ſoviel Gäſte eingefunden hatten, daß die große
z kaum alle Teilnehmer faſſen konnte. Die Vorſitzende des
Landesverbandes Nord, Frl. Reinicke Halle, ſtellte ſich mit
einer Begrüßungsanſprache den Kameradinnen vor und über-
brachte die Grüße der Frau Kronprinzeſſin. Als
Aufgabe des Bundes ſtellte ſie hin, die Müden, Schlappen und
Lauen aufzurütteln für die Mitarbeit an der neuen Zukunft.
Frau Sennewald, ſtellvertretende Bundesvorſitzende, über
brachte die Grüße des Bundesvorſtandes und gab ihrer Freude
Ausdruck, daß in der Vorſtandsſitzung Frl. Reinicke als Landes-
verbandsvorſitzende wiedergewählt worden ſei. Die Grüße des
HarzgauSlahlhelm überbrachte Exzellenz Rumſchöttel-
Halberſtadt.

Die Feſtrede hielt der deutſchnationale Reichstagabgeordnete
Hauptmann a. D. Schmidt- Hannover. Er knüpfte an die ge-
ſchichtliche Bedeutung der hiſtoriſchen Huysburg an, wies auf
Sedan und Tannenberg hin, Feiertage, die ohne Flaggenverord-
nung und Severing-Schnüffelei vom ganzen Volke begeiſtert ge
würdigt ſeien, und kam dann auf die Gegenwart, die Paktunter-
zeichnung in Paris und das Panzerkreuzergefaſel der Sozialdemo-
kraten zu ſprechen. „Die Wirklichkeit iſt ſchwärzer als ſchwarz.
Unſere Aufgabe iſt es, für den Tag der Erkenntnis und der
Reform vorzubereiten und einen Block der Kraft zu ſchaffen.
Volkstum iſt nur gut, wenn es ſich mit Chriſtentum paart, und
mit wahrem Willen erfüllt iſt. Möge dieſer Block wachſen, damit
eines Tages, wenn die Spannung ſich auswirkt, ein wirkliches
Deutſchtum einen Staat forme der Art, wie ihn die wünſchen,
welche jetzt in den beiden Bünden Königin Luiſe und
Stahlhelm ans Werk gegangen ſind, den Weg vorzubereiten.“

Der Feſtvortrag wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufge-
nommen. Spontan ſangen die Tauſende von Zuhörern den erſten
und vierten Vers des Deutſchlandliedes. Jm weiteren Verlauf
brachten die Veranſtaltungen noch r 7 der rn
Schackensleben, Schwanebeck und Anderbeck. n
Schluß der Veranſtaltungen bildete die Vorführung der Rüpel-
ſzene aus dem „Sommernachtstraum“ von Shakeſpeare durch die
Jugendgruppe II Halberſtadt. Mit einem Schlußwort gab die
ſtellvertretende Landesführerin, Frau Erika Haſſenſtein-
Stendal, das Zeichen zum Aufbruch.

x

pk. Roitzſch, 3. September. Sein tig Satz iges Sommer-
feſt feierte geſtern der Königin-Luiſe-Bund. Da waren
auf der Kirchwieſe Würfelbuden und Drehräder zu ſehen, Kaffee-,
Bier und Likörzelte waren erſtanden, und es fehlte auch nicht an
einem Kaſperle-Theater, das von den Kindern geradezu belagert
wurde. Für die Unterhaltung der Kleinen und Kleinſten war
überhaupt recht gut geſorgt: Sackhüpfen, Würſtchenfangen und
Armbruſtſchießen erfreuten ſich großer Beliebtheit. Bis in die
ſpäten Abendſtunden hinein herrſchte reges Leben und Treiben
auf dem Feſtplatze, und es iſt nur zu wünſchen, daß das Feſt auch
die Kaſſe des Bundes, die für die Weihnachtsbeſcherung wieder
recht in Anſpruch genommen werden wird, aufgefüllt hat.

Schweres Laſtwagenunglück
bei Salzmünde
Ein Mitfahrer getötet.

Salzmünde, 2. September. Geſtern nachmittag ereignete
ſich auf dem Wege von Schoch witz nach Salzmünde ein
ſchweres Autounglück. Am ſog. Bierhügel verſagten die Bremſen
eines Laſtzuges der Firma Wentzel. Der Anhänger riß ſich los
und prallte gegen einen ſtarken Baum. Er blieb völlig zer-
trümmert liegen. Der Beifahrer, der Arbeiter Keßler aus
Salzmünde, Vater von zwei Kindern, büßte bei dem Unglück
ſein Leben ein. Er wurde bei dem Zuſammenſtoß ſo ſchwer
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb.

Bekämpfung der Biſamratte
im Regierungsbezirk Merſeburg

Jn letzter Zeit iſt die Biſamratte im Regierungsbezirk
Merſeburg immer weiter vorgedrungen. Der ſchäd
liche Nager gefährdet durch ſeine Wühlarbeit beſonders die
Damm und Uferbauten an den Flußläufen. Um einem
weiteren Ausbreiten des Schädlings entgegenzutreten, iſt es er
orderlich, daß in jedem Falle, wo n beobachtet werden,
ogleich dem Landratsamt (in Städten der Polizeiverwaltung)

n zeige erſtattet wird, damit nach Möglichkeit das Eingreifen
des ſtaatlichen Biſamjägers veranlaßt werden kann.

Kreis Kalbe Biberſchutzgebiet
ri. Kalbe (Saale), 2. September. Der Kreis Kalbe gehört zu

den wenigen bevorzugten Teilen unſeres Vaterlandes, die noch
Bäi ber aufweiſen. An dem Flüßchen Nuthe, das bei Barby
in die Elbe mündet, an der Saalemündung, im Gold
berger- und Krüger-See, ſowie in den Teufels-
löchern des Dammgebietes der Elbe bei Breitenhagen
lebt noch in tiefſter Waldeseinſamkeit dieſes koſtbare Edelwild
ſeine letzten, gezählten Tage. Ein paar Tiere ſind
es nur: ein Dutzend, vielleicht ein Mandel. Sorglich hüten die
Forſtbeamten das friedliche Bibervolk vor Nachſtellungen. Trotz
dem wurden erſt kürzlich wieder in der Nähe von Barby zwei
ausgewachſene Tiere von Rongen erſchlagen. Neuerdings hat
nun die Forſtverwaltung von Lödderitz, in deren Gebiet ſich

der Goldberger- und Krüger-See befinden, ihre geſamten
Waldungen als Biberſchutzgebiet erklärt. Sie
verbietet daher jeglichen Zutritt zu ihren Wäldern auf das
ſtrengſte, um den letzten Biberfamilien eine ruhige Entwicklung
zu gewährleiſten.

Beeſenſtedt, 2. September. (82 Jahre alt) wird am 4. Sep-
tember der Veteran Auguſt Schmidt. Er war ehemaliger

Gegenwartsfragen der
Kommunalbpolitik

Unbefriedigender Stand der Finanzausgleichsfrage Die hohen Schullaſten Für die Bewegungsfreiheit
der kreisangehörigen Städte

Auf einer Tagung, die von der rn eiſter
vereinigung im Regierungsbezirk agdeburg
veranſtaltet wurde, ſprach der Vizepräſident des Reichsſtädte-
bundes, Dr. Voigt, über kommunale Gegenwarts-
fragen. Von den Ausführungen ſeien die vom Redner in den
Vordergrund geſtellten über die

Probleme der Verwaltungsreform und des Finanzausgleichs
beſonders hervorgehoben. Beide Probleme können nach Anſicht
des Vortragenden nur in unmittelbarer Verbindung miteinander
gelöſt werden. Die Ausſichten für eine baldige Löſung ſeien
allerdings ungünſtig zu beurteilen, da die Frage der preußiſchen
Verwaltungsreform ſich zu einer deutſchen Verwal
tungsreform und darüber hinaus zu einer deutſchen
Verfaſſungsfrage entwickelt habe. Der endgültige
Finanzausgleich ſei wiederum abhängig von der endgültigen
Löſung der deutſchen Reparationsverpflich-tungen. dieſer Komplikationen könne man wohl für
die nächſten Jahre mit endgültigen Löſungen
nicht rechnen.

Wenn man dieſe Tatſa auch anerkenne, ſo könne man
ſich vom Standpunkt der Städte und von dem der Wirtſchaft, die
ja in der Hauptſache den Städten die Einnahmen zu verſchaffen
habe, doch nicht mit der Beibehaltung des gegenwärtigen Finanz-
ausgleichs einverſtanden erklären. Es müſſe unbedingt gefordert
werden, daß unverzüglich der in den letzten Jahren erfolgten
Aufgabenverteilung zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden in
der Bereitſtellung der zu ihrer Durchführung erforderlichen Ein
nahmen mehr als bisher Rechnung getragen würde. Jn dieſer
Hinſicht müſſe man insbeſondere dem Reich den Vorwurf machen,
daß es gegen ſein eigenes Geſetz, daß den Gemeinden keine neuen
Aufgaben ohne Bereitſtellung der dazu nötigen Mittel übertragen
werden dürften, verſtoßen habe.

Auch von ſeiten der Länder ſeien den Gemeinden neue
Aufgaben übertragen oder bereits übertragene Aufgaben in
weſentlichem Ausmaße erweitert worden,

ohne daß die dazu nötigen Mittel bereitgeſtellt worden wären.
Bei der Aenderung des Finanzausgleichs müßten Reichstag und
Landtage ſich vor Augen halten, daß in der öffentlichen Wirt-
ſchaft umgekehrt wie in der Privatwirtſchaft die Einnahmen durch
die Höhe der Ausgaben beſtimmt würden. Die Ausgaben der

Gemeinden wurden aber nur in einem geringen Prozentſatz,
etwa zu 8 Proz., von den Gemeinden ſelbſt beſtimmt. Zu 92 Proz.
erwüchſen ſie den Gemeinden zwangsläufig aus den ihnen vom
Reich oder Land übertragenen Aufgaben. Es ſei daher unerläß-
lich, daß die im Wege des Finanzausgleichs den Gemeinden zur
Verfügung geſtellten Einnahmen die Deckung der ihnen durchReichs oder Landesgeſetz übertragenen Aufgaben ermöglichten,

ohne daß die Gemeinden wie bisher gezwungen wären, die Real
ſteuern in einer Weiſe anzuſpannen, daß die Realſteuerpflichtigen
nicht ohne Grund über zu ſtarke Belaſtung klagten.

Jn dieſem Zuſammenhang dürfte das Ergebnis einer vom
Reichsſtädtebund veranſtalteten ſtatiſtiſchen Erhebung inter
eſſieren. Danach nehmen die Koſten für die Unterhaltung der
höheren Schulen 22,2 Proz. des Aufkommens aus den
Realſteuern, aus den Vergnügungs-, Getränke- und Hunde-
ſteuern, d. h. den der Gemeindehoheit unterliegenden Steuern,
in Anſpruch. Die Mittelſchulen erfordern 17,2 v. S und
die Volksſchulen 38,5 v. H. des bezeichneten Steuer
aufkommens. Jm ganzen werden alſo

77,9 v. H. des genannten Steueraufkommens für die Koſten
der Schulunterhaltung in Anſpruch genommen,

wobei zu berückſichtigen iſt, daß es ſich bei den Schulunter-
haltungskoſten um Nettobeträge handelt, d. h. um Ausgaben-
beträge, die nach Abzug von Staatszuſchüſſen, Leiſtungen der
Landesmittel- oder Landesſchulkaſſe und der Einnahmen aus
Schulgeldern ermittelt worden ſind.

Zur Frage des Umgemeindungsproblems wurde
die Auffaſſung vertreten, daß für die Cingemeindung im Eingel
fall nicht Machtgelüſte der einzelnen Stadt, ſondern lediglich
wirtſchaftliche Notwendigkeiten maßgebend ſein dürften. Einen
äußeren Ausdruck finde eine ſolche Notwendigkeit insbeſondere
in einer ſtarken Gemengelage, die eine wirtſchaftliche Weiterent-
wicklung der beteiligten Gemeinden ausſchließe oder zum
mindeſten in ſtärkſtem Maße negativ beeinfluſſe. Bezüglich der

künftigen Stellung der kreisangehörigen Städte
verurteilte der Vortragende das BVeſtreben, die kreisangehörigen
Städte des Rechtes der Selbſtverwaltung durch Uebertragung der
ſog. Kompetenz-Kompetenz auf die Landkreiſe zu be
rauben. Er legte im einzelnen dar, welche unheilvollen Folgen
eine ſolche Maßnahme auch für den Staat haben müſſe.

Füſilier der 9. Kompagnie des Magdeburgiſchen Jnf.-Regts. Nr. 67
und nahm am Feldzuge 1870/71 teil.

Ein Kind in der Badewanne
auf den Schienen

Weimar, 2. September. Jn der Nähe von Vieſelbach be
merkte der Zugführer eines Güterzuges ein Hindernis auf den
Schienen. Er brachte den Zug zum Halten, um es genauer in
Augenſchein zu nehmen. Dabei mußte er die dern machen,
daß es ſich um eine Badewanne handelte, in die ein
zweijähriges Kind gebettet war. Allem Anſchein nach
hat die Rabenmutter ihr Kind auf die Schienen gelegt, um es
loszuwerden. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Der größte Verſchiebebahnhof
im Direktionsbezirk Halle

g Falkenberg, 2. September. Auf Einladung der Reichs
bahnbehörden beſichtigten Preſſevertreter die Bahnhofsanlagen
von Falkenberg. Falkenberg iſt im Direktionsbezirk Halle (Saale)
als der größte Verſchiebebahnhof bekannt. So
werden im Verſchiebedienſt täglich über 5200 Wagen bewiältigt.
112 Züge laufen täglich ein und werden vollſtändig auseinander-
genommen und zu neuen Zügen, die in entſprechender Zahl
wieder auslaufen, zuſammengeſtellt.

Selbſtverſtändlich erfordert dieſer gewaltige Verkehr ent
ſprechende Arbeitsleiſtungen. Die Dienſtſtellen arbeiten
teilweiſe in drei Schichten. Den Preſſevertretern wurde Gelegen
heit gegeben, die verſchiedenen Stellwerke und ihre Wirkungs-
weiſe kennenzulernen. Sehr lehrreich war auch die Beſichtigung
eines Hilfszuges, deſſen Eingreifen ſo organiſiert iſt, daß er mit
ämtlichem Perſonal und den Aerzten 15 Minuten nach dem
larm abfahren kann. Die Beſichtigung erweckte den Eindruck,

daß die Reichsbahn alle vorbeugenden Maßnahmen gegen Un-
fälle ſtreng durchzuführen bemüht iſt, daß ſie auch Vorkehrungen
getroffen hat, im Falle eines Unglücks ſo ſchnell wie möglich
Hilfe zu bringen.

b. Schafſtädt, 3. September. (Raſch tritt der Tod den
Menſchen an Vom Tode überraſcht wurde der Jnvalide
Oehlmann, als er am Sonntag nachmittag einen Bekannten
aufſuchte. Ein Herzſchlag machte ſeinem Leben ein jähes Ende.

b. Schafſtädt, 2. September. (Die Stadtverordneten)
nahmen in letzten Sitzung u. a. von einem Schreiben des
Zreiennei g. es zu Merſeburg betr. Schaffung von Siedlungen
an der Steudener Straße Kenntnis. Da die Stadt dem
General-Siedlungsplan unterliegt und ein Teil des
Geländes als Jnduſtriegelände erklärt iſt, muß der Bezirksaus-
ſchuß erſt dem Bebauungsplan zuſtimmen. Die zur Vermeſſung
des Baugeländes erforderlichen Mittel wurden bewilligt. Der

uteilung eines Bauplatzes an der Steudner Straße an den
teinſetzmeiſter Br. Sperber und den Kriegsbeſchädigten

Schadly ſtimmte die Verſammlung zu. Ferner wurden die
Mittel zur Regulierung des Sommerweges der Steudner Straße
bewilligt. Der der rechten Gehbahnſeite der Eis
lebener Straße für Radfahrer ſtimmte die Verſammlung zu.
Als letzter Punkt ſtand nochmals die von der Provinzialverwal-
tung beantragte Grundbuch Eintragung des Geländes der Pro
vinzialſtraße Merſeburg--Artern, ſoweit ſie unſere
Stadt berührt, auf der Tagesordnung. Auf Antrag des Landes-
auptmanns ſoll die Stadt die Hälfte der Koſten tragen; die
tadtverordneten lehnten aber die Bewilligung von Mitteln

hierzu ab.
ch. Unterröblingen a. S., 2. Sept. (36 Jahre Lehrer.)

Am 1. Oktober d. J. tritt Rektor Auguſt Kuneke nach 36jähriger
verdienſtvoller Tätigkeit in Unterröblingen am See in den
Ruheſtand.

Mücheln, 2. Sept. (Der Nachricht über den zeit-
weiligen Ausſchluß des deutſchnationalen
Stadtverordneten Harang) aus der Stadtverordneten-
verſammlung iſt nachzutragen, daß gegen dieſen Beſchluß von
vielen Seiten Beſchwerde eingelegt wird. Dem Stadtverordneten

Harang iſt in ſeiner Eigenſchaft als Stadtverordneter und als
Heimatſchriftſteller mehrmals das Vertrauen der Bürgerſchaft
öffentlich ausgeſprochen worden anläßlich der ſchweren ÄAngriffe,
die der Bürgermeiſter gegen ihn richtete. Die vom Bürgermeiſter
und der Linken mit Macht betriebenen Zwangseingemeindungen
haben in dem Stadtverordneten H. den unbequemſten Gegner
r So erklärt ſich auch der Beſchluß, zu dem ein Anlaß

i den Haaren herbeigezogen wurde.
Zerbſt, 2. September. (Gasvergiftung.) In der Küche

des Fleiſchermeiſters Teuerkauf wurde die bei ihm bereits
y ſechs Jahren in Dienſten ſtehende Hausangeſtellte Elſe

renz tot aufgefunden. Für einen Selbſtmord liegen keine
Urſachen vor.

Barby, 2. September. (Auf der Spur n Vor
eltern.) Bei Ausſchachtungsarbeiten für einen Neubau fanden
Arbeiter in einer Tiefe von etwa 60 Zentimetern eine Urne und
in einer Tiefe von etwa einem Meter ein menſchliches
Skelett.

Weißenfels
Unveränderte Arbeitsmarktlage. Der Arbeitsmarkt zeigte
wenig Neigung zur Veränderung, die letzte

oche brachte eine leichte Stockung in dem bisherigen langſamen
Zurückfluten der Arbeitsloſenzahl. Jnsgeſamt brachten die letzten
14 Tage einen Rückgang von 9 auf 1133 Arbeitſuchende. Dieſe
Erſcheinung muß mit dem langſamen Abklingen der
Saiſon, nicht aber mit Konjunkturverſchlechterungen in Zu
ſammenhang gebracht werden. Die Landwirtſchaft
hatte nicht ſonderlich viel Bedarf. Nur die Na ge nach
jugendlichen Knechten und Mädchen unter 16 Jahren konnte nicht
voll befriedigt werden.

Nellſchütz, 2. Sept. (Eine neue Fahrſtraße.) Ein
lang gehegter Wunſch unſerer Einwohnerſchaft, den auch die Ge
ſchäftswelt unterſtützte, geht nunmehr r in Erfüllung. Der
Verbindungsweg mit Gerſtewitz-Zörbig, der ſich bisher
namentlich bei ſchlechtem Wetter in einem tro e Zuſtande
befand, wird zu einer Chauſſee ausgebaut. t den Arbeiten
wird ſchon jetzt begonnen.

Zeitz
Kayna, 2. September. (Ueberlandzentrale.) Die

Kabellegungsarbeiten der Ueberlandzentrale ſind beendet, und
unſer Ort erhält nunmehr ſein Licht aus dem Kabelnetz und nicht
aus der Oberleitung, was ſich namentlich im Sommer bei Ge-
wittern recht angenehm bemerkbar machen wird Die Orte der
näheren Umgebung werden ebenfalls in abſehbarer Zeit an das
Kabelnetz angeſchloſſen werden.

Theißen, 2. September. (Der Ortsausſchuß für
Jugendpflege) wählte den bisherigen Vorſitzenden, cht
meiſter Lämmerhirt, einſtimmig wieder. Die Freiwillige
Feuerwehr wird am Sonntag, 2. September, ihr 40jähriges
Jubiläum abhalten.

Der Hausſchlächter Termin im Kreishauſe, wird die Straßen
Albin Röhler zu hier, Zimmer Nr. 31, ſtrecke von der Kreis
Streckau beabſichtigt, an, wo während der ſtraße Oſterfeld Teu
auf ſeinem Grundſtück Einſpruchsfriſt auch die
in Streckau ein Schlacht Bauunterlagen aus
haus anzulegen. liegen. Beim Aus-

Einwendungen da- bleiben des Unter
gegen ſind binnen 14 nehmers od. der Wider folgende Erſatzſtraßen
Tagen ſchriftlich in ſprechenden wird gleich verwieſen:
doppelter Ausfertigung wohl mit der Er- a) für den Durch-
oder zu Protokoll bei örterung der Einwen- gangsverkehr über Stö
mir anzubringen; nach dungen vorgegangen en nach Reußen und
Ablauf dieſer Friſt werden. umgekehrt.können Einwendungen Weißenfels, für den Ortsverin dem Verfahren nicht den 27. Auguſt 1928.
mehr angebracht wer Der Landrat
den. Zur mündlichen als Vorſitzender des

kehr auf den ldweg
von Bonau nach Kiſtritz
bzw. von Bonau überErörterung der recht Kreisausſchuſſes. Koſtplaß nach Reußen

zeitig erhobenen Ein- und umgekehrt.wendungen ſteht vor Straßenſperrung. lmir am Donnerstag, Wegen des Ausbaues Weißenfe
den 13 Sept. 1928, der Kreisſtraße über den 28. Auguſt 1928.
vormittags 10 Uhr, Kiſtritz nach Reußen Der Landrat.
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Ein vrigineller Selbſtmörder
Der Mann im Löwenkäfig Da die Raubtiere ihm nichts taten, erſchoß er ſich

Der Zeoologiſche Garten in Rio de Janeiro war kürzlich
der Schauplatz einer aufregenden Begebenheit. An einem Sonn-
tag nachmittag, als der Tierpark voll von Beſuchern war, ver-
ſchaffte ſich plötzlich auf ungeklärte Weiſe ein junger Mann Zu-
gang zu einem Käfig, in welchem ſich zwei junge, als wild bde-
kannte Löwen befanden. Das Publikum glaubte an einen
Dreſſurakt und nahm in großer Zahl vor dem Käfig Auf
ſtellung.

Der junge Menſch ſetzte ſich in aller Seelenruhe zwiſchen die
beiden ſichtlich erſtaunten Tiere, die jedoch in keiner Weiſe gegen
den Eindringling Stellung nahmen. Sogar als der Mann die
Löwen anſtieß, ließen ſie ſich nicht aus ihrer Ruhe bringen,
begannen vielmehr ihm Hände und Geſicht als Zeichen ihrer Zu
neigung zu lecken. Das Publikum klatſchte Beifall, es glaubtenoch immer, einen Dompteur bei ſeiner außergewöhnlichen und

tollkühnen Kunſt bewundern zu können, zumal der Mann im
Käfig nicht einmal eine Peitſche mit ſich führte.

Die Bewunderung der Zuſchauer wurde jedoch zur Auf
regung, als zwei Tierwärter voll Schrecken herbeiliefen undriefen, der Menſch ſei kein Dompteur, er ſei offenbar wahn-

6.77. die Lnwen ſeien nicht abgerichtet und der Mann ſei in
fahr, jeden Augenblick zerriſſen zu werden. Danach ſah

es jedoch keineswegs aus; denn ſogar Schläge auf die Naſe faßten
die lammfrohen Beſtien als Liebesbezeugungen auf und er-
widerten ſie entſprechend. Auf die Aufforderung der Wärter, ſo

fort aus dem Käfig zu kommen, reagierte der Mann nicht; auch
die dringende Bitte des inzwiſchen ebenfalls herbeigekommenen
Direktors des Tierparks blieb wirkungslos. Nun ſchritt man zu
ſeiner gewaltſamen Entfernung und die beiden Wärter drangen
mit Holzſtöcken in den Käfig.

Jn dieſem Augenblick zog der junge Menſch einen Revol-
ver und trieb damit die Wärter aus dem Käfig hinaus. Dann
wandte er ſich gegen das Publikum, das angſtvoll zurückwich,
weil es befürchtete, daß der offenbar tatſächlich Jrrſinnige ſchießen
würde. Dieſer erklärte jedoch, daß er keineswegs mörderiſche,
wohl aber ſelbſtmörderiſche Abſichten habe. Er habe ge
hofft, von den Löwen zerriſſen zu werden, um auf dieſe Weiſe
den Menſchen noch ein ungewöhnliches Schauſpiel zu bieten.
Nachdem die Raubtiere jedoch aus einem unerklärlichen Grunde
augenblicklich ſich wie zahme Katzen ſtellten, ſei er zu ſeinem Be-
dauern gezwungen, auf banale Werſe ſich ins erſehnte Jenſeits
zu befördern. Jm nächſten Augenblick ſchoß er ſich eine
Kugel durch den Kopf. Durch den Schuß wurden die
Löwen offenbar aus ihrer Ruhe gebracht und vollbrachten an dem
Toten das, was der Lebende ſich vergeblich gewünſcht hatte, ſie
zerriſſen ihn.

Später wurde bekannt, daß der junge Menſch ſeinem Leben
ein Ende gemacht hatte, weil ſeine Eltern dem erſt Achtzehn
jährigen verboten hatten, Fil mſchauſpieler zu werden.

Tragödie eines illegitimen Fürſtenſohnes
Tod des Profeſſors Schütte An der Schwelle des Reichtums geſtorben

Wien, im Auguſt.

Vor einigen Tagen iſt im Sophienſpital Profeſſor
Georg Schütte Harmſen an den Folgen eines
Schlaganfalles, den er erlitten hatte, geſtorben. Der Profeſſor
und ehemalige kaiſerlich ruſſiſche Kammerſänger, der im
75. Lebensjahre ſtand, war ein geborener Wiener und hatte auch
hier das Konſervatorium beſucht. Seine Sängerlaufbahn führte
ihn dann in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts an
faſt alle großen Opern Europas. Längere Zeit war
er an der Berliner Kroll-Oper und in Leipzig tätig,
vorübergehend trat er auch an der Wiener Hofoper auf. Seit
der Jahrhundertwende gehörte Profeſſor Schütte-Harmſen zu
den erſten Kräften der kaiſerlichen Opern in Moskau und
Petersburg, wo er auch den Titel eines Kammerſängers erhielt
Bei der Revolution in Rußland floh Profeſſor Schütte zuerſt nach
Berlin und begab ſich dann zu einem mehrjährigen Aufenthalt
nach Paris.

Vor ungefähr Jahresfriſt kam er nach Wien, wo ihn nun
unter ungemein tragiſchen Umſtänden der Tod ereilte. Seit dem
Januar 1927 führte nämlich Profeſſor Schütte gegen die beiden
Adoptivtöchter des im Auguſt 1925 verſtorbenen Fürſten Georges
Stirbey, die Marquiſe de Grau und die bekannte Malerin
Achille Fould einen Prozeß um das hinterlaſſene Erbe des
Fürſten, das von Sachverſtändigen mit der Rieſenſumme von
vierzig Millionen Schilling bewertet wird. Der verſtorbene Fürſt
war der ehe malige Thronanwärter der Walachei,
über die ſein Vater vom Jahre 1849 bis zum Frieden von Paris
als gekrönter Fürſt herrſchte. Durch dieſen Friedensſchluß wurde
im Jahre 1856 ein unabhängiges Fürſtentum Rumänien gebildet,
dem auch die Walachei einverleibt wurde, ſo daß das Haus
Stirbey ſeine Herrſcherſtellung verlor. Der junge Fürſt Stirbey

ſich als Privatmann nach Paris zurück und heiratete dann
er, bereits 66 Jahre alt, die bekannte Künſtlerin Achille

Fould, die zwei Töchter in die Ehe mitbrachte. Fürſt Stirbey
adoptierte die beiden Töchter und ſetzte ſie zu Univerſalerbinnen
ſen ungeheuren im ehemaligen Donaufürſtentum ange-
ammelten Vermögens ein.

Jm Januar 1927 erſchien vor der erſten Kammer des
Pariſer Ziviltribunals Profeſſor Shütte und forderte als
unehelicher Sohn einen Teil des fürſtlichen Erbes. Am
fürſtlichen Hof in der Walachei, fo begründete Profeſſor Schütte
ſeine Anſprüche, war bei der Mutter des Fürſten Georg ein
Fräulein Schütte als Vorleſerin tätig. Der junge Prinz
verliebte ſich in das Mädchen, das ſeine Liebe ebenfalls er
widerte. Es kam zu einem romanttiſchen Liebesverhältnis,
das aber nicht ohne Folgen blieb. Fräulein Schütte brachte auf
der Reiſe aus der Walarſhei nach Frankreich in Wien einen
Knaben zur Welt, der in der Wiener griechiſch- orientaliſchen
Dreifaltigkeitskirche getauft wurde, ohne daß in das Taufregiſter
der Kirche als Vater der Name des Fürſten Georg Stirbey eingetragen wurde. Profeſſor Schütte konnte dieſe ſeine Angaben

auch durch Dokumente belegen. Da die Erbinnen des
verſtorbenen Fürſten auf einen vom Präſidenten der Pariſer
Zivilkammer angeregten Vergleich nicht eingehen wollten, kam es
zu einem Prozeß.

Profeſſor Schütte beſchäftigte ſich nun ſeit einigen Monaten
damit, in Wien neue Beweisdokumente für die Rüihtig-
keit ſeiner Angaben zu ſammeln, was ihm auch gelungen iſt.
Er konnte ſeinem Pariſer Advokaten eine Beſtätigung des
Bundes miniſteriums für Juſtig in Wien über die Richtigkeit der
Eintragung im Taufregiſter ſowie ein ſehr günſtiges Rechtsgut-
achten des Wiener Univerſikätsprofeſſors Hofrat Dr. Sperl über
ſenden. Jn der Vorwoche erhielt nun Profeſſor Schütte von
ſeinem Anwalt ein Schreiben, in dem ihm dieſer mitteilte, daß
das Pariſer Gericht auf Grund der neuen Beweisdokumente für
den 10. Oktober eine entſcheidende Hauptverhand-
lung angeordnet habe, die für Profeſſor Schüttes Anſprüche
überaus günſtige Ausſichten biete. Ueber dieſe
Freudenbotſchaft hat ſih der Greis nun offenbar ſo aufgeregt,
daß er kurz nach Erhalt des Briefes, von einem Schlag-
anfall getroffen, bewußtlos zu Boden ſank. Aerzztliche
Hilfe erwies ſich als vergeblich und Profeſſor Schütte iſt im
SophienSpital, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben,
geſtorben. Der Verſtorbene hinterläßt aus erſter Ehe einen
Sohn, der den Erbſchaftsprozeß ſeines unter ſo tragiſchen Um-
ſtänden verſchiedenen Vaters fortführen wird.

Generaloberarzt Dr. Hering

Ein 103 Jahre alter Börfianer
Adolf Kraus, der Neſtor der Budapeſter Finanzwelt, geſtorben.

Telegraphiſche Meldung.)
Budapeſt, 3. September.

Heute iſt hier der älteſte Börſianer Adolf Kraus im Alter
don 108 Jahren geſtorben. Kraus war dereinſt ein wohlhabender
Mann und hat in der Nachkriegszeit ſein ganzes, viele hundert-
tauſend Goldkronen betragendes Vermögen durch unglückliche
Spekulationen verloren. Er beſuchte die Börſe bis in die
letzten Tage. Da er auch achtundvierziger Honved geweſen iſt,
wurde ihm von der Gemeinde Budapeſt ein Ehrengrab ge-
widmet.

Eine verirrte Kugel
Telegraphiſche Meldung.)

Rovereto, 3 September.
Vor einigen Tagen wurde in der Umgebung die Leiche

eines a-htjährigen Knaben gefunden, der durch einen
Cewehrſchuß getötet worden war. Wie nun feſtgeſtellt wurde, iſt
der Knabe das Opfer eines unglücklichen Zufall s. Die
Schajherden des Großarundbeſitzers Sega aus Aſis waren ſeit

einiger Zeit von zwei großen Adlern heimgeſucht
worden, welche im Viehbeſtand große Verheerungen anrichteten.
Der Beſitzer lauerte mit ſeinem Gewehr den Adlern auf. Unglück-
licherweiſe traf aber ſeine Kugel den HKnaben. Sega, der
ſelbſt über den unglücklichen Zufall ſchwer erſchüttert war, hat
ſeine Tat geſtanden.

Riſticz und Zimmermann geſtartet
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 3. September.
Die beiden Piloten Riſticz und Zimmermann ſind am

geſtrigen Sonntag um 6.01 Uhr mit Junkers W 33, einem Flug-
zeug der Deutſchen Verkehrsfliegerſchule, zu ihrem Langſtrecken
flug nach Oſten geſtartet.

Sieben Rieſeneinbrüche aufgeklärt
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 3. September.
Wie Berliner Blätter melden, konnte einer der erfolgreichſten

Einbrecher, der 83 Jahre alte Adalbert Gulski, nach jahre
Suchen von der Kriminalpolizei

werden. Gulski, der noch ſieben Jahre Zuchthaus zu verbüßen
hat, war im November 1926 bei einer Gerichtsverhandlung in
Brandenburg entwichen und blieb ſeitdem ſpurlos ver-
ſchwunden. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat er in der Zwiſchen
zeit bei ſieben Einbrüchen für mehr als 300 000 Mark Kleider
und Pelze erbeutet.

Ein Mord nach drei Jahren aufgeklärt
Berlin, 3. September.

Wie Berliner Blätter melden, iſt es der Polizei gelungen,
einen Mord, der vor drei Jahren begangen wurde, auf
zuklären. Anfang Auguſt 1925 verſchwand der Altbeſitzer
Böh m aus Loppow im Kreiſe Landsberg an der Warthe ſpur-
los. Die Polizei hat nun feſtgeſtellt, daß Böhm von dem
Ehepaar Rehfeldt, das ihm ſeine Wirtſchaft unter der
Bedingung abgekauft hatte, ihm bis an ſein Lebensende Koſt und
Wohnung zu gewähren, er ſchlagen worden iſt. Das Ehepaar
wurde feſtgenommen. Nach anfänglichem Leugnen legten
beide das Geſtändnis ab, den alten Böhm erſchkagen und
die Leiche im Walde verſcharrt zu haben. An der an
gegebenen Stelle wurde der Tote dann auch tatſächlich gefunden.

Zwei Beamte lebend verbrannt
Warſchau, 3. September.

Auf dem neu angelegten Militärflugplatz bei Warſchau
brannte in der vergangenen Nacht ein aus Holz gebauter Wohn
ſchuppen nieder, in dem zwei Beamte ſchliefen. Beide ver-
brannten bei lebendigem Leibe. Die Feuerwehr konnte nur noch
die bis zur Unkenntlichkeit verkohlten Leichen unter den
Trümmern hervorziehen. Das Feuer ſoll durch einen ſchadhaften
Ofen entſtanden ſein.

feſtgenommen

Der neue Generalſtaatsanwalt
für Berlin

der ſeinerzeitaus Hannover,
durch den Haarmann-Prozeß beſonders bekannt geworden iſt. Dr.
Wilde ſoll die geſamte Berliner Staatsanwaltſchaft reorganiſieren

und zentraliſieren.

iſt Oberſtaatsanwalt Dr. Wilde

r

420 km Marathonlauf
für 40 000 Mark

Telegraphiſche Meldungen.)
Paris, 3. September.

Der Sieger des Marathonlaufes bei den olympiſchen Spielen,
der Algerier El Quafi, hat einen fünfmonatlichen
Vertrag unterzeichnet, wonach er in Amerika „10 Marathon“
von 42 Kilometer und eine Reihe von Läufen über 25 Kilometer
laufen ſoll. Er wird hierfür ein Honorar von etwa40000 Mark erhalten.

Ein Eiſenbahnzug in Finnland
entgleiſt

Telegraphiſche Meldung.)
London, 3. September.

Nach Meldungen aus Helſingfors entgleiſte an der
Küſte zwiſchen Wiborg und Simolg ein Eiſenbahnzug.
Die Lokomotive überſchlug ſich nach der Landſeite zu,
während der Tender, der Gepäckwagen und zwei Schlafwagen
etwa 10 Meter tief ins Waſſer ſtürzte n. Verſchiedene
Reiſende wurden ſchwer verletzt, doch gelang es allen, ſich nach
Einſchlagen der Fenſter durch Schwimmen an Land zu
rei ten.

Ein amerikaniſcher 7000-Tonnen-
Dampfer geſunken

Telegraphiſche Melduny,.)
London, 3. September.

Wie aus Portland im Staate Oregon gemeldet wird, iſt
der 6755 Tonnen große amerikaniſche Dampfer „Floridian“ mit
dem amerikaniſchen Dampfer „Admiral Fiske“ zuſammen
geſtoßen und geſunken. Die Beſatzung konnte von dem
„Wmiral Fiske“ gerettet werden.

Zwei Tote bei einem Motorradunglück
Telegraphiſche Meldung.)

Bruchſal, 3. September.
Am Sonntag morgen früh 7 Uhr fuhr in raſender Fahrt ein

aus Mannheim ſtammender Motorradfahrer mit Begleiterin an
dem Bahnübergang der Strecke Bruchſal-Heidel-
r gegen die geſchloſſene Schranke. Beide wurden
auf den Bahndamm geſchleudert, wo ſie tot liegen blieben.
Der Motorradfahrer und ſein Fahrzerg wurden von einem zu
gleicher Zeit vorüberfahrenden D-Zug eine Strecke weit mit-
geſchleift.

100 Häuſer eingeäſchert
Telegraphiſche Meldung.)

Prag, 3. September.
Jn der Gemeinde Cſata in der Nähe von Parkany in der

Slowakei brach in einem dem Erzbistum Parkany gehörenden
Gutshof ein Brand aus, der ſich in kurzer Zeit auf die ganze
Gemeinde ausbreitete und ungefähr 100 Häuſer und
Anweſen einäſcherte. Zahlreiches Vieh, landwirtſchaftliche
Maſchinen und die geſamten Wohnungseinrichtungen der Land
wirte fielen den Flammen zum Opfer. Der Schaden wird auf
ungefähr 5 Millionen Kronen geſchätzt, dem nur eine
kleine Verſicherungsſumme entgegenſteht.

Ein zweiter Brand, bei dem 19 Wohnhäuſer niederbrannten,
wird aus Rajetz gemeldet. Der Schaden iſt groß und durch
Verſicherung nicht gedeckt.

Vom Flugzeug ins Bett

Die lange geplante Vergrößerung des Berliner Flughafens
wird jetzt durchgeführt. Der faſt fertiggeſtellte Erweiterungsbau

Bilde) von 110 Meter Länge wird außer neuen Dienſträumen
ür die Deutſche Lufthanſa, die Berliner Flughafen-Geſellſchaft,

die Flugwetterwarte und die Mitropa ein Hotel enthalten, in dem
die nachts ankommenden Luftreiſenden ſofort übernachten können.

Z.
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Das Reit und Fahrturnier des Landgeſtütes Kreuz liegt jter uns, und wenn wir zurückblicken auf dieſe beiden

n Halle im Zeichen des Turnierſportes ſtand, müſſen wir ein
gtehen, daß ſie den Veranſtalter zu einem Erfolge geworden

ind, wie er ihn rlich nicht erwartet hatte. Es war ein Erfolg
rir Hinſicht. Einmal wurde erſtklaſſigerzport dann aber auch war das Landgeſtüt bis auf

etzten Platz beſetzt und ſchließlich hat dieſe für Halle
te pferdeſportliche Veranſtaltung des Jahres ohne Frage dazu

von neuem die Liebe für das Pferd zu wecken.er Erfolg dürfte ſchöner und ehrenvoller an als klingen

War ſchon der Sonnabend ein glänzender zum
zurnier, ſo bra der Sonntag pferdeſportliche nkte in
der Hinſicht. ar es nicht wundervoll, wie iter und
iterinnen im letzten Jagdſpringen heiß um die Siegespalme,

den Ehrenpreis des Reichspräſidenten,
mpften? War es nicht geradezu hinreißend, wie der Olympia-
ger unter Stallmeiſter Staeck noch einmal diejenigen Tr

hrte, mit denen der Wallach die Olympiade gewann? Und
r es ſchlietzlich nicht auch ein imponierender Anblick, wie Frei

r von der Borch mit ſeinen vier Hackneys im ſchärfſten Galopp
die Bahn und dann unter dem brauſenden Beifall der Menge
Turnierplatz ſprengte? Es waren Eindrücke, die man noch
e wird, Höhepunkte beim Reit- und Fahr

er in Kreuz.
Als das Turnier geſtern nachmittag ſeinen Anfang nahm, war

eſtüt gerappelt voll, der berühmte Apfel konnte wieder
nmal nicht zur Erde fallen. Es war abermals ein feſtliches
ſild, noch eindrucksvoller als am erſten Tage. Auf den Tribünen

n weiter, lichter Damenflor, der mehr oder weniger fachmänniſch
n einzelnen Prüfungen folgte. Unangenehm bemerkbar machte

dieſe Fülle allerdings am Eingang zur Bahn, wo ein dichter
Renſchenknäuel ſtand und nicht von der Stelle wich. Die hier
f verantwortliche Stelle darf dies auf keinen Fall dulden, wenn

Unglücksfälle vermeiden will. Und zu einem ſolchen wäre es
doch beinahe gekommen, als Frl. J. Gutknecht-Stoehrs Pferd aus
brach und über die Barriere direkt ins Publikum ſprang. An
dieſer Stelle hätten keine Zuſchauer ſtehen dürfen, auch im Jnter-
eſe der Preſſe nicht, deren Arbeit man durch die Begünſtigung
einer ſchlechten Sicht nicht noch erſchweren ſoll. Und bei dieſer
Gelegenheit ſollen auch gleich die „reſervierten“ Plätze
der Preſſe erwähnt werden. Entweder man hält Ordnung

und digt iſt bei einer derartigen Veranſtaltung eine dringende
Rotwendigkeit und läßt die für die Preſſe beſtimmten Plätze
frei, oder aber jeder kann ſich hinſetzen, wohin er will. Auf keinen
Fall aber darf man dulden, daß auf den Preſſeplätzen Leute ſitzen,
die nicht dahin gehören, am allerwenigſten ſchon Damen nicht,
ſelbſt wenn dieſe von dem einen oder anderen Preſſevertreter
mitgebracht werden. Die Preſſe will auf den ihr angewieſenen
Plätzen arbeiten und ſich nicht etwa erholen. Jedenfalls gilt dies
für aber die ernſt genommen werden will.

dem am Sonntag vormittag bereits das Jagdſpringen,
Klaſſe A, ſtattgefunden hatte, begann das Turnier am Nachmittag
mit der Dreſſurprüfung, Klaſſe A. Dann nahm die Eig-
nungsprüfung für Damenreitpferde ihren Anfang. Jn der leichten
Abteilung belegte Frau M. Schaepers Andira den erſten Platz,
und in der ſchweren Abteilung behauptete ſich, wie nicht anders
zu erwarten, H. Behrs Draufgänger mit Frau Franke,
der man geſtern allerdings die Strapazen des erſten Tages mehr
als einmal anmerkte. Jn der hierauf folgenden Eignungs-

für Wagenpferde holte ſich Major Woerler vom Fahr-
ausbildungs-Kommando Hannover den Sieg, während Freiherr
von der Borch mit ſeinen Hackneys Schneekönig und Grenz-
mark konkurrenzlos gewann.

Das Gehorſamsſpringen ſorgte dann für die
M Seite des Programms. Es gab eine ganze

eihe luſtiger Hinderniſſe, über die die Pferde zu ſpringen hatten,
und ſo manches blieb auf der Strecke und mußte abgeläutet
werden. Sehr nett und eine Abwechſlung war dann auch die
Eignungsprüfung für Geſchäftsgeſpanne, in
der beſonders die beiden Viererzüge der Riebeck- Brauereiauffielen und beim Publikum reichen Beifall fanden. Frau von

Hehnitz holte ſich hierauf mit ihrem Lieblingepferd Schwalbe das
agdſpringen für Damen, und in der Dreſſurprüfung dominierte

dann abermals Draufgänger. Nach dieſer Prüfung ſtellte ſich uns
der Olympiadeſieger Draufgänger

dann erſt richtig vor. Stallmeiſter Staeck, der den Wallach für
die Olympiade zugeritten hat, um ihn dann an Freiherrn von
V abzugeben, ritt die einzelnen Uebungen vor, die der
Wallach in Amſterdam auszuführen hatte. Ganz hervorragend
die Traverſalen im Trab und Galopp, wunderſchön auch die
GaloppChangements, die Draufgänger zuerſt in vier Tempis
ausführte, um dann bis zu einem Tempo herunterzugehen. Es
war ein uzuſehen, die ruhige und leichte Gangart be-ſtechend. Der iſan wuchs dann auch zum Orkan, als das r
vor der Mitteltribüne paradierte. Das Brarorufe.i und Applau-
dieren wollte kein Ende nehmen, klang ſchließlich aus in das
Deutſchlandlied, das mächtig über den Platz erſcholl.

Den Abſchluß des Turniers bildete das Jagdſpringen
Generalfeldmarſchall von Hindenburg'“, das zu

gleich auch der Höhepunkt des Turniers überhaupt war. ie

e e e e nVon Prag nach Dover im Kanu

Ein wanz i a riger Prager, Werecel Hach, in 85 Tagen vonPeag auf Flüſſen und Kanälen nach Dover Er end gepaddelt,

das er na Ueberwindug Aermelkanals dieſer Tage glück
ch erreicht hat.

Höhepunkt und Abſchluß in Kreuz
Oberlentnant Zeitz gewinnt den Ehrenpreis des Reichspräſidenten Maſſenbeſuch im Candgeſtüt

waren noch um einen Doppelſprung vermehrt worden.
leich der

war vom Pech verfolgt. Der Wallach kam gut über die ganzeihn, aber das letzte Hindernisz mußte dann dran glauben. Noch

Pech hatte Herr Teubener mit ſeinem Hengſt

nach einem glänzenden Ritt als Erſter fehlerfrei über die
Sprünge, doch Oberleutnant Maempel holt dann mit Bullo
eine beſſere Zeit heraus. err Voltz auf Frau von

nitz' Schwalbe verkürgzt aber mehr, auf 1,10, und nun
es ſo aus, als wenn der tüchtige Reiter den wertvollen Preis

gewinnen ſollte. Ein Reiter nach dem anderen tritt an und wieder
ab, nur noch zwei Konkurrenten ſind zu fürchten, Gallant und
Eklipſe. llant wird von einem Schüler des Stallmeiſters
Staeck geritten, der Junge abſolviert einen glänzenden Ritt,
leicht und fehlerfrei bringt er das Pferd über die Bahn, aber die
Zeit iſt um wenige Sekunden ſchlechter. Bleibt nur noch Eklipſe
unter Oberleutnant Zeitz. Und der ſchafft es, unterbietet die
Zeit der Heynitzſchen Stute noch um drei Sekunden und wird
verdient Sieger dieſes ſchweren Jagdſpringens. Unter dem Bei-
all der Menge verläßt er die Bahn. Mit dieſer Prüfung hatte

s diesjärige Reit- und Fahrturnier des Landgeſtütes ſein Ende
erreicht. Gustav. A. Doering.

Die Ergebniſſe des zweiten Tages:
Kl. A (Ausgleich) 1. Fr. O. Eberts Triſtan (Beſ.)

0 0,46; K. Lüttichs Markgraf (vBeſ.) 0 F., Zeit 0,47; 3. K.Teubeners Helfferich (Beſ.) 0 F., Zeit 0,49; 4. E. Salzmanns Conrad
(F. Salzmann) 0 F., Zeit 0,50; 5. Rittm. K. Webers Wanderer (vBeſ.)
0 F., Zeit 0,53; 6. E. Schwabs Ali (Beſ.) 0 F., Zeit 1,03.

reſſurprüfung (Klaſſe A): 1. Maurers Sport (Bef.) 2. Dr. Schmidts
Mohr (Beſ.); 3. Dr. Rudolfs Mehlſack (Beſ.); 4. Fr. Cundius' Lolag
(Beſ.); 5. Fritzſches Wanda (Beſ.) Klaſſe B: 1. W. Eberhardts
Alarich (Beſ.); 2. Dr. Seyerlens Prinzeſſin (Veſ.).

Eignungsprüfung für Damenreitpferde, Preis ver Stadt Halle ((lleichte
Abiellung): 1. Frau M Schaepers Andira (BVeſ.); 2. Frau Slahns Jrm a
(Beſ.); 3. Obltn. Maempels Deſſauer (Frl. Koch); 4. Frau v. Heynitz'

S i 7en
Frau v. Heyniz' Hey
r

Nette (Fel. O. Kette).1. H. Behrs (Fraunig (Frl. v. Heynit); 3. Rajor rgersKirklandsenkel (Frl. Fiſcher): 4. Frl. J Brauns Fierag (Beſ.)
Eignungsprüfung für genpferde (Zweiſpänner): 1. Fahr

Kommando Hännovers llath und Soligths Bruder (Fahrer: Major
Woerler); 2. G. Häußlers Norg und Varus (Beſ.). Hagneys:
I. Grhr v. d. Vorchs Schneefönig und Grenzmart (Seſ.).

Gehorſamsſpringen: I. Frau v. Heynitz' Reſte (Beſ.) und Obltn.
Maempels Beowulf (Beſ.), beide 0 F. und Z. 0,38; 3. Litn. Barths Ebro
(Beſ.) 0 F., Z. 0,41; 4. Frau v Heynitz' Schwalbe (Herr Vold) 9 F.
Z. 6,54; 5. vpolizei Halles Lieſa (Obwchtm.) Kansdorſ) und Oblin.
Maempels Bullo (Beſ.), beide 1 F, Z. 0.40.

Materialprüfung für Reitpferde (ſchwere Abteilung): 1. Rittm. Gerhards
Fels (Beſ.); 2. Frl. J Brouns Fierg (Beſ.); 3. Frau J. Sack ThorersMärchen prinz (Major a. D. Schäffer); 4. Ltn. v. Baaths Alberich
(Bef.). Leichte Abteilung: 1. Frau v. Heynitz' Heyniy (Beſ.);

Frau M. s Andirag (BVeſ.); 3. R. Natterſtocks Sileſia
(Seſ.); 4. H E. Helds Haidenkind (Beſ.).

Eignungepyrüfung für Geſchäftsgeſpanne (Viererzüge): 1. und 2. 2Bierbrauerei Riebeck Co. Andere Geſpanne: J. Zillmann e

r m R r e Lütti WScholbach) 3. Scha a(Beſ.); 4. A. Scheibes Max (Fahrer: W. Dietſch): 5. A. Se m
und Sotte (Fahrer: W. edrich) 6. Molkerei Trotha.

Jagdſpringen für Damen, Kl. I. 1. Frau v. Heynitz' Schwalbe (Beſ.)
0 F., Z. 0.55; 2. Frau Feau de la Troix' Gall (Frau

r 3 r 3. 53 r. v3. 1,09; 4. Frau v Reſte (Beſ.) 3 S., Z. 0J. GutknechtStöhrs 3Dreſſurprüfun

He

Deſſauer (Beſ.) 5 F. Z. 1,12.g. M- 1. vBehrs Drauſgänge anke)2. Rittm Gerdarde Feis Weh t(Beſ.); 4. Reitanſtalt Jnf.Schule
3. Major Bergers Kirklandenkel

Dresdens Fortung (Obwechtm.Staudinger); 5 R Natterſtecs Glasperle (Bef.):;

e (Beſ.). weiag denburg“ r 77Schwalbe

à
e
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6. Oblt. Maempels

alfeld marſchall von Hin
I. Obltn. Zeitz e (Veſ.) 0 F., Z. 1,07; 2. Frau v. Heyni(Herr Voltz) 0 F., Z. 1.10; 3. gen bei de la Croix' Gallant (Röhler

0 F. 1,15; 4. Rittm. Edelmann und A. Schnetgers Leuchteuer
(KRittm. Edelmann) 0 F.. Z. 1,21; 5. Obltn. Maempels Bullo (Beſ.) 3 F.
3. 1,17; 6. Frau v. Heynitz' Norbert Volt) 4 F. R. 1.26;7. Hptm. Fort Ballade (Beſ.) 5 F., Z. r 8. v. Vive u
Anzengruber (BVeſ.) 5 F., Z. 1,13; 9. W. Boeckers Ul an (BVeſ.).

Dreſſurprüfung Klaſſe A wurde geritten in zwei
Abteilungen. Die Vorprüfung für die in Konkurrenz ſtehenden
Abteilungen erfolgte bereits am Sonnabend vormittag und es
wurden die m i dort ſchon entſchieden. Sieger war Eber-
hardt auf Alarich. Es wurde ferner eine Abteilung des
Halliſchen Reitervereins durch Herrn Baumgart vorgeführt;
die Richter entſchieden ſich für Herrn Maurer auf dem Fuchs
wallach Sport des Halliſchen Reitervereins.

Die dritte Runde der Pokalſpiele gehört der Vergangenheit
an. Vorweg muß geſagt werden, daß die Ligavereine die er
meiſt unterſchätzten und dadurch dann, nachdem es meiſt
reichlich ſpät war, alle Regiſter ihres Könnens ziehen mußten.
Dies iſt in erſter Linie vom Meiſter Wacker im Spiel gegen die
Sportbrüder, das 3:2 für die Blauweißen endete, zu behaupten.
Obwohl wir Wacker ermahnten, das Spiel ja recht ernſt zu
nehmen, glaubte der Meiſter, im Handgalopp gewinnen zu
können, mußte ſich aber eines Beſſeren belehren laſſen. Vom
Anpfiff an hat Wacker auch meiſt eine Feldüberlegenheit erſpielt
und beweiſt, daß die beſſere Technik auf ſeiner Seite liegt. Jn
der 17. Minute endlich bringt Schulz einen Bombenſchuß
harrſcharf an der Latte an und verhilft ſeinen Verein dadurch zur
Führung (1:0). Wacker iſt weiterhin leicht überlegen und kann
bereits in der 20. Minute auf Vorlage von Biewald durch
Hädicke auf 2:0 erhöhen. Mit 2:0 für Wacker geht es in
die Vauſe (Eckenverhältnis 2:7 für Wacker).

Da Ellerdörfer und Hädicke mit Verletzungen ſpielen müſſen,
macht ſich eine Umſtellung bei Wacker erforderlich. Biewald geht
auf Halbrechts, kann ſich aber nicht zur Geltung bringen.
Sportbrüder wird wiederholt ganz gefährlich, kann
aber nicht verhindern, daß wiederum Hädicke einen von Eller-
dörfer gut hereingegebenen Eckball zum 3:0 einköpft. Kaum drei
Minuten ſpäter verwirkt Keindorf einen Elfmeter, den
Hirſch, gut plaziert, verwandelt und auf 83:1 verkürzt.
Kaum 10 Minuten ſpäter erlaubt ſich Ka ge mann einen
groben Schnitzer; er läuft bei einem Angriff aus dem
Tor, verpaßt den Ball, und ſchon haben die Sportbrüder auf 3:2
verkürzt. Nun geht der Meiſter wieder mehr aus ſich heraus,
u einem Tore langt es aber nicht mehr, lediglich das Eckenver
ältnis wird verbeſſert und ſteht am Schluß 4:12 für Wa ck e r.

Die Reſerven von Wacker und Favorit trennten ſich 4:8
für Wackerr.

VfL. 96 gegen Amsdorf 9:2.
Obwohl 96 faſt die ganze Spielzeit hindurch ohne den an

einer alten Verletzung laborierenden Schröder, der in der
Minute bereits das Spielfeld verließ, ſpiel j mußte, hatte er

es nicht nötig, voll aus ſich herauszugehen. Der Klaſſenunter-
ſchied machte ſich bemerkbar. Beſondere Anerkennung verdient,
daß Amsdorf das Spiel äußerſt fair durchführte und ſehr
beachtliche Leiſtungen bot. Der Rechtsaußen überragte
in der erſten Spielhälfte ſeine übrigen Mitſpieler. Jn der zweiten

Torreiche Punkttreffen
P. S. V. --Wacker 11: 0. Deutſchland Oeſterreich in Halle?

Von den geſtrigen Ergebniſſen kommt wohl dasjenige des
Meiſters am allerüberraſchendſten. War auch mit
einem Erfolge des Meiſters gerechnet worden, ſo doch keinesfalls
in dieſer Höhe. Und dann zu „Null“ bei einem Wackerſturm, in
dem ſolch gute Schützen wie Löſche, Lübbering, Kühr und Peinzewirken. Wer jedoch Zeuge dieſes raſſigen, ſchnellen Kampfes war,

der wird erſtaunt geweſen ſein über die glänzende Wieder-
erſtehung unſeres alten, ruhmreichen P. S. V. Das war ein
Spiel, wie wir es aus der ſo überaus erfolgreichen Vergangenheit
der „roten Teufel“ im Gedächtnis haben. Da der Kampf dank der
aufmerkſamen Leitung von Lange in ſehr anſtändigen Bahnen
geführt wurde, nahm man einen recht nachhaltigen Eindruck mit
na auſe.g. Epiel des Meiſters war derart vielſeitig und raffiniert,

daß die Hintermannſchaft von Wacker vergebene An-
ſtrengungen machte, den unwiderſtehlichen Elan und Zug der
„roten Teufel“ zu brechen. Bald war es der Jnnenſturm

Hirſchfeld, v. Jeger, Fiſcher bald die beiden Außenſtürmer
Sauerhering und Sindram, oder gar Knobbe (Mittelläufer), die
Ewald mit Zürfen zuſetzten. Wackers unermüdliche Stürmer-

rannte vergebens an die ſichere und überlegt ſpielende
P. S. V.Hintermannſchaft auf. Zudem war auch Eckerdt glän-
zenddisponiert, während Löſche und Lübbering einige Male
von Pech verfolgt waren und gute Würfe knapp danebenjagten. Für die Erfolge zeichnen Fiſcher (5), Hirſchfeld (8),
Sindram (2) und Sauerhering verantwortlich.

Am Zoo fand der
V. f. L. 96-- Eintracht 8: 1 (4: 1)

unerwartet ſtarken Widerſtand. Eintracht geſtaltete die erſte
Hälfte leicht feldüberlegen, doch mangelndes Wurfvermögen ließ
es nur zu einem Tor kommen. 96 nahm dagegen die Gelegen

iten beſſer wahr und ſicherte ſich durch Buriſch einen Vore un g. Nach dem Wechſel wurde 96 tonangebend und ſchraubte

as Ergebnis auf 8:1.
Den erwarteten Ausgang nahm das Treffen

Boruſſia R. V. Böllberg 7:3 (4:2).
ier wußten die Unterlegenen mit einer FormverbeſſerungAuch

Die beſſere Geſamt-gegenüber dem Vorſonntag aufzuwarten.

Nach der dritten Pokalrunde
Die Favoriten behaupten ſich

Meiſt nur knappe Reſultate

r wurden dann noch die Verteidigung und der RNittel
ufer gut.

Die Reſerven von 96 und 66 trenunten ſich unent
ſchieden 3:8.

S gegen P. S. V. 3:0.
Die Poliziſten leiſteten den Grünhoſen recht erbitterten

Widerſtand, vermochten jedoch nicht an die Spielweiſe von 98
heranzukommen. Jmmerhin iſt das erzielte 3:0- Reſultat rechtehrenvoll. Die Grünhoſen verausgabten ch abſolut nicht.

Eintracht Nietleben 4: 2.
Wenn auch die Stadionleute meiſt v oder weniger über

legen waren, ſo hatten ſie doch in der erſten Spielhälfte alle
Hände voll zu tun, ein 2:2 herauszuholen. ietleben
vermag bereits in der fünften Minute in Führung zu gehen. Jn
der 20. Minute gleicht Eintracht aus und kann in der 835. Minute
durch den Halbrechten in e gehen kurz darauf gleicht Niet
leben wiederum aus. Nach der Pauſe läßt dann Nietleben merk
lich nach und kann nicht verhindern, daß Eintracht noch z wei
mal erfolgreich iſt. Mit 4:2 für Eintracht iſt das Spiel
entſchieden. Eintracht verſuchte eine völlig neu aufgeſtellte Mann-
chaft.f fän der Domſtadt vermochte

Favorit gegen Preußen- Merſeburg
nach Kampf ein knappes 2: 1- Reſultat zu erzielen. Die Preußen
zeigten ſich wieder von der beſten Seite. Favorit ſiegte verdient.

Jm Geſellſchaftsſpiel
Sportfreunde gegen Boruſſia 3:2

langte es bei Boruſſia zu einem recht knappen 8: 2-Ergebnis.
Die Veilchen enttäuſchten recht angenehm. Bei Boruſſia wirkte
erſtmals Paulmann mit, vermochte ſich durch die Zu
ſammenhangloſigkeit des Sturmes nicht recht zur Geltung zu
bringen, zeigte aber dennoch, daß er ein Spieler großen For-
mats iſt. Der Boruſſenſturm ließ ſich wieder einmal aus dem
Konzept bringen und konnte ſich nur ſelten zu einheitlichen
Aktionen aufraffen. Die Einzelleiſtungen dagegen waren gut.
Meißner und Krampe waren noch nicht mit von der
Partie; ohne Krampe fehlt dem Sturm der Zuſammenhang.. Die
beiderſeitigen Reſerven trennten ſich 1:2 für Sport-
freunde.Die reſtlichen Ergebniſſe laſſen wir folgen.

den Sieg ausſchlag-leiſtung der Boruſſen war jedoch für lneue Torhütergebend. Bei Böllberg führte ſich der
recht gut ein.

Der dritte Länderkampf Deutſchland Oeſterreich
wird am 30. September vor ſich gehen. Um nun hierfür beſonders

gut gerüſtet zu ſein, hat die D. S. B. einen Lehrkurſus vom 7. bis
22. September nach Berlin einberufen, um den hierfür in Frage
kommenden Spielern den letzten Schliff zu geben. Ein Uebungs-
ſpiel zweier Auswahlmannſchaften am 21. September in Berlin
wird noch ein Uebriges tun. Wir haben beſtimmte Anhaltspunkte,

annehmen zu dürfen, daß dieſes Herbſtereignis in Halle ſtatt
findet.

Handballkurſus der DSV. in Berlin
Wie im Vorjahre veranſtaltet die DSB. auch diesmal einen

Handballkurſus im Deutſchen Stadion. Jn der
Zeit vom 7. bis 22. September entſenden die 7 Landesverbände
32 ſorgfältig ausgewählte Spieler, die zuſammen
mit etwa 20 Uebungsleitern an dem Kurſus teilnehmen. Außer
Waitzer und Schelenz werden weitere Lehrkräfte und
Wiſſenſchaftler der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen tätig
ſein, die mehreren Herren aus dem Spielausſchuß dauernd oder
vorübergehend ihre Erfahrungen zur Verfügung ſtellen. Als Ab-
ſchluß iſt für den 22. September ein Uebungsſpiel in Aus-
ſicht genommen, bei dem die vorausſichtliche Länder-
mannſchaft (gegen Oeſterreich am 30. September) auf eine
aus Kurſusteilnehmern gewählte Mannſchaft trifft.

Einweihung der Deutſchen Turnſchule
Die Einweihung der Deutſchen Turnſchule

ſoll ſich gelegentlich der für den 7. und 8. Oktober einberufenen
Sitzung des Hauptausſchuſſes und der für den 5. und 6. Oktober
vorgeſehenen Sitzung des Wirtſchaftsausſchuſſes in ſchlichter
ater J ehen. Beſonders eingeladen werden aus den

eihen der D. T. der Hauptausſchuß, die Kreisoberturnwarte und
der Vorſtand des Kreiſes III. Außerdem wird eine be-
ſchränkte Zahl von n an der Feier teil-nehmen. Die Weihe findet in der Männerturnhalle der Deut-
ſchen Turnſchule im Sportforum am Sonnabend, dem 6. Oktober,
5 Uhr nachmittags ſtatt.



„Jungdeutſchland Darmſtadt
ſüd deutſcher Waſſerballmeiſter

„Jm „Woog“ in Darmſtadt fand am Sonntag das End-
ſpiel um die ſüddeutſche Waſſerballmeiſterſchaft zwiſchen Jung
deutſchlandDarmſtadi und Bayern 07-Nürnberg ſtatt, das die
Darmſtädter mit 7:3 (3:3) gewannen. Anfangs waren die
Ferner beſſer und gingen in 3:1-Führung, dann glichen die
Darmſtädter bis zur Pauſe aus, und als einer der Nürnberger
Spieler ausſcheiden mußte, wurden die Darmſtädter klar
überlegen.
Sportärztekurſus in Wyk und Erfurt

Die Ortsgruppe Hamburg des Nordweſtdeutſchen Landes-
verbandes des Deutſchen Aerztebundes zur Förderung der
Leibesübungen veranſtaltet unker Mitwirkung einiger Dozenten
der Hamburger Univerſität auch in dieſem Jahre und zwar in
der Zeit vom 7. bis 21. Oktober einen miniſteriell anerkannten
Sportarztkurſus, deſſen Teilnehmerzahl auf 30 be-
ſchränkt iſt. Anmeldung und Anfragen ſind an den Wiſſenſchaft
lichen Rat Dr W. Hering, Hamburg 36, Hygieniſches Staats-
inſtitut, zu richten.

Zu faſt gleicher Zeit, nämlich vom 9. bis 20. Oktober, geht
in Erfurt ein Sportärztekurſus vor ſich. Dozenten ſind dort
Prof Dr. Grober-Jena, Prof. Dr. Schultz, der Leiter des
S Jnſtituts Jena, Prof. von Skramlick-
Jena uſw.

Olympiaſieg durch Doping?
Nach anfänglichen Andeuntungen ſpricht und ſchreibt man jetzt

in Amerika offener davon, daß Amerikas 400-Meter-Olympia-
ſieger Barbutti mehr oder weniger für dieſen Lauf „gedopt“
worden ſei. Kurz vor dem Start zum 400-Meter-Lauf in
Amſterdam, ſo weiß man zu berichten, habe Barbutti ein ſtark
alkoholhaliiges Getränk zu ſich genommen, das be
ſonders dadurch, daß der Athlet Alkoholgenuß nicht gewöhnt iſt,
ſehr wirkte. Man erwartet, daß das amerikaniſche olympiſche
Komitee ſich mit der Angelegenheit noch befaſſen werde.

Büchner läuft Rekord
Der 8. Leichtathletikländerkampf Deutſchland Frankreich, der vor etwa 10 000 Zuſchauern am

Sonntag im Grunewald-Stadion ſtattfand, endete
wiederum mit einem deutſchen Sieg von 84:64 P. Jn
den Laufkonkurrenzen ſchnitten die Deutſchen weitaus am
beſten ab, wenn auch die 1500 Meter und die 5000 Meter von
Franzoſen rtitr wurden. waren die Deutſchen
weiter im Weitſprung und in den Würfen, von denen nur
das Kugelſtoßen in Abweſenheit Hirſchfelds einen franzöſiſchen
Sieg brachte, während im Hoch- und Stabhochſprung wie
im 110-Meter-Hürdenlaufen die Franzoſen die
größere Punktzahl für 5 n Ueberragende Leiſtungen
waren der neue 400-Meter-Rekord Büchners 47,8 Sek., die
Weltrekordzeit 40,8 der ehe 4100-MeterStaffel Jonath
CortsHoubenKörnig; franzöſiſche Rekorde gab es im 110-Meter-

auf von Sempé und im Kugelſtoßen von Duhour 165,09

Rugby nun auch im Weſten
Der Rugbh Sport marſchiert! Nachdem es bereits

hat, verſucht jetzt auch Weſtdeutſchland dieſen männlichſten
aller Mannſchaftsſports populär machen.
Rheinſtadion fand dieſer Tage ein Werbeſpiel zwiſchen
Düſſeldorf und Köln ſtatt, das die Kölner, in deren
Fünfzehn ſich eine Reihe von Engländern befand, mit 17:8 (6:5)
gemwannen. Nach dieſen neuen Anfängen im Rugbhyſport (auch in
Berlin hoben ſich zwei neue Rugby- Mannſchaften gebildel) kann
man hoffen, daß das Spiel mit dem eirunden Ball nunmehr eine
größere Beachtung in Deutſchland findet als bisher.

Saldow ſiegt in Magdeburg
Die Magdeburger Radrennen nahmen bei ſchönſtem

Wetter und vor etwa 3000 Zuſchauern einen ſehr guten Ver-
la uf. Bei den Stehern war Saldow nicht zu ſchlagen, er ge
wann alle 3 Läufe (zweimal vor Miquel und einmal vor Thomas)
in überlegener Manier. Einſiedel gewann das Punkte-
fahren und Hahn ein Fliegerrennen ſowie ein Vor
gabefahren, Das Ergebnis:Fliegerfahren über 1200 Meter: 1. Hahn 2:22,4;
2. Michagelis-Magdeburg.

10 Kilometer hinter 1. Saldow 9241;2. Miquel 20 Meter.
Punktefahren über 4000 Meter: 1. Einſiedel 6:7, 10 P.
20 Kilometer hinter Motoren: 1. Saldow 19:27,1;

Miquel 100 Meter.
Vorgabefahren über Hahn2 Kirbach.
Großer Preis der Stadt Magdeburg über 50 Kilometer hinter

Motoren: 1. Saldow 48:32; 2. Thomas 880; 3. Miquel 2100;
4. Catudal 3160 Meter.

Möller ſiegt in Hannover
Bei gutem Wetter und vor etwa 7000 Zuſchauern wurde der

ſeit dem Jahre 1897 zum Austrag kommende „Große Preis
von Hannover“ für Dauerfahrer und Amateure am Sonn
tag für das Jahr 1928 entſchieden. Bei den Dauerfahrern erwies
ſich der deutſche Meiſter Möller als Beſter. Er gewann die
beiden Läufe über je 50 Kilometer, davon den erſten in neuer
Bahnrekordzeit, nur bedroht durch den Belgier Benoit. Maronnier
hatte im erſten Lauf Reifenſchaden. Suter und Leddy zeiglen
wenig. Den Preis der Amateure gewann ebenfalls ein Hanove-
raner, Bernhardt.

Kurze Sportnachrichten
Berlin gewann den Leichtathletik-Städtekampf der Turner

Leipzig-Hamburg- Berlin in Leipzig überlegen mit 34835 Punkten
vor Leipzig 83068 Punkte und Hamburg 2823 Punkte. Die
Leiſtungen waren durchweg recht gute. Beide 4100-Meter-
Staffeln wurden von Berlin gewonnen. Die Herren ſiegen in
43,2 vor Hamburg und Leipzig, die Damen in 49,8 vor Leipzig
und Hamburg.

zu
5 Jm Düſſeldorfer

Motorführung:

t

1200 Meter: 1. 1:80,1;

empfangen und dann in einem Fackelzug zur Jahrhundert
halle geleitet, wo noch eine Feierlichkeit ſtattfand.
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Rund um Berlin, das am Sonntag zum 25. Male aus-
gefahrene Bundesſtraßenrennen über 250 Kilometer, wurde in
der A- Klaſſe von dem Berliner W. Hoffmann. in 7:56:34 vor
OlböterStettin, Klawitter-Berlin und Haller-Breslau gewonn.n,
während in der B-Klaſſe Kliemchen-Verlin Sieger wurde.

Der deutſche Dauerfahrer Krewer ſtartete in Paris in
einem 100-Kilometerrennen mit wenig Erfolg. Hinter dem
Jtaliener Torricelli, den Franzoſen Graſſin und Sauſin die in
i bemerkenswerten Reihenfolge einkamen wurde er

ierter.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlungen am Donnerstag, dem 5. Sept. 1928

im Reſtaurant „Mars-laTour“.
1. 20 Uhr gegen den Spieler Koch (P. S. V.) S 378, B 12.

3 20.80 Uhr gegen den Spieler Kurt Kunze (Bor.) 378,
12.

3. 21 Uhr gegen den Spieler Fritz Leuſchner (1919) 8 3758,
5

4. 21.80 Uhr gegen den Spieler Franz Thomas (Wacker)
S 378, B 11, 12.

Hierzu werden geladen:
zu 1 Genannter, Vereinsvertreter und Schiedsrichter Hayn

(Wacker);
und Schiedsrichterzu 2 Genannter, Veveinsvertreter

Selmar (Spfr.); ezu 8 Genannter, Vereinsvertreter und Schiedsrichter Huebſch
(Wacker);

zu 4 Genannter, Vereinsvertreter und Vertreter G. V.
Von allen Geladenen wird pünktliches Erſcheinen erwartet.

Auf den g 309 der Satzungen wird beſonders hingewieſen.
Saalegau. Gaugericht.

Jungblut. Weſtermann.
e Bruchleiden und Arbeitsunfähigkeit.“ In der arbeitenden Bevölkerung

iſt der Bruch oder, wie der Vollsmund ſagt, der Leibſchaden ein häufig an
zutrefſendes Leiden. Zahlloſe Männer und Frauen, beſonders der ſchwer
arbeitenden Bevölkerung, ſind in ihren beſten Lebensjahren in ber Arbeit ge
hemmt durch einen Bruch des Unterleibs, der ſich nacht in einem Gefühl
des Schmerzes und der Schwäche an der Bruchſtelle bemerkbar macht. bald
aber als Austritt von Bauchnetz und Darm ſichtbar wird und ſich ſchließlich
fauſtgroß und noch größer nach unten ſenkt. Auch der obere Teil des Bauches
bleibt von ähnlich großen Brüchen nicht verſchont. Die anfänglich nur leichte
Behinderung der Arbeitsfähigkeit wird ſchließlich zur Arbeitsunfähigkeit, und
was das in der heutigen Zeit bedeutet, weiß jeder. Viele dieſer Patienten
ſcheuen die Operation, bei vielen iſt ſie auch nicht angebracht, da ein Wieder
durchbruch nicht ſelten iſt. Jn ſeiner Not erhofft der Patient Hilfe von
Bandagen, deren ſpezielle Wunderwirkung ihm heute in jeder Zeitung an

Der deutſche Leichtathletikſieg gegen die Schweiz fiel er
Von den Läufen brachten die 800wartungsgemä

artin und, die 1500 Meter ebenfalls durchMeter durch
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hoch aus.

Martin Siege der Schweißz,
Schweizer Conturbia zeſter,

im Diskuswerfen war der
anderen Wettbewerbealle

wurden von den Deutſchen gewonnen.

Eine Ehrung Frau Radkes fand anläßlich der Heimkehr der
OlympiaSiegerin in Breslau ſtatt.

r

Die 800-MeterSiegerin

liche
auf

ſein Bruch weiter verſ

und langjähriger
dieſem Spezialgebiet

tut für orthopädiſche

Methoden

ohne

ſpezieller Tätigkeit

m vielleicht zum Teil

Operation
werden, daß

hergeſtellt

in vielen
alle Beſchwerden ver

„Hermes“ in Hamburg
und ärztlicher Erfahrung auf

arbeitet und vervollkommnet, die,
individuell angewandt, beſondere Erfolge zeitigten und gerade bei

geprieſen wird. Bringt ihm die eine nicht den erwarteten Erfolg, dann ver
ſucht er es mit der anderen und gelangt ſo allmählich zu einer ganzen Samm-
lung verſchiedenſter Bänder, die
denen aber keines die erſehnte Wirkung ausübt.

mmert und ſeine Körperkraft lähmt. chen
Aerzte können ihm hier nicht beratend zur Seite ſtehen, da ſie die Behand-
lung dieſes Sebietes den Chirurgen überlaſſen haben. Und doch kann mit
der orthopädiſchen Behandlung

Brüchen ſolche Hilfe gebracht
inden und die volle Arbeitsfähigkeit wieder
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Sie, die ich nicht kenne
Krauſe Geſchichten um die ſchöne Yvonne.

Auf dieſe Weiſe hatten das Aeffchen und der Kondor die
niemals wiederkehrende Gelegenheit verſcherzt, in gute Kreiſe zu
kommen.

Das focht ſie aber nicht an. Sie wechſelten einen unaus-
ſprechlich beluſtigten Blick; die rigen Ohren des Aeffchens
zitterten vor Vergnügen, ihre ſchäbigen Augendeckel klappten auf
und ab. Sie goß mit erſtaunlicher Gewandtheit ein Gläschen
Kirſchwaſſer hinunter, während Yvonne einen kleinen Tiſch aus
dem Schlafzimmer holte und neben ihren Seſſel ſtellte.

Die drei rückten dicht zuſammen. Das war ſo recht eine
Mahlzeit für den Kondor, der wegen ſeines ſchlechten Magens ja
nur ſchnabulierte.

Von Zeit zu Zeit reichte Agathe, ohne ſich umzuſehen, ſtumm
und kalt, einen Teller mit zwei zu klein geratenen Küchlein den
Elevinnen P

ie Birkenzweige von Ylendal.
„Ja, ſieh mal, der Hans Stöweſand!“ ſagte Yvonne, die aus

Lohmeiers Kontor kam und ihre Jacke ſchwenkte, denn es war
ein Tag geworden.Die Bäume am Bült, dieſer engen, uralten Straße, recktenihre Arme ſo ſehnſüchtig, daß ſie ſich an den Spitzen faſt be-

rührten. Es kam wenig Sonne zu ihnen. Jhre Blätter blieben
immer ein wenig klein, aber ſie zitterten vor Wonne. Der Sommer
war hier im Bült ſo bald vorüber, da mußte man ihn mit allen
Poren einſaugen. Es waren auch nur vier magere Bäume, und
die ſtanden vor einem zurücktretenden Hauſe, das einen ganz
ſchmalen Vorhof hatte.

Hier wohnte die Familie Lohmeier, und im unteren Stock-
werk lagen die Büroräume. Da waren der alte Lohmeier und
eine zwei Söhne, von denen der jüngſte, ein rechter Luftikus,
vonne faſt jeden Tag, mitten in ein Geſchäftsſtenogramm

hinein, irgendeine Narretei diktierte, über die ſie beide heimlich
kicherten.

Von den Damen Lohmeier war nie etwas zu ſehen.
Hans Stöweſand hatte die Bäume, die Fenſter und die

Haustür ſchon faſt eine Stunde lang betrachtet, nun kam endlich
ſeine Yvonne heraus.

Sie war größer geworden und völlig erblüht. Jhre ſchlanken,
runden Glieder bewegten ſich leicht und frei unter dem hellen
Sommerkleid.

„Endlich wäre ich wieder da,“ ſagte Hans, „da mußte ich
Sie doch gleich abholen. Jn der Nacht gekommen, ein wenig geſchlafen und aufgebügelt, und hier ſtehe ich.“ Sie hatten ein
ander die Hände gereicht und ſahen ſich frohgemut in die Augen.

Die des jungen Seefahrers ſchienen ganz hell zu ſein, und
auch das Haar, das einen ſilbrigen Glanz hatte, denn ſeine Haut
war tief gebräunt.

„Gut ſehga Sie aus,“ ſagte Yvonne, und es machte ihr gar
nichts, daß ſie nie was von ihm gehört hatte; nun er vor ihr
ſtand, war er der alte liebe Kerl.

Hans konnte es nicht über die Lippen bringen, was er von
ihr dachte. Er hatte ſie Tag für Tag herbeigezaubert, aber ſie
war ja viel ſchöner.

„Meine Mutter wäre faſt umgefallen, als ich kam,“ ſagte er,
mit Yvonne weitergehend.

„Nanu? Hatten Sie denn nicht geſchrieben
„Doch, aber die Karte kam erſt vor zwei Stunden an.“
„Mit dem Schreiben haben Sie's nicht ſehr eilig, was
„Jch denke aber ſehr viel.“
Yvonne ſchnalzte ein paarmal mit der Zunge und lachte.

ns verhielt ſich ganz ſtill.
ſah ſie ihn an und wußte, daß etwas ſehr Schönes ge-

kommen war.
Sie gingen über den Markt und betrachteten alles ſo er-

freut und eingehend, als ob ſie es zum erſten Male ſähen.
Blumen, Früchte, Gemüſe und wieder Blumen, wohin man

blickte. Sie kamen aus all den vielen Gärten der Ebene. Um
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wenig Geld konnte man einen ganzen Arm voll haben. Nelken,
Roſen, Glockenblumen und Reſeden, Ritterſporn und Akelei.

Und wenn man meinte, nun könne gar nichts mehr kommen,
dann ſtanden ſie in langen Reihen auf dem Voden, in warm-
leuchtende Tontöpfe gepflanzt: Fuchſien, Geranien, Heliotrop
und Monatsröschen. Sie drängten ſich dicht bis zum Käufer hin,
wollten mitgenommen ſein, waren ſo beſcheiden, daß das ärmſte
Jungrauleit ſie noch auf ſein Fenſterbreit ſtellen lonnte.

nd wenn man aufblickte von der ſeidenbunten Woge, die
am Rande des Platzes brandete, dann ſah man unter großen,
aufgeſpannten Leinenſchirmen die Marktfrauen in ihrer Burg
von Obſt und Gemüſe ſtehen. Birnen, Gurken, Kirſchen, hohe
Körbe mit Bohnen, gelb und grün, und Kräuter aller Art, daß
es eine Luſt war.

Tauben liefen zutraulich mit ihren roten Füßchen über das
Pflaſter. Sie nickten, trippelten, nickten, als hätten ſie eine
Spirale in dem feinen, grauen Hals. Wie ſtolz trugen ſie ihre
buntſchillernde Bruſt, wie flink gingen ihre runden Augen.

Und dann flogen ſie, eine gange Schar, gegen das Goldblau
des Himmels und ließen ſich auf dem reichen Bildwerk der Lieb-
frauenkirche nieder.

Yvonne ſah ihnen nach, und die ganze
auf ihrem Geſicht.

„Das iſt doch ſchön, daß Sie gerade im Sommer kommen
wir machen jetzt weite Ausflüge. Das Bureau ſchließt ſchon um
ſechs Uhr. Jetzt habe ich je nur wenig Zeit. Eigentlich müßte ich
nach Hauſe laufen.“

Aber ſie ging nicht. Sie ſtand immer wieder vor den rieſigen
duftenden Sträußen, und dabei erzählte ſie Hans von ihrem
neuen Zimmer, dem kleinen Gartenplatz und er müßte ſich
alles anſehen.

Dann fielen ihre Blicke in die
alten Läden hinein.

Lauter treuherzige, ſonnenwarme Dinge. Körnbe von Baſt,
von Rohr, von breiten Spänen, mit flachen, hohen Henkeln, ganz
ſimpel zuſammengefügt, nur um ſo eine Laſt Blumen darin zu
tragen, wie Yvonne ſie an ihre Bruſt drückte, oder reifes Obſt.

Leiterwagen für Kinder, kleine Heuwagen und bemalte
Pferde, ganz derb, mit flachen Köpfen, ein Roßhaarbüſchel im
Hinterteil.

Alles ſo drollig, irdiſch und warm.
Hans, der ein Jahr lang unter Männern gelebt hatte, war

ein wenig unbeholfen und ſehr, ſehr glücklich.
Er begleitete Bonne zum Mühlenbrink. Er meinte, er könne

ja gleich warten, wenn ſie nur kurze Zeit fortbliehe, aber da ſah
ſie ihn an, als müſſe ſie über all der Herrlichkeit erſt einmal ein
wenig zu ſich ſelbſt kommen, und ſo reichte er ihr die Hand und
ging.

Von dieſem Tage an gab es keine freie Stunde, die Yvponne
nicht mit Hans verbrachte. Sogar der junge Lohmeier fing an,
ihr Sähe zu diktieren, wie: „wenn man auf der grünen Bank
am Fluſſe ſitzt, glaubt man, kein Menſch könnte durch die Büſche
ſehen, aber man hört bisweilen einen Ton, als wenn eine Kuh
ihren Fuß aus einer Pfütze zieht.“

Nun, das war eine Dreiſtigkeit, denn etwas Derartiges war
niemals zu hören, aber Yvonne ſaß gerne mit Mutter Stöwe
ſand und Hans auf der Bank hinter den Feuerlilien von
Büſchen konnte gar keine Rede ſein und Wilm Lohmeier ſchoß
des Abends mit ein paar Freunden in einem Regattabot vorüber
denn ſie trainierten, und es konnte ſein, wie es wollte, er ſah zu
ihr hin und zog ein närriſches Geſicht.

Hans halte es bemerkt.
Als er ſie nach Hauſe brachte der junge Lohmeier hatte

an dieſem Abend ſogar geniét und gewinkt, denn ſie hatten die
Ruder gerade einge bat er Yvonne, einen Umweg mit
ihm zu machen

Sommerſeligkeit lag
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Yvonne wußte, was er ihr ſagen wollte, und das war ihr von
Herzen lieb, denn Hans ſollte nicht glauben ja, was ſollte er
eigentlich nicht glauben Sie hatte das niemals in Worte gefaßt,
alles war nur Gefühl, ein ſehr zartes und inniges Gefühl, das
man nicht berühren durfte

„Merne liebe Yvonne,“ ſagte er, denn ſie waren in der kurzen
Zeit ganz vertraut miteinander gewordien „meine liebe
vonne und es war vorerſt ſchwer, andere Worte zu finden.
Sie gingen zwiſchen hohen Gartenhecken, durch deren Türen rechtsund lin ſtumme, glühende Sommerpracht leuchtete.

Keines Menſchen Stimme war zu hören, denn die Gärten
lagen ganz abſeits, vor dem Tore, fern vom Strom, an dem jetzt
die vielen Tanzlokale ſich rüſteten, die Lichtergirlanden zu ent-

ünden.
„Du haſt mir einmal e daß du einen Gymnaſiaſten

geküßt haſt. Es war mir ſehr ſchwer, das zu hören.“ Er nahm
ihre herabhängende Hand. „Aber jetzt wäre es mir noch viel
ſchwerer, wenn ich wüßte, daß du mit dieſem und jenem ſpielteſt.“

Du denkſt wegen dem Lohmeier, dem Windhund
„So? Er iſt ein Windhund Hans beugte ſich vor und

lachte.
„Ja, was kann ich dazu, wenn er immer Unſinn macht,“ und

ſie erzählte von ſeinen Diktaten doch nicht ganz genau. Sie
ſprach lange und lebhaft, um ſich mit einer Wehr zu umgeben,denn der Vuft aus den Gärten und die Sonnenwärme, die
zwiſchen den Hecken ſtand, hatten etwas Berauſchendes, dem ſie am
liebſten ihre Arme weit geöffnet hätte. Es zirpte leiſe und zärt
lich aus dem ſatten, prangenden Laub, und bisweilen mußten ſie
einen Zweig zur Seite biegen oder dicht nebeneinander gehen,denn allerlei Rankenwerk wollte ſie einfangen.

W ſah irtmerfort auf ihren Mund. Er e es längſt,
daß Wilm Lohmeier nicht einmal ein Zipfelchen ſeiner Yvonne
eſt hieltf ie gingen immer langſamer, und Yvonne erzählte nur noch,

damit Hans ihr Herz nicht hörte. Ganz einfältige und trockene
Sachen erzählte ſie, die gar nichts mit dem Sommerabend und
ihrem warmen, jungen Blute zu tun hatten.

Da blieb Hans ſtehen, umſchloß ihr Geſicht mit beiden Hän-
den, und ſagte: „jetzt d es nicht mehr,“ und er küßte ſie ſo, wie
er es ſich in hundert Nächten heiß gewünſcht hatte.

„Hat dich jetzt ſchon jemals ein Mann geküßt?“ ſagte er, als
Monne ihm noch hingeriſſen an der Bruſt lag.

„Nein, niemals nur du.“
„Und nur mich, hörſt du es, Yvonne, nur mich darfſt du

küſſen und weil ſie unfähig waren, viel zu ſprechen, ſo ſagten
ſie ſich alles in der einen Sprache, die mitten aus dem Herzen
kommt und keine Worte braucht.

Herwethe und das Unterlehrerpaar ſahen es nicht ungern, daß
Yvonne Hans Stöweſands Freundin war.

Man ſprach nicht von einem Verlöbnis, denn Hans mußte' ja
bald wieder fort, aber ſie galten doch ſtillſchweigend als einander
verſprochen, und das war gut ſo, denn nun würde Yonne nicht
mehr ſuchen und tändeln und ins Blaue hinein mit irgendeinem
Menſchen auf und davon gehen.

Marie nahm ihre junge Schweſter ſogar beiſeite und ſprach
von ihrer Verantwortlichkeit und von ihren ſchönen Pflichten.

„Schöne Pflichten ſagte Yvonne, und ſie dehnte die Worte
ganz ungebührlich und höchſt erſtaunt. „Wenn es mit Pflichten
losgeht, dann kann man ſſchön' einpacken. Schön iſt nur, was
blüht und ſtrömt und gar nicht anders kann;“ und als ihr dieſe
Worte kamen, ganz ähnlich denen, die der Mann in der Pelerine
gebeaucht hatte, da ſah ſie die ganze Welt von goldenſtem
Gelb überſtrahlt, und ſie ſagte eilig und unvermittelt, ihrer
Schweſter Arm umfaſſend: „haſt du ſchon mal Ananas gegeſſen?
Wenn du es noch nie getan haſt, dann mußt du es mal verſuchen.
Es ſchmeckt und riecht wie wie ſoll ich nur gleich ſagen
ſie ließ den Arm los und ſah entzückt in die Luft hinein, „ja,
wie Lebensfülle, wie das Ganze, weißt du, das Köſtliche Honig
gehört aber auch irgendwie dazu.“

„Wenn man dich nicht kennte, Yvonne, dann ſollte man wirk
oft denken, du wäreſt ganz verdreht. Was ſoll das nun wieder

eißen?“
„Oh, nicht.“ Yvonne ſah lächelnd vor ſich hin. „Es fiel mir

nur ſo ein. Glaubſt du nicht, daß Vater uns mal Ananasbowle
anſetzt? Hier in der Laube?“

„Vater uns? Aber Yvonne! Wo denkſt du hin?“ „Ja, wo
denke ich hin. Das magſt du wohl ſagen.“ Sie lief davon.
Sie wollte zum Fluß und mit Hans nach HYlendal gehen,
immer ſtromaufwärts. Es war herrlich! Sie hatten ſich aus
gedacht, daß nur die bequemen, ergebenen und träumenden
Menſchen mit dem Fluſſe gehen mögen, ſie aber, ſie wollten
ſtürmen, gegen den Strom, es ſollte brauſen.

Es war gar nicht mehr ſo lange Zeit, dann fuhr Hans wieder
auf ſeinem heimatlichen Meere, das auch ihr eine große Melodie
ſang, in der nichts von Trennung und Trauer war. Sie liebten

Jedes gab ſein ganzes Gefühl an die Liebe des
anderen hin.

Die Kraft ihrer Herzen war ſo ungebrochen, daß ſie Leid nicht
einmal ahnten.

Sie hielten ſich umfaßt und gingen über den Wieſenpfad,
und kam ein Schiff ſtromauf, dann jubelten ſie und gingen eine
ganze Weile neben ihm her, und glitt es talabwärts, dann
ſchauten ſie ſich nicht einmal nach ihm um, denn es kam ihnen
müde und alt vor.

Es dauerte ſie nur, daß in dieſem Sonnenglaſt kein Sturm
hervorbrechen konnte, gegen den man ankämpfen mußte.

Alles war viel zu wenig, viel zu eng für ſie, und Yvonne
meinte, nur ein einziges Mal möchte ſie ſich wie ein Vogel über
das ganze Land ſchwingen und wäre es nur, um jeden Fleck Erde
zu ſehen, auf dem ſie ſo unſäglich glücklich geweſen waren. Sie
könne es ſich nicht anders vorſtellen, als daß ſie alle zu Roſen-
wundern würden.

„Aber jetzt gehen wir durch den Birkenwald von endal,
den du doch gar nicht kennſt, meine Yvonne, und wir gehen
weiter, und da gibt es einen Platz, der wird der allerſchönſte für
uns ſein, aber frag mich nicht.“

Das hätte er gar nicht zu ſagen brauchen, denn Yvonne
fragte niemals. Sie wollte nur wiſſen, was ſich von ſelbſt wie
Blüten vor ihr öffnete.

Der Wald war wunderlich weiß, ganz wie aus einem Märchen.
Es gab da eine Allee, wenn man an der hinunterſah, dann ver-
wirrte ſich der Blick. Jeden Augenblick konnte etwas Seltſames
hervortreten. Alles flimmerte.

v Er zog weite Kreiſe,ſich auf einen ſchwankenden Aſt, ſo daß er ſich federnd zur
bog, und kamen ſie näher, dann erhob ſich der Rabe und

zeigte weiter den Weg. Das Grün floß von oben ſeidig hinab.
„Warſt du noch nie im Wald von Hlendal?“ fragte Hans

immer wieder, und es war ſo wie damals, als er ſie fragte, ob
ſie je einen Mann geküßt hätte, nur daß in ſeinen Liebkoſungen
jetzt all die Wünſche von tauſend einſamen Stunden brannten.

Der Wald veränderte ſich. Sie ſchritten über Buchenlaub und
Moos. Die Stämme waren glatt und grau, mit ſamtenen, ſchwarz
rünen Streifen, und die Sonne legte ſchön gezagte, breite
undertafeln vor ſie hin. Jmmer dichter ſtanden die Bäume, und

dann kam ganz unerwartet eine goldene Wieſe, mit vielen
Blumenköpfen und blühenden Gräſern.

Jenſeits, faſt im Walde verborgen, war eine Jagdhütte. Nicht
mehr als ein Unterſtand.

Sie gingen hinein.
ns war früh am Morgen im Wald von Ylendal gewe7

und hatte die ganze Hütte mit Birkenzweigen ausgeſchlagen. Sie
ſenkten zur Mitte hin ihre Köpfe.

Hier und da drang Sonnenlicht durch die Bretterwand und
ſpann einen leuchtenden Streifen durch das Grün. Der Tür-
öffnung gegenüber war ein breites Lager von Streu.

Hans ſtellte einen Birkenbuſch vor die Tür, durch die die
ganze Wieſe W „Jch bin nur mehr ſechs Tage bei dir
und dann müſſen wir uns für eine lange Zeit trennen,“ ſei er.

Draußen flötete ein Pirol, die Bienen ſummten über den
Blumenköpfen.

Sie waren nun jeden Tag unter den Birkenzweigen von
lendal. Doch als ſie das letzte Mal im Dämmern über den
h gingen, ſtromabwärts, da war es, als zögen ſtarke und

dunkle Fäden ſie heimlich in ein Tal hinein.
„Vergiß mich nicht, meine Yvonne,“ ſagte Hans, „es wird

mehr als ein Jahr dauern, bis ich heimkehre. Behalte mich lieb,
wie du mich heute lieb hatteſt.

Und Yvonne umſchlang und küßte ihn.
Als ſie am letzten, einſam gewordenen Wirtsgarten

vorüber kamen, ſetzten ſie ſich noch einmal ganz dicht beiſammen,
denn in der Nacht mußte Hans abreiſen, um den Ozeanfahrer zu
erreichen. Dies war ihre letzte Stunde.

„Es wird mir furchtbar ſchwer,“ ſagte Hans, und ſein braunes
Geſicht ſah fahl und ernſt aus, als ſtrömte alles Blut in ſein
junges Herz, das ſich vor Abſchiedsweh kaum faſſen konnte. „Jch
fürchte immer, du biſt nicht dieſelbe, wenn ich zurückkomme.“

onne war nicht fähig, Leid zu tragen, ſolange ſeine Arme
ſie umfingen. „Jch liebe dich, ich werde dich immer lieben,“ mehr
ſagte ſie nicht.

„Du gabſt mir damals die Blumen, ich will dir auch etwas
geben.“ Er nahm das große, altmodiſche Elfenbeinmedaillon von
ihrem Hals. Es hing an einem ſchwarzen Samtband.

Hans öffnete es, nahm das Bild ihres Vaters heraus und
es ihr. „Steck es ein, hier ſoll nur ein Andenken von mirWn, und du mußt es immer tragen. Wenn es dir bei Tage

nicht möglich war, dann trag es nachts. Sieh her, meine
Wwonne

(Fortſetzung folgt.)

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Roman auf Ver
langen koſtenlos nachgeliefert.

Ein W Rabe flog vor ihnen her.
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Tanzen und heiraten iſt dasſelbe
Ein Erlebnis aus dem Jnnern Braſiliens

von Fritz Bernau.
Da ſitze ich mit einem dicken Kopf, voll trüber, trauriger

Gedanken. Ausgerechnet ich ſoll heiraten und noch dazu dieſe
Braſilianerin. Alle anderen Wünſche läßt ſie in mir wach wer
den, nur nicht den einen, ein Ehemann zu werden. Und wie
komme ich überhaupt dazu, vor den Traualtar geſchleppt zu wer
den? Gerade nur weil ſie und ihre Familie es wollen. Nein,
nein und dreimal nein! Lieber laſſe ich alles im Stich und
reiße bei Nacht und Nebel aus.

Monatelang ſitze ich nun ſchon in dieſer Einöde, ich weiß
gar nicht genau, wieviel hunderte von Kilometern von der letzten
Bahnſtation entfernt. Tagein tagaus, die Arbeiten bei den
großen Waſſerleitungsanlagen in dieſer waſſerarmen Gegend.
Am Tage das Gewimmel und Gelärme dieſer von weiß bis ſchwarz
in allen Farbenſchattierungen ſpielenden Arbeiter. Das Ge
ſamnnfe und Raſſeln der Maſchinen; Laſtautos, die Material und

roviant heranbringen, wirbeln ununterbrochen Staub auf.
Und abends, da ſitzt man im Freien oder in der erſtickend

heißen Baracke, um in Whifky oder anderen Alkoholien Troſt und
Vergeſſen zu ſuchen. Und erſt der Sonntag, der Tag der Arbeits
ruhe, er wird zur Qual, denn nichts iſt da, um die Gedanken
abzulenken.

Kann es da verwundern, wenn junge Menſchen Abwechſe-
lung und Zerſtreuung ſuchen? Und unſer Vergnügen war jaſo Farmioſer Natur. ittags ſattelten wir unſere kleinen
lammfrommen Gäule, um in den nächſten Ort zu reiten, der
immerhin drei Reitſtunden weit lag. Dort gab es eine Art
Gaſthaus, wohin auch ſozuſagen die Honoratioren des Städtchens
kamen.

Gaſtfreundlich und entgegenkommend, wie der Braſilianer im
Jnnern des Landes dem Ausländer gegenüber iſt, lud uns einer
dieſer angeſehenen Ortsinſaſſen ein, ihm die Ehre zu geben und
ihn in ſeinem Hauſe zu beſuchen. Eine Zurückweiſung der Ein-
ladung hätte eine Verſtimmung nach ſich gezogen, die man in
dieſer Gegend beſſer vermeidet. Alſo nahmen wir die Einladung
mit Dank an.

Und der nächſte Sonntag kam. Wir hielten vor dem großen,
mit einer ſchattigen Terraſſe umgebenen Haus. Auf unſer
Händeklatſchen erſchien der Hausherr, uns mit einem Schwall
von Worten und Liebenswürdigkeiten begrüßend. Vom Haus-
herrn gefeührt, traten wir in die dämmrige „Sala“, den
Empfangsraum des Hauſes.

Ein großes Vorſtellen beginnt. Die ganze Familie war an
weſend. Drei junge Männer, die Söhne des Hauſes; eine alte
und eine junge Dame, die Hausfrau und Tochter. Nach end-
loſen Höflichkeitsformeln, bei welchen die Verſicherung, daß ſein
Haus immer das unſrige ſei, eine große Rolle ſpielte, fordert
uns der Hausherr auf, Platz zu nehmen.

Nach und nach erſchienen noch andre Leute, junge Mädchen,
Männer und Frauen des Ortes. Man erzählte, ſcherzte und
lachte. Der Hausherr bot zu Ehren der Gäſte lauwarmes Bier
und ſüßen Kuchen an. Ein altes verſtimmtes Klavier ſtand
im Zimmer, die Tanzluſt erwachte. Alles ſchleifte und hüpfte,
ſo gut es eben gehen wollte, über den roten Ziegelfußboden.

Unter allen anweſenden Schönen ſchien mir die Tochter des
Hauſes noch die Anziehendſte zu ſein. Der Teufel muß es ge
wollt haben, daß Tanzen dieſes Mädchens ſagte mir mehr zu als
das Gedrehe ihrer Geſchlechtsgenoſſinnen. Aus einem Tanz wur-
den mehrere.

Der nächſte Sonntag. Wieder erſcheinen wir und tanzen.
Und wieder ein Sonntag, das gleiche Spiel wiederholt ſich. Daß
ich die Tochter des Hauſes öfters zum Tanze führe als andere,
erſcheint mir eine ſelbſtverſtändliche Sache, ich denke mir nichts
dabei.

Und nun naht das Verhängnis.
mich einer der Brüder freundſchaftlich am Arme.
meinen Ohren nicht und doch höre ich die Worte:

„Nun, mein Freund, wann gedenkſt du meine Schweſter zu
heiraten Jſt das Ernſt, iſt's Scherz? Jch ſeine Schweſter
heiraten? Ja warum denn? Jch habe ja nie dieſe oder eine
ähnliche Frage an das Mädchen geſtellt. Was ſoll ich antwerten?

Nun heißt es diplomatiſch ſein und die Frage mit einer
Frage beantworten. „Ja, mein Freund, wie kommſt du nur
dazu, mich zu fragen, ob und wann ich deine Schweſter heiraten
werde

„Oh, das iſt ſehr natürlich. Dein oftmaliges Tanzen mit
ihr hat jedermann überzeugt, daß du für das Mädchen Jnter-
eſſe haſt, jedermann im Orte ſpricht ſchon davon. Da du doch
ſicherlich meine Familie und meine Schweſter nicht kompro-
mittieren und in ein ſchlechtes Gerede bringen willſt, ſo iſt es

Jn einer Tanzpauſe nimmt
Jch traue

nun wohl hoch an der Zeit, deine Werbung vorzubringen. Jch J
als dein Freund bin gerne bereit, ſie dem Vater zu übermitteln.“

So alſo ſteht die Sache! Tanzen und heiraten iſt hier das-
ſelbe! Jn meiner Not ſtottere ich etwas vom nächſten Sonntag
und heute ſchon zu ſpät ſein. Beſonders warme Händedrücke
werden mir beim Abſchiednehmen zuteil und wiederholt muß ich
mein beſtimmtes Erſcheinen für nächſten Sonntag zuſichern.

Wir reiten durch die Nacht nach Hauſe. Mein Kollege, der
ſchon viele Jahre im Lande iſt, Leute, Sitten und Gebräuche
kennt, muß mir Rat ſchaffen. Und ſtatt das Ganze als einen
üblen Scherz hinzuſtellen, muß ich folgendes hören:

„Leider habe ich nicht bemerkt, daß Sie mit der Haustochter
öfters tanzten als mit anderen, denn ſonſt hätte ich Sie gewarnt.
Aber hier zu Lande wird jeder Jhr Benehmen ſo auffaſſen, daß
Sie durch das oftmalige Tanzen den Wunſch ausdrückten, das
Mädchen zu heiraten. Die Sache iſt ſehr ernſt. Sagen Sie
nein, dann betrachtet das die ganze Familie als ſchwerſte Be-
leidigung, als eine Schändung ihres guten Rufes, als eine Ent
ehrung der Tochter. Die Brüder werden alles daran ſetzen, den
Schandfleck rein zu waſchen und ein Menſchenleben zählt
hier nicht. Ein Nein bezahlen Sie mit Jhrem Blute. Es gibt
nur zweierlei, Heiraten oder Fliehen.“

Die Luft in der heißen Baracke erſtickt mich faft. Wegen
einiger Tänzchen zu viel ein mir weſen und artfremdes Mädchen
zu meiner Frau zu machen? Mein Leben lang eine auf-
gezwu e Bürde mit mir zu ſchleppen, wo in der Heimat ſo
viele ſüße Mädels ſind. Nein. Und darum muß ich heute
Nacht fliehen. Bei Nacht und Nebel heißt es reiten, reiten,
ſo lange das Pferd laufen kann, um die Station, die Eiſenbahn
und das Schiff zu erreichen. Fern nach dem Süden des großen
Landes ſoll es mich bringen, denn bei uns zu Hauſe iſt Tanzen
und Heiraten Gott ſei Dank noch lange nicht dasſelbe.

Leben?! Leben?
Durch den ſtillen, dunklen Wald
Geht ein ahnungsvolles Rauſchen,
Wie ein heimlich Liebetauſchen,
Das im Herzen wideyhallt.

Selige Sommer-Mondesnacht,
Fern die Welt mit ihrem Jagen,
Wie aus längſtvergang'nen Tagen
Kommt die Ruhe, lind und ſacht.

Doch ſo lang Du biſt erwacht
Auf der lebenstrunk'nen Erde
Spüreſt Du ein ewig Werde
Einſtmals kommt die lange Nacht

Ueberall ein Reifen, Beben,
Ringen, Werben, jäh Umfangen,
Sehnen, Glühen, lechzend Bangen.
Sieh', das iſt das heiße Leben!

Raſte, um mit neuem Mut
Heimzukehren in das Leben,
Augen hell zu kühnem Streben,
Herzen weit und friſch das Blut.

Nütz' die Zeit im Nehmen, Geben.
Herbſt folgt auf des Sommers Pracht;
Einmal hier nur Dir ſie lacht.
Liebem, Schaffen, das iſt Leben

Ludwig Heilbronn.

Die tägliche Frage
Frage: Jn Waſſerſportberichten heſt man oft etwas von

einem „Riemenzweier“. Warum ſagt man ſtatt Ruder Riemen
zweier

Antwort: Das Wort Riemen iſt eigentlich die richtige Be
zeichnung für das Ruder. Jm Lateiniſchen heißt das Wort remus
und ging dann als remen in die deutſche Sprache über. Ruder
hat ſich, beeinflußt durch das engliſche „rudder“, aus dem
Verbum rudern entwickelt. Man ſollte eigentlich ſagen: man
rudert mit Riemen (nicht alſo mit Rudern). In England be-
zeichnet rudder das Steuer bei größeren Schiffen oder die kleine
Schaufel, mit welcher kleine Boote (Kanuſek) gleichzeitig vor
wärts bewegt und geſteuert werden. Das engliſhe row und das
deutſche rudern gehen beide auf alte teutoniſche Wörter zurück.
Jm Jahre 72 hieß es in England: roor ſtatt row.
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verbrecheriſche Gedanke
Novelle von Otto Wilhelm Beise.

„Herr Unterſuchungsrichter ich weiß, Sie haben kein
Urteil zu fällen, es iſt nicht Jhres Amtes, Dinge, die mit dem
Geſetzbuch nicht zu faſſen ſind, zu verfolgen. Aber haben Sie
die Güte nein, die Gnade, mich anzuhören. Es iſt doch viel
leicht möglich, daß es eine Sühne vor der Welt, daß es eine
Strafe gibt. Es muß, möglich ſein. Sonſt gibt es kein Recht Kauf
dieſer Erde und' alles iſt nur Schein und Trug. Und ich will
Recht, Recht und Strafe. Jch halt's ja nicht mehr aus ſo er
trag' ich es nicht mehr!“

„Wollen Sie mir nicht aber wenigſtens erſt einmal
„Jch weiß, ich weiß, was Sie ſagen wollen. Verzeihen Sie,

wenn ich etwas wirr durcheinander ſpreche. Laſſen Sie mir Zeit,
eine halbe Minute Zeit. Sie ſollen alles, alles erfahren. Laſſen
Sie mich noch einmal daran denken, wie alles gekommen iſt.
Und achten Sie nicht auf meine Tränen es geht vorüber.
Nur es iſt ſo entſetzlich ſchwer.

Wie es gekommen iſt? Herr Richter, glauben Sie mir
dies eine wenigſtens glauben Sie mir, daß ich das Mädchen,
das dann meine Frau wurde, ſehr, ſehr geliebt habe. So ge
liebt, wie nie einen Menſchen vorher. Aber nein, das ſtimmt
ſchon wieder nicht. Einmal, lange Jahre bevor ich heiratete,
kannte ich eine andere; Sonja hieß ſie und war eine Ruſſin. Sie
war meine große Leidenſchaft. ir verſtehen uns, Herr Richter,
nicht wahr? Wer hat ſie nicht einmal gehabt, dieſe große,
flammende Jugendliebe? Man heiratet ſie gewöhnlich nicht
es kommt immer etwas dazwiſchen. Auch bei Sonja war es nicht
anders. Sie hatte mich wohl ſehr gern, aber ihr Vater ver
heiratete ſie nein, verkaufte ſie an irgend einen reichen
Kaufmann oder Bankmenſchen in geſetzten Jahren. Denn der
Vater ſtand vor dem Bankerott und Sonja war eine gehorſame
Tochter. Wir haben uns beide darin gefunden, Sonja und ich,
ſchließlich woran gewöhnt man ſich nicht? Und dann, viel,
viel ſpäter heiratete ich Ellen und vergaß Sonja. Oder ich
glaubte wenigſtens, ſie vergeſſen zu haben. Sah ſie auch nie
mehr; ſie mußte wohl die Stadt verlaſſen haben.

Ellen war nicht ſo ſchön wie Sonja, gewiß nicht, obgleich ſie
nicht häßlich war. Aber ſie war ſo demütig, ſo beſcheiden, ſo
treu. Und auch klug. Sie lächeln, Herr Richter? Aer es war
ſo, wie ich ſagte, es war ganz gewiß ſo. Und ich war ſo glücklich,
ich hatte keinen Wunſch mehr. Ein treues, liebes Weib, ein Zu
hauſe, keine Sorgen iſt das nicht ein ewiger Feiertag?

Es war eine glückliche Ehe ein ſchändlicher Verleumder,
wer das Gegenteil behauptet. Wir hatten keine Kinder, leider,
ſo ſehr wir uns danach ſehnten. Und es iſt möglich, daß wir
noch glücklicher geweſen wären, wenn uns das Schickſal dieſe
Freude beſchert hätte. Aber vielleicht wären wir übermütig ge
worden. Man kann es nicht wiſſen. Und es mag ſogar ſein, daß
dieſe leiſe Trauer, die doch immer noch der Hoffnung Raum gab,
uns noch inniger aneinanderſchmiedete. Jedenfalls lebten wir
ſieben lange, ſtille und friedliche Jahre zuſammen. Dann wurde
Ellen plötzlich krank irgendeine rätſelhafte und undefinierbare
Krankheit. Jch ſparte kein Geld aber was hilft das? Es war
keine Krankheit, die ſich auf den Menſchen wirft wie ein Feind

es war ein furchtbares, langwieriges Siechtum, ganz ohne
Ausſicht auf Beſſerung.

Haben Sie ſchon einmal einen Baum, irgend eine Pflanze
geſehen, die auf rätſelhafie Art plötzlich zu verkümmern und
einzugehen beginnt? So war es mit meiner Frau. Erſt huſtete
ſie bloß, dann verlor ſie ihre friſchen Farben, wurde fahl und
blaß, das Gehen fiel ihr immer ſchwerer, ſchließlich konnte ſie
ſich nicht mehr vom Bett erheben. Wochenlang lag ſie ſo, wurde
immer apathiſcher, zuletzt nahm ſie faſt keine Nahrung mehr an.
Der Arzt hatte mich bereits darauf vorbereitet, daß es ſich nur
noch um Tage, höchſtens um Wochen handeln könne. Dabei
immer geduldig, immer ein Lächeln auf den blaſſen, zerquälten
Lippen, wenn ich in ihrer Nähe war.

Jch ging faſt gar nicht mehr aus wenn ſie ein paar
Stunden in einen Schlaf fiel, der einer Ohnmacht glich, ſaß ich
im Nebenzimmer und bewachte ihren Schlummer.

Und dann ja, an einem dieſer Tage, da es dem Ende
entgegenging, klingelte es. Jch hatte das Mädchen zur Apotheke
O ein Schlafmittel zu beſorgen, und ging ſelbſt öffnen.

ſtand vor mir Sonja! und war noch ſchöner, noch hin
reißender geworden. Ich erſchrak ſehr, alle Erinnerungen
tauchten wieder aus jener Tiefe empor, in der ſie ſo lange ge
ſchlummert hatten, und mein Herz ſchlug wild und ſtürmiſch.
Jch wurde bald blaß, bald rot, und der Boden ſchien mir unter
den Füßen zu weichen. Jch führte Sonja in mein Arbeits-
zimmer, das neben dem Schlafzimmer lag, und ſie erzählte, daß
ihr Gatte vor einem halben Jahre geſtorben und daß ſie jetzt
reich und unabhängig und frei ſei. Dabei lächelte ſie mich an
und ihre Lippen leuchteten ſo rot wie das Leben. Und ich ſagte

Ein
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plötzlich ganzarg ſag und farblos.
Damals glaubte ich, bei dem allmächtigen Gott, ich glaubte

es, daß es nur Mitleid ſei, was mich veranlaßte, ſofort, als ich
ihr Erblaſſen ſah, leiſe hinzuzuſetzen ganz leiſe: Aber meine
Srew iſt ſeit langem krank ſie liegt jetzt da drüben im

erben. Und dann ſtanden wir beide ſehr raſch auf, und ich
begleitete ſie hinaus und küßte ihre ſchöne, weiße Hand zum
Abſchied. Sie ſtreichelte ſanft, gedankenvoll meine Haare und
war fort, ehe ich noch ein weiteres Wort zu ſagen vermochte.

Jch ging nicht ins Schlafzimmer, ſondern ſetzte mich an den
Schreibtiſch und flüſterte den Namen Sonja wohl tauſend Male
vor mich hin, formte ihn mit den Lippen und malte ihn mit den
Fingern auf die Tiſchplatte. Und nicht einmal dachte ich an
Ellen, dieſe ganze Zeit, bis das Mädchen kam mit dem Pulver.
Da miſchte ich den Schlaftrunk zurecht, um meiner Frau einige
Erleichterung zu ſchaffen, falls ſie inzwiſchen aufgewacht ſein
ſollte; denn ſie litt furchtbar, ſobald ſie wach und bei vollem Be
wußtſein war.

Da hörte ich ein Geräuſch und ging, das Glas mit dem
Schlaftrunk in der von der Aufregung noch zitternden Hand
haltend, hinüber. Ich glaubte mein Weib wie immer in halber
Agonie in den Kiſſen liegen zu ſehen aber da ſaß Ellen auf
recht im BVett und ſah mir mit großen, angſtvoll aufgeriſſenen
Augen entgegen, während ihre Lippen zuckten und unartikulierte
Laute ausſtießen und ein wilder Fieberanfall ihre blaſſen
Wangen mit dem roten Hauch blühenden, jungen Lebens färbten.
Die plötzliche Veränderung war ſchrecklich am ſchrecklichſten
aber ihre Augen, die ſie ſtarr auf mich gerichtet hielt. Jn dieſen
Augen lag eine furchtbare, bittere Anklage, lag der Zuſammen
bruch einer ganzen Welt von Glaube, Liebe, Treue. Kein
Zweifel, ſie mußte jedes Wort gehört haben, das Sonja und ich
nebenan gewechſelt hatten. Und mit der beſonderen Empfind-
ſamkeit dem Sterbenden hatte ſie wohl auch aus dem Tonfall,
mit dem ich geſagt hatte: „meine Frau liegt im Sterben“ ein
gewiſſes Gefühl der Erleichterung und Befreiung herausgehört.
Gräßlich gräßlich, dies zu denken.

Scham, Angſt, Verzweiflung überwältigten mich ganz. Jch
floh in die äußerſte Ecke des Mnmers, um dieſen ſtarren Augen
zu entgehen ſtand am Fenſter und bemühte mich, in das
dämmernde Grau des ſinkenden Abends hinauszublicken. Aber
die grauſamen Augen hielten mich feſt, zwangen mich, mein Ant
litz der Sterbenden zuzukehren, warfen meinen Kopf herum
und immer noch ſaß die Frau auf im Bett, ohne jede Stütze,
den ſchmalen, o, ſo leicht gewordenen Körper gerade auf
gerichtet, und ihre Hände waren mir wie abwehrend entgegen
geſtreckt. Niemand hätte n dieſem Augenblick geglaubt, eine
Sterbende vor ſich zu haben.

Jch hielt das Glas mit dem Schlaftrunk wie ein Geiſtes
abweſender, wie ein Traumwandler noch in der Hand. Jch fühlte
ganz genau, was Ellen dachte in dieſem Augenblick daß es
Gift ſei, daß ich ihr einflößen wollte, um mich ihrer ſchneller zu
erledigen, daß ſie mir ſchon viel zu lange lebte. Es war kein
Gift bei Gott! Es war dasſelbe harmloſe Beruhigungs-
pulver, das ſie zwei-, dreimal am Tage zu ſich nahm. Aber ich
dachte plötzlich, daß es gut ſein müßte, für uns beide, wenn dieſe
Augen etwas Schlaf fänden. Jch dachte, daß ich dieſen Blick
nicht länger ertragen könnte, ohne wahnſinnig zu werden. Da
riß ich allen Mut zuſammen und näherte mich mit ein paar
ſchwankenden Schritten dem Bett, ſetzte das Glas an ihre trockenen
Lippen. Sie wehrte ſich verzweifelt und ihre Lage gab ihr un-
glaubliche Kräfte. Aber ich bog ihren Kopf zurück, öffnete ihre
Lippen mit den Fingern und träufelte die Flüſſigkeit tropfen
weiſe in ihren Mund. Die Hälfte ging vorbei, anfänglich aber
als der erſte Tropfen ihre Zunge berührt hatte, gab ſie ihren
Widerſtand plötzlich auf. Und kaum war das Glas leer, als ihr
Körper ſich plötzlich in meinen Armen ſtreckte, ein ſanfter Seufzer
a ihren Lippen, ſie fiel ſchwer gegen meine Bruſt und war

tot.

Und ſehen Sie, Herr Richter, in dieſem letzten, allerletzten
Augenblick, da ihr Haupt bereits nach hinten ſank, verloren die
Augen plötzlich jenen Ausdruck von Angſt, Vorwurf und Grauen

wurden ſie ganz ſanft, ja es war der alte, liebe Blick, den ich
aus zahlloſen Stunden friedlichen Zuſammenſeins kannte, ge
läutert nur noch durch ein reſtloſes Verzeihen und der Mund
der Toten lächelte gütig und ſeltſam.

Gerade das aber war das Alle chrecklichſte. Dieſes gütigeLächeln, dieſer Blick voller Verſshnunß und Verzeihung in dern

ſelben Augenblick, wo ſie glaubte, daß ich ſie töte. Dieſe Ver-
zeihung, dieſe Güte, dieſes Mitleid ſie ſind die erbarmungs
loſeſte Strafe für mein Verbrechen, an eine andere Frau ge
dacht zu haben, während mein Weib im Sterben lag. Leſen Sie
Jhre Geſetzesbücher es muß doch eine andere, menſchlichere
Sühne geben. Verurteilen Sie mich nach der ganzen Schärfe
des Geſetzes nur nehmen Sie dieſe furchtbare Laſt, dieſe ent
ſetzliche Erinnerung von mir. Jch kann ja nicht mehr atmen
mit dieſem Bild vor meinen Augen
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